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Schluß mit Genf! 


Brillen. vonuldißl Wllmebind int Muihin onfmeunz 
Wllsoitimmiuny önt Rapshonys-Wnimonkh om 12. Howumbne 


[Telegrapbiſche Meldung} 


Berlin, 14. Oktober. Die Reichsregierung hat wegen der demütigenden Lage auf der Abrüſtungskonferenz den Austritt Deutſch⸗ 
lands aus dem Völkerbund erklärt. Gleichzeitig hat die deutſche Vertretung die Abrüſtungskonferenz verlaſſen. Um der Nation 
Gelegenheit zu geben, zu den Lebensfragen des deutſchen Volkes Stellung zu nehmen, hat der Reichspräfident durch Verordnung vom 
14. Oktober 1933 den Reichstag und die Länderparlamente aufgeldf. Neuwahlen zum Reichstag ſind für den 12. November 
ausgeſchrieben worden, während die Reichsſtatthalter angewieſen worden find, von Neuwahlen zu den Länderparlamenten einſtweilen abzuſehen. Reichs ⸗ 


kanzler Adolf Hitler ſprach um 19 Uhr über alle deutſchen Sender. (Siehe S. 2 


an das deutsche Volk! 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Oktober. Zu dem entſcheidenden Beſchluß der Reichsregierung, aus dem Bölkerbund auszutreten und die Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu verlaſſen, veröffentlicht Reichskanzler Hitler folgenden Aufruf an das deutſche Volk: 


„Erfüllt von dem aufrichtigen Wunsch, das Werk des friedliehen inneren Wiederaufbaues unseres 
Volkes, seines politischen und wirtschaftlichen Lebens durchzuführen, haben sich ehemals Deutsche Regierungen im Ver- 
trauen auf die Zubilligung einer würdigen Gleieh berechtigung bereiterklärt, in den Völkerbund 
einzutreten und an der Abrüstung skonferenz teilzunehmen. Deutschland wurde dabei bitter ent- 
täuscht. 

Trotz unserer Bereitwilligkeit, die schon vollzogene deutsche Abrüstung, wenn nötig, jeder Zeit bis zur letzten 
Konsequenz fortzuführen, konnten sich andere Regierungen nicht zur Einlösung der von ihnen im Friedensvertrag 
unterschriebenen Zusicherung entschließen. Durch die bewußte Verweigerung einer wirklichen 
moralischen und sachlichen Gleichberechtigung Deutschlands wurden das deutsche Volk und seine Regierungen 
immer wieder auf das schwerstegedemütigt. 

Nachdem sich die Reichsregierung nach der am 11. Dezember 1932 ausdrücklich festgelegten deutschen Gleichberech- 
tigung neuerdings bereit erklärt hatte, an den Verhandlungen der Abrüstungskonferenz wieder teilzunehmen, wurde 
nunmehr durch die offiziellen Vertreter der anderen Staaten in öffentlichen Reden und direkten Erklärungen an den 
Reichsaußenminister und unsere Delegierten mitgeteilt, daß dem derzeitigenDeutschlanddieseGleich- 
berechtigung zur Zeit nicht mehr zugebilligt werden könnte. 

Da die Deutsche Reichsregierung in diesem Vorgehen eine ebenso ungerechtewieentwürdigendeDis- 
kriminierung des deutschen Volkes erblickt, sieht sie sich außerstande, unter solchen Umständen als rechtlose und 


zweitklassige Nation noch weiterhin an den Verhandlungen teilzunehmen, die damit nur zu neuenDiktaten füh- 


ren könnten. Indem die Deutsche Reichsregierung daher erneut ihren unerschütterlichen Friedenswil- 
len bekundet, erklärt sie angesichts dieser demütigenden und entehrenden Zum utungen zu ihrem tiefsten Bedauern, die 
Abrüstungskonferenzen verlassen zu müssen. Sie wird deshalb auch den Austrittausdem Völ- 
kerbund anmelden. 

Sie legt diese ihre Entscheid verbunden mit einem neuen Bekenntnis für eine Politik aufrichtigster 
Friedensliebe und Verständigungsbereitschaft, dem deutschen Volke zur Stellungnahme vor 
und erwartet von ihm eine Bekundung gleicher Friedensliebe und Friedensbereitschaft, aber auch gleicher Ehrauf- 
fassungundgleicherEntschlossenheit. 3 

Ich habe daher als Kanzler des deutschen Reiches dem Herrn Reichspräside nten vorgeschlagen, zum sichtbaren 
Ausdruck des einmütigen Willens von Regierung und Volk diese Politik der Reichsregierung der Nation zur Volks- 
abstimmung vorzulegen, dn DeutschenReichstagaufzulösen, um dem deutschen Volk damit die Ge- 
legenheit zu bieten, jene Abgeordneten zu wählen, die als beschworene Repräsentanten dieser Politik des Friedens und 
der Ehrenhaftigkeit dem Volke die Garantie einer unentwegten Vertretung seiner Interessen in diesem Sinne zu geben 
vermögen. Als Kanzler des deutschen Volkes und Führer der nationalsozialistischen Bewegung bin ich überzeugt, 
daß die ganze Nation geschlossen wieein Mann hinter ein Bekenntnis und einen Entschluß tritt, die ebenso 
sehr der LiebezuunseremVolk und der Achtungvorseiner Ehre entspringen, wie auch der Ueberzeu- 
gung, daß die für alle so notwendige endliche Weltbefriedung nur erreicht werden kann, wenn die Begriffe 
Sieger und Besiegte abgelöst werden von der edleren W der gleiehen Lebens rechte 
aller. Adolf Hitler.“ 


Vertrauen für Hitler 


Ehre, Arbeit 
und Freiheit 


Von 
Hans Schadewaldt 


Sollen die Völker wieder mit ihrem Blute 
büßen, was ſchamloſe Hetzer durch die Weltver- 
giftung heraufbeſchwören? Soll die Kriegsfurie 
wieder durch Europa toben und der Bolſchewis⸗ 
mus die Staaten und Kulturen des Abendlandes 
verzehren? Soll das Syſtem von Verſailles die 
unerträgliche Demütigung Deutſchlands verewigen 
und Unrecht und Unehre über 65 Millionen Deut- 
ſche triumphieren laſſen? Sollen die verheißungs⸗ 
vollen Anſätze zum inneren und äußeren Wieder⸗ 
aufbau des Deutſchen Reiches zerſchlagen werden, 
weil Gleichberechtigung und Abrüſtung für die 
Verſailler Mächte tönerne Phraſen, nicht aber 
vertragsmäßige Verpflichtungen bedeuten? Soll 
das fair play, das die Grundlage jeder aufrichtigen 
Völkerverſtändigung iſt, nur Deutſchland nicht zu⸗ 
geſtanden werden, unſerem Deutſchland, das Opfer 
über Opfer gebracht hat, um wieder zu Frieden 
und Recht, Ehre und Arbeit zu kommen? Das 
deutſche Volk hat ſein hartes Maß an Leiſtungen 
für Verſailles gebracht, hat unbeſchreibliche Not 
auf ſich genommen und immer wieder im Aus- 
tauſch gegenſeitiger Zugeſtändniſſe eine Verſtändi⸗ 
gung herbeizuführen geſucht, die den Frieden und 
die Zufriedenheit aller ſichert. Der Beweis, durch 
aufrichtigen Erfüllungswillen und tätige Friedens- 
bereitſchaft zu Gleichberechtigung, Si- 
cherheit und Freiheit zu kommen, iſt miß⸗ 
glückt. Jede weitere Woche Genfer Verhandlun⸗ 
gen drohte uns nur immer ſtärker noch in jener 
außenpolitiſchen Iſolierung zu verankern, 
die uns durch den Machtwillen Frankreichs, die 
ſträfliche Einſeitigkeit Englands und die ſchwan⸗ 
kende Haltung Italiens aufgezwungen worden iſt. 
Die Weltmeinung hat das diplomatiſche 
Spiel in Genf ſo vorbereitet, daß es ſchließlich ein 
Verſtändnis für die deutſche Lage nirgends mehr 
zu geben ſchien. Dieſe Weltmeinung, die heute 
glaubt, die ſchwerwiegende deutſche Entſcheidung 
als einen Theatercoup abtun zu können, hat die 
Schuld auf ſich geladen, wenn fih heute eine un» 
überbrückbare Kluft zwiſchen den alliierten Mäh 
ten und Deutſchland auftut. Dieſe Weltmeinung, 


rr 


vergiftet durch die Hetze der Emigranten, hat der 
franzöſiſchen Vernichtungspolitit gegen Deutſch⸗ 
land die Arbeit ſo erleichtert, daß heute das Sy⸗ 
ſtem von Genf, Völkerbund und Ab- 
rüſtungskonferenz, zerſchlagen iſt, nach⸗ 
dem nicht eine einzige der Vorausſetzungen erfüllt 
wurde, die einſt Deutſchland zum Eintritt in den 
Völkerbund und zur Teilnahme an den Ab- 
rüſtungsverhandlungen veranlaßten. Deutſchland 
iſt grauſam betrogen und gedemütigt worden, weil 
man ihm in der Erklärung vom 11. Dezember 
1932 die Gleichberechtigung zuſagte, durch Liſt und 
Druckmittel aber feine Rechtloſigkeit und Ohn⸗ 
macht zu verewigen ſuchte und obendrein ſeinen be⸗ 
gründeten und zugeſtandenen Gleichberechtigungs⸗ 
anſpruch in eine Aufrüſtungsforderung umfälſchte, 
dem friedliebenden deutſchen Volke Kriegsabſichten 
unterſchob und die Hitler-Regierung vor der gan⸗ 
zen Welt ſo bloßzuſtellen wagt, daß Deutſchland 
kein anderer Ausweg mehr geblieben iſt als durch 
ehrliche, entſchloſſene Abkehr von Genf und den 
Appell an das deutſche Volk eine Breſche in die 
Giftatmoſphäre zu ſchlagen, in der es keinen 
Treu und Glauben, kein Recht und keine Hoff⸗ 
nung mehr gab. In dieſem großen Zuſammen⸗ 
hang wird die folgenſchwere Entſcheidung der 
Reichsregierung verſtändlich, wird aber auch der 
ganze Ernſt und die ungeheure Tragik offenbar, 
in der wir Deutſchen heute inmitten einer feind⸗ 
lichen, haßerfüllten Welt unſere Lebensrechte zu 
verteidigen ſuchen. 


Der Austritt aus dem Völkerbund und der 
Verzicht auf die weitere Teilnahme an der Ab- 
rüſtungskonferenz ſind realpolitiſch richtig; fie be- 
deuten nicht die Abkehr von einer Friedenspolitik, 
wie fie Deutſchland vorbildlich gepflegt hat, jon- 
dern ſind ein zeitlich bedingter Schritt, der die 
Möglichkeit zu einer Neubegründung des europäi- 
ſchen Staatenverhältniſſes ſchaffen ſoll; ſie ſind 
ein Ausdruck der Aufrichtigkeit und Ehre, die 
Deutſchland dem Trugſyſtem von Verſailles ent- 
gegenſetzt; ſie ſind eine furchtbare Anklage 
gegen die verantwortlichen Staats- 
männer der Mächte, welche vertrags- und wort- 
brüchig die Niederhaltung des deutſchen Volkes 
zum alleinigen Geſetz der Machtpolitik gemacht 
und ohne Rückſicht auf die fortſchreitende Welt 
gefahr des Bolſchewismus die Demüti⸗ 
gung und Rechtloſigkeit, Verarmung und Wehr⸗ 
loſigkeit Deutſchlands zum Inbegriff ihrer ſelbſt · 
ſüchtigen Ziele erhoben haben. Das ganze deutſche 
Volk muß ſich am 12. November einmütig 
hinter die Regierung Hitler ſtellen, die würdig 
und ehrenhaft um die Rettung aller kämpft. 
Die Perſönlichkeit Hitlers iſt jedem 
Deutſchen eine nationale Garantie 
wer iſt nicht aufs tiefſte bewegt von dem hohen 
Ethos, das die Rechtfertigung des deutſchen 
Standpunktes erfüllt, wer nicht hundertprozentig 
davon überzeugt, daß Deutſchland den Frieden, 
nichts als den Frieden zur ruhigen Entwick- 
lung ſeines reichen inneren Lebens, zur Wieder- 
herſtellung feiner Sicherheit und zur Ueberwin⸗ 
dung ſeiner Arbeitsloſigkeit will? 


Die Volksabſtimmung mit ihrem Ja oder 
Nein ſollte niemand, der deutſch denkt und fühlt, 
‚unter dem Geſichtspunkt kleinlicher Ich-Inter« 
effen und aus der Froſchperſpektive politiſcher Un- 
zufriedenheit oder perſönlicher Verärgerung be⸗ 
trachten: ſie ſteht unter dem einen großen allge- 
meinen Ziel, der Reichsregierung das volle 
Vertrauen zu geben, daß ihre Entſcheidung 
vom ganzen Volke gebilligt und geſtützt wird und 
daß die Welt den Nationalſozialismus als die 
lebendige Kraft hinnehmen muß, die den letzten 
und ſtärkſten Schutz gegen den Kommunismus bil- 
det. Die Stunde ift zu ernſt, als daß wir Deut- 
ſchen über die grenzenloſe Verſtändnisloſig⸗ 
keit der fremden Mächte klagen oder uns 
über die fürchterlichen Folgen eines völligen 
Zuſammenbruchs der europäiſchen Füh⸗ 
lungnahme Gedanken machen dürfen. 
Kein Menſch weiß, ob es der franzöſiſchen Politik 
gelingt, die Konſtruktion des „von Deutſchland ge⸗ 
brochenen“ Verſailler Vertrages in Sanktionen 
umzuſetzen oder gar den Präventivkrieg 
gegen das waffenloſe Deutſchland zu führen. Kein 
Menſch weiß, ob das Ventil des Viermächtepak⸗ 
tes jetzt im Sinne ſeines Schöpfers Muſſolini 
funktioniert und die von der Entwicklung der 
Dinge offenbar überraſchte angelſächſiſche Welt 
die heute erneut von Hitler ausgeſtreckte Frie⸗ 
denshand ergreifen wird. Es iſt nicht bloß die 
eingebildete Angſt vor Deutſchland, ſondern vor 
allem auch die Entwicklung des japaniſch-chineſiſch⸗ 
ruſſiſchen Konfliktes, der die Lage Deutſchlands 
ungemein erſchwert, weil das Problem des Fernen 
Oſtens die großen Kolonialmächte zu einer macht⸗ 
politiſchen Solidarität drängt, die ſich heute 


gegen Deutſchland auswirkt, wie ſie morgen Japan 
und übermorgen vielleicht Rußland treffen kann. 


Aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Verhältnis allein 
kann das Fiasko von Genf nicht erklärt werden, 
ſondern aus den großen weltpolitiſchen Zuſam⸗ 
menhängen, die wir an dieſer Stelle immer wie- 
der betont und leider mit richtiger Einſchätzung 
der Stellungnahme der einzelnen Mächte, ins⸗ 


beſondere Italiens, vorausgeſagt haben. Wir 
ſtehen dazu, daß die Berliner Entſcheidung durch 
ihre Klarheit und Folgerichtigkeit, ihre Aufrid- 
tigkeit und Entſchiedenheit geeignet iſt, unerträg⸗ 
lich gewordene Verhältniſſe zu löſen und die 
deutſche Frage der Welt auf neuer Grund- 


lage bereitzuſtellen. Möge ein gnädiges Geſchick 
dem deutſchen Volke den Weg in die Freiheit 
öffnen, wie es ihm in der Stunde bhöchſter Ge⸗ 
fahr den Führer geſchenkt hat, auf den wir 
bauen. ° 


Hitlers große Nundfunirede 


Berlin, 14. Oktober. In der Rede, die der 
. im Rundfunk über die Maßnahmen 


der Reichsregierung hielt, ſagte er: 

„Als im Sommer 1918 in vertrauensvoller 
Gläubigkeit auf die in den 14 Punkten des Prä- 
fidenten Wilſon niedergelegten Zuſicherungen 
das deutſche Volk die Waffen ſenkte, fand ein un- 
ſeliges Ringen ſein Ende, für das wohl einzelne 
Staatsmänner, aber fider nicht die Böl- 
fer derantwortlich gemacht werden konnten. Das 
deutſche Volk hat nur deshalb fo heldenmütig ge- 
fochten, weil es betlig überzeugt war, zu 
Unrecht angegriffen und damit zu Recht 


Noch niemals hat ein Beſiegter 


[Telegraphbiſche Meldung) 


im Kampf zu ſein. Von ber Größe der 
Opfer, die es damals — fait nur auf ih alle in 
geſtellt — bringen mußte, hatten die anderen 
Nationen kgum eine Vorſtellun g. Hätte 
in dieſen Monaten die Welt in fairer Weiſe 
dem niedergeſunkenen Gegner die Hand ge- 
geben, ſo würden 


vieles Leid und zahlloſe Enttäuſchungen 
der Menſchheit erſpart 


geblieben fein. Die größte Enttäuſchung er- 
litt das deutſche Volk. 


ſich fo redlich bemüht, an der Heilung 


ſeiner Gegner mitzuhelfen, wie das deutſche Volk in den langen Jahren 


der ihm aufgebürdeten Diktate. 


Wenn all diefe Opfer zu keiner wirt- 


lichen Befriedung der Völker führen konnten, fo lag das im W ef en 


eines Vertrages, der in dem 


Verſuche, einer Verewigung der 


Begriffe Sieger und Beſiegte auch den Haß verewigen 


mußte. 


Die Völker hofften mit Recht, erwarten zu dür⸗ 
fen, daß aus dieſem größten Kriege der Welt- 
geſchichte die Lehre gezogen worden wäre, wie 
wenig beſonders für die europäfſchen Natio- 
nen, die Größe der Opfer zur Größe des mög⸗ 
lichen Gewinnes ſteht. Als daher in dieſem 
Vertrage dem deutſchen Volke die Zerſtörung 
ſeiner Rüſtungen zur Ermöglichung 
einer allgemeinen Weltabrüſtung 
auferlegt wurde, glaubten Unzählige, daß darin 
nur das Zeichen für das Umſichgreifen einer er ⸗ 
löſenden Erkenntnis zu ſehen wäre. 


Das deutſche Volk hat ſeine Waffen 
zerſtört. 


Bauend auf die Vertragstreue ſeiner 
smire Kriegsgegner bat es ſelbſt die 

erträge in geradezu fanatiſcher 
Treue erfüllt. Zu Waſſer, zu Lande und in 
der Luft wurde ein unermeßliches Kriegs materiol 
abgerüſtet, zerſtört und verſchrottet. An Stelle 
einer einzigen Millionenarmee trat nach dem 
Wunſche Diktatmächte ein kleines Be- 
ruf N. mit milftäriſch völlig belangloſer 
Aus rüſtung. Die politiſche Führung der Nation 
aber lag zu dieſer Zeit in nden von Män- 
nern, die geiſtig nur in der Welt der Sieger⸗ 
ſtagten wurzelten. Mit Recht konnte das 
deutſche Volk erwarten, daß ſchon aus dieſem 


Aufruf der Reichsregierung! 


Grunde die übrige Welt ihr Versprechen jo ein- 
löſen würde, wie das deutſche Volk im Schweiße 
feiner Arbeit unter tauſendfältiger Not und un ⸗ 
fagbaren Entbehrungen an der Einlö⸗ 
jung der eigenen Vertragspflicht tätig war. 


Kein Krieg kann Dauer zuſtand 
der Menſchheit werden. Kein Friede 
kann die Verewigung des Krieges ſein: 
Einmal müſſen Sieger und Beſiegte 
den Weg in die Gemeinſchaft des 
gegenſeitigen Verſtändniſſes und des 
Vertrauens wiederfinden. 


Eineinhalb Jahrzehnte hat das deutſche Volk ge- 
hofft und gewartet, daß das Ende des Krieges 
endlich auch das Ende des Haſſes 
Feindſchaft werde. 


Allein der Zweck des Friedensvertrages von 
Verſailles erſchien nicht der zu fein, der Menih- 
heit den endlichen Frieden zu geben als vielmehr, 
e in unendlichem Halle zu erhalten. Die Fol⸗ 
gen konnten nicht ausbleiben. Wenn das Rech 
endgültig der Gewalt weicht, wird eine dauernde 
Unſicherheit den Ablauf aller normalen Funk⸗ 
tionen im Völkerleben ſtören und hemmen. Man 


und der 


Schickſalsfrage der Nation 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Oktober. Zur Volksabſtimmung 
am 12. November hat die Reichsregierung dem 


Pe Volke die folgende Frage vorgelegt: 


bos 


„Billigt das deutſche Volt die ihm hier vorgelegte Politik feiner 
Reichsregierung und iſt es ber eit, dieje als den Ausdruck feiner eige- | 
nen Auffaſſung und feines eigenen Willens zu erklären und ſich 


feierlich zu ihr zu bekennen?“ 


Der Aurul, mit dem ſich die Reichsregierung 
ufr 


zu dieſem uf an das deutſche Volk wendet, 
lautet: 
„Die Deutſche Reichsregierung und das dent- 


ſche Volk ſind ſich einig in dem Willen, eine Poli⸗ 
tik des Friedens, der Verſöhnung und der Ver⸗ 
ſtändigung zu betreiben als Grundlage aller Ent- 
ſchlüſſe und jeden Handelns. 


Sie lehnen daher die Gewalt als ein un⸗ 
taugliches Mittel zur Beilegung beſtehen⸗ 
der Differenzen innerhalb der europäischen Staa. 
tengemeinſchaft ab. Sie erneuern das Bekenntnis, 


jeder tatſächlichen Abrüſtung der Welt 
freudig zuzuſtimmen 


mit der Verſicherung der Bereitwilligkeit, auch 
das letzte deutſche Maſchinengewehr zu zerſtören, 
und den letzten Mann aus dem Heere zu 
entlaſſen, inſofern fih die anderen Völker zu 
gleichem entſchließen. 


Die Deutſche e a und das deutſche 
Volk verbinden ſich in dem au richtigen Wunſch, 
mit den anderen Nationen einſchließlich aller uns 
ſerer früheren ei Se im Sinne der Ueber- 
windung der Kriegspſychoſe und zur 
Ar ir nien sines aii 
richtigen erhältniſſe unterein- 
ander alle vorliegenden Fragen leidenſchaftslos 
auf dem Wege von Verhandlungen prüfen un 
löſen zu wollen. 


Die Deutſche Reichsregierung und 


Volk erklären ſich daher auch jeder 
durch den 


Abſchluß kontinentaler Nichtangriffs⸗ 
pakte auf längſte Sicht 


den Frieden Europas ſicherzuſtellen, feiner wirt- 
ſchaftlichen Wohlfahrt zu dienen und am allge⸗ 
meinen kulturellen Neuaufbau teilzunehmen. Sie 


das deutſche 
Zeit bereit, 


d nn 


find erfüllt von der gleichen Ehrauffaſſung, 
daß die Zubilligung der Gleichberechti⸗ 
gung Deutſchlands die unumgängliche 
moraliſche und fachliche Voraus- 
ſetzung für jede Teilnahme unſeres Volkes und 
feiner Regierung an internationalen Einrichtun⸗ 
gen und Verträgen iſt. 

Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche 
Volk find daher eins in dem Beſchluß, die Mb r iie 
ſtungskonferenz zu verlaſſen und 
bis dieſe wirkliche e e un⸗ 
aus dem Völkerbunde auszuſcheiden, 
ſerem Volke nicht mehr vorenthalten wird. 

Die Deutſche Reichsregierung und das deutſche 
Volk ſind 


entſchloſſen, lieber jede Not, jede 
Verfolgung und jegliche 
Drangſal auf ſich zu nehmen, als 
künftighin Verträge zu unterzeich⸗ 
nen, die für jeden Ehren mann 
und für jedes ehrliebende 
Volkunannehm bar 


[ein müſſen, in ihren Folgen aber nur zu einer 
erewigung der Not und des Elends 
des Verſailler Vertragszuſtandes und damit zum 
der ziviliſierten 

taatengemeinſchaft führen würden. Die 
Deutſche Reichsregierung und das deutſche Volk 
haben nicht den Willen, an irgendeinem Rü ⸗ 
ſtungswettlauf anderer Nationen teilzuneh⸗ 
men; fie fordern nur jenes Maß an Sicher ⸗ 
heit, das der Nation die Ruhe und Freiheit der 
friedlichen Arbeit garantiert. Die Deut- 
ſche Reichs regierung und das deutſche Volk ſind 
gewillt, dieſe berechtigten Forderungen der deut⸗ 
ſchen Nation auf dem Wege von Ver⸗ 
handlungen und durch Verträge ſicher⸗ 
zuſtellen.“ 


hatte beim Abſchluß des Vertrages völlig vergeſſen, 
daß der 


Wiederaufbau der Welt nicht durch Siles 

venarbeit einer vergewaltigten Nation, 

ſondern nur durch die vertrauensvolle Zu⸗ 
ſammenarbeit aller gewährleiſtet 


werden kann. 

Das deutſche Volk iſt zutiefſt von ſeiner 
Schuldloſigkeit am Kriege überzeugt. Es 
mögen die anderen Teilnehmer an dieſem tragi⸗ 
iden Unglück ohne weiteres die gleiche Ueber ⸗ 
zeugung hegen. Um wieviel notwendiger iſt es 
dann, daß die Erinnerungen an dieſe Kataſtrophe 
der Völker p dieſem Zwecke nicht auch noch 
künſtlich konſerpiert werden, daß nicht da⸗ 
durch eine unnatürliche ewige Rechtsun⸗ 
3 entſteht, die die einen mit begreif ⸗ 
ichem Hochmut, die anderen aber mit bitte⸗ 
rem Grimme erfüllt. 

Einem erſchütternden Verfall des wirt ⸗ 
ſchaftlichen Lebens folgte ein nicht minder 
bedrohlicher allgemein politiſcher. Die 
Wohlfahrt der Völker iſt nicht größer und 
ihre menſchliche Zufriedenheit nicht inners 
lich tiefer geworden! 


Erwerbsloſenarmeen entſtanden und 
formierten ſich zu einem neuen Stande 
der Geſellſchaft, 


und während ſo wirtſchaftlich das Gefüge der Na⸗ 
tionen erſchüttert wird, beginnt fih auch ihr ge- 
ſellſchaftliches Gefüge allmählich zu lockern. 
Unter dieſen Auswirkungen des Friedensver⸗ 
trages und der dadurch bedingten allgemeinen 
Unſicherheit hatte am meiſten Deutſchland 
zu leiden. Die Zahl der Erwerbsloſen ſtieg auf 
ein Drittel der normal im Erwerbsleben ſtehen 
den Menſchen der Nation. Es war nur eine 
Frage der Zeit, wann dieſes Heer der wirtſchaft⸗ 
ih Gnterbten zu einer 


Armee politiſch und geſellſchaftlich 
der Welt entfremdeter Fanatiker 


werden mußte! Eines der älteſten Kultur ⸗ 
länder der heutigen ziviliſierten Menſchheit 
ſtand mit über 6 Millionen Kommuniſten am 
Rande einer Kataſtrophe. Wäre erſt 
der rote Aufruhr als Feuerbrand über 
Deutſchland hinweggeraſt, ſo würde man 
wohl auch in den weſtlichen Kulturländern Euro- 
pas einſehen gelernt haben, daß es nicht gleichgül« 
tig iſt, ob am Rhein und an der Nordſee 
die Vorpoſten eines geiſtig⸗ revolutionär, expanſi⸗ 
ven aſiſatiſchen Weltreiches Wache ſtehe 
oder friedliche deutſche Bauern und 
Arbeiter, in aufrichtiger Verbundenheit mit 
den übrigen Völkern Europas nur in reblicher 
Arbeit ſich ihr Brot verdienen wollen. 

Indem die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
Deutſchland vor dieſer drohenden Kataſtrophe 
zurückgeriſſen hat, rettete ſie nicht nur das 
deutſche Volk, ſondern erwarb ſich auch ein 
geſchichtliches Verdienſt um das übrige 
Europa. 

Dieſe nationalſozialiſtiſche Revolution verfolgt 
nur ein Ziel: 

Wiederherſtellung der Ordnung in unſerem 

eigenen Volke, Schaffung von Arbeit und Brot 

für unſere hungernden Maſſen, Proklamation 
der Begriffe von Ehre, Treue und An⸗ 
ſtändigkeit als Elemente einer ſittlichen 

Moral, die anderen Völkern keinen Schaden 

zufügen kann, ſondern höchſtens allgemeinen 

Nutzen. $ 


Wenn die nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht 
die Repräſentantin eines idealen Ideengutes 
wäre, hätte es ihr nicht gelingen können, unſer 
Volk vor der letzten Kataſtrophe zu retten. Sie 
iſt dieſem Ideengut nicht nur in der Zeit ihres 
Kampfes um die Macht, ſondern auch in der Zeit 
des Beſitzes der Macht treu geblieben. 

Was immer ſich in Verworfenheit, ehrloſer⸗Ge⸗ 
ſinnung, Betrug und Korruption in unſerem Volk 


leit dem unſeligen Vertrage von Verſailles ange- 


ſammelt hatte, wurde von üns angegriffen und be⸗ 
kämpft. Seit acht Monaten führen wir einen he. 
roiſchen Kampf gegen die kommuniſtiſche 
Bedrohung unſeres Volkes, die Verrottung 
unſerer Kultur, Zerſetzung unſerer Kunſt und 
Vergiftung unſerer öffentlichen Moral. Der 
Leugnung Gottes, der Beſchimpfung der Religion 
haben wir ein Ende geſetzt. Wir Jind der Vor⸗ 
ſehung zu demütigem Danke verpflichtet, daß fie 
unjeren Rampf gegen die Not der Arbeitsloſigkeit, 
für die Rettung des Bauern nicht erfolglo 
ſein ließ. Im Zuge eines Programms, für de e 
Durchführung wir vier Jahre errechneten, ſind in 
knapp acht Monaten von 6 Millionen Arbeitsloſen 
über 2% Millionen wieder einer nützlichen Pr 
duktion zugeführt worden. 3 
. Der bejte Zeuge für dieje ungeheure Leite 
ift das deutſche Volk ſelbſt. Es wird der Welt ri 
weiſen, wie jehr es unter einem Regiment fteht 
das kein anderes Ziel kennt als mit Werken fried- 
licher Arbeit und geſitteter Kultur mitzuhelien elt. 
Wiederaufbau einer heute wenig glücklichen Welt. 
Dieſe Welt aber, der wir nichts zuleide Huy 
und von der wir nur eines wünſchen, daß ſie un 
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Noch iſt das Stimmengewirr der Entrüftungs- 
ſchreie und Drohrufe nicht verklungen, als ein 
neuer Trupp in das verqualmte Zimmer des 
Heims einbricht. Junge Kerls ſind es, die Ziga⸗ 
rette läſſig in den Mundwinkeln, die Hände ſalopp 
in den Hoſentaſchen. Keiner unter ihnen mag die 
Dreißig überſchritten haben. An dem Jackenauf⸗ 
ſchlag tragen ſie drei drei Pfeile, das vor eini⸗ 
E Tagen neu eingeführte Abzeichen des Repu⸗ 

likaniſchen Schutzbundes. 

Man ſpricht über den angekündigten Umzug 
der Nazis. Man muß ſich jetzt viel von den Bur⸗ 
ſchen bieten laſſen. Seit es ihren Parteigenoſſen 
in Deutſchland ſo gut geht, werden ſie übermütig. 

an wird ein wenig dämpfen. 

Man arbeitet die Pläne aus. 
man auf den Sonntag 


Die Nazis marſchieren 


In ſtraffem Gleichſchritt und ſcharf ausgerichteten 
Reihen haben ſie den größten Teil ihres Semme⸗ 
ringmarſches beendet. Was kümmert es ſie, daß 
es um ſie heult und pfeift, daß man ſie ſchmäht 
und die Weiber vor ihnen die Röcke hochheben und 
ſie anzuſpeien verſuchen. Der Führer hat äußerſte 
Diſziplin befohlen. Man hält ſich an den 
Befehl, obgleich es in einem gärt und brennt und 
die Fauſt ſich zuſammenkrampft. t 

Man ftimmt die Sturmlieder an, Lieder 
einer nenen Idee, einer neuen Geſinnung. Biel- 
leicht, daß unter den Hunderten, die, nach einer 
verwundbaren, angreifbaren Stelle ſpähend, wie 
Geier um ſie kreiſen, ſich doch der eine oder andere 
befindet, dem vor der Zucht und Geſchloſſenheit 
ihres Aufmarſches dumpf ein Verſtehen von der 
Größe der Notwendigkeit ihrer Aufgabe dämmert. 
Und damit iſt ja ſchon viel gewonnen. 

Aber die Zahl der Gegner wächſs. Ueber ein 
halbes Tauſend mögen es bereits fein. Nur müh- 
jam hält die Sperrkette der ſchwachen Polizei- 
truppe ſtand. 

„Das ift organiſiert“, jagt Sennho⸗ 
fer. „Kinder, paßt auf. Es liegt was in 
der Luft.“ 

Man marſchiert jetzt ſchweigend und auf⸗ 
merkſam. 

„Achtung“, ruft einer. 
brechen.“ 

„Achtung!“ — geht es durch den Sturm. 

Ein bolſchewiſtiſcher Stoßtrupp verſucht, die 
Polizeikette zu durchbrechen. Man will an die 
SU. heran. Bis kurz vor die Loryſtraße hält die 
Wachtmannſchaft ſtand. Dann wird die Sperr⸗ 
fette von mehreren Stoßtrupps der Marxiſten 
durchbrochen. 

„Heil Moskau! Ran!“, ſchreit ein Roter, ein 
baumlanger Kerl, und bricht vor. Ein paar wohl- 
gezielte Fauſtſchläge und Fußtritte wer⸗ 
fen ihn zurück. Geſchloſſen biegt die Sturmabtei⸗ 
lung in die Hauffgaſſe ein. 


da fällt der erſte Schuß! 


Aus einem Haufe ift in den Zug geſchoſſen wor⸗ 


Dann wartet 


„Sie wollen durch- 


den. Ein Steinhagel geht über Wachtmannſchaft Bunk wesen San ebe i Fehr 
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Fußtritte! 


und Braunhemden nieder. SA.⸗Kamerad Rudolf 
Telſcher erhält heimtückiſch mit einer Eiſen⸗ 
ſtange einen Schlag über den Kopf. Er taumelt. 
Kameraden ſtützen ihn. 

„Ran!“, ſchreien die Weiber. „Heil Moskau. 
Schlagt die Lumpen in den Dreck!“ 

Wieder brechen die Bolſchewiken vor. 
Man will die SA. in kleinere Gruppen zerreißen 
und ſie dann einzeln erledigen. 

„Abwarten“, ſagt Joſef Staller und haut 
einem mit einer Latte heranſtürmenden Rotfront⸗ 
mann eins vor die Schnauze, daß der ſeinen Ge⸗ 
noſſen in die Arme fällt. „Kommt nur heran, ihr 
kleinen Lumpen.“ 

In dieſem Augenblick gelingt es einem mosko⸗ 
witiſchen Trupp in die SA. einzubrechen und 
eine kleine, ungefähr fünfzehn Mann ſtarke Abtei⸗ 
lung der Nachhut von dem Hauptzuge abzudrängen. 

Wahnſinn wäre es, gegen die in ungeheurer 
Uebermacht heranbrechenden Gegner ſtandzu⸗ 
halten. Unnötiges Opfer, hier den Kampf aufzu⸗ 
nehmen. 

„Driſchützgaſſe! Los!“, ſchreit einer. 
Die Nazis flüchten die Driſchützgaſſe hinauf, um 
ſich den Angriffen des roten Pöbels zu entziehen. 

Sie müſſen an dem ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
teiheim vorüber, das von einer Kompagnie des 
Biepubitanifgen Schutzbundes beſetzt gehalten 
wird. 

Telſcher taumelt. Der Schlag ſchmerzt und 
brennt. Mühſam hält er ſich noch aufrecht, läuft 
ſchwankend und ſtolpernd die Straße hinunter, um 
ſich in Sicherheit zu bringen. Denn wenn er jetzt 
ohnmächtig wird. 


dann wacht er nicht mehr lebend auf. 


Er iſt furchtbar erſchöpft. Rote Nebel tanzen 
ihm vor den Augen. Das Parteiheim noch, 
dann ift er am Ende der Straße. In der Seydlitz⸗ 
gaſſe wird er... 

Er kann nicht weiter denken. Ein Schlag vor 


den Mund wirft ihn zu Boden. Fauſtſchläge und 
en Oels ind über der ihm gefolgt it, in Tich gufammenfadt, 


Die Roten vor 

ihn hergefallen. 
„Kameraden!“ 
Die drehen bei, 


kommen zurück und ihm zu Hilfe. 


Feige zieht ſich die rote Garde vor den wenigen 
Leuten in das Heim zurück. 
Man nimmt Telſcher empor. 

„Weiter, Junge“, ſagt Sennhofer. „Noch 
hält die Polizei die Roten zurück. Sonſt wärs 
ſchon aus mit uns. Wo nur unſer Haupttrupp 
ſteckt. Am Enkplatz ſind wir in Sicherheit.“ 
Sie haben ſich mit ihrem Kameraden beſchäf⸗ 
tigt. Jetzt ſchauen ſie auf. Die Driſchützgaſſe iſt 
auch von der anderen Seite geſperrt. Der rote 


Mob hat ihm eine ſaubere, planmäßige 
Falle gelegt. 


ſchreit er. „Kameraden!“ 


Sie 
ſind von dem Steinhagel im Geſicht verletzt 


und bluten ſtark. Erſchöpft laſſen ſie ſich nieder.] hat, entkommen. Waffen werden beſorgt und von 


Nur ausruhen, bis der Pöbel über ſie herfällt, 
damit man Kraft hat zur letzten Verteidigung. 

„Die Wachtleut' — brave Kerls ſind's.“ Senn⸗ 
hofer ſieht den vorüberſtürmenden Poliziſten nach, 
die ihr möglichſtes verſuchen, um den Straßen⸗ 
kampf zu verhindern. Sie wollen die Straße an 
beiden Seiten ſperren, um die einge⸗ 
ſchloſſenen Nazis nicht eine wehrloſe Beute der 
Kommune werden zu laſſen. 

Inzwiſchen aber hat der Haupttrupp der SA. 
gemerkt, was geſchehen. In geſchloſſener Forma⸗ 
tion kämpft ſich die Sturmabteilung durch die 
feindſelige Menſchenmauer, dringt in die Dri⸗ 
ſchützgaſſe ein, um die Kameraden zu ſchützen. 

Die Roten ſtutzen. Die Partie beginnt ſich 
auszugleichen. Die Nazis ſtürmen heran. 
Doch die hyſteriſchen Schreie der Wei- 
ber treiben die Männer weiter vor. 

Die Polizeitruppe hat ihre ganze Macht auf 
das andere Ende der Straße hinübergeworfen, um 
einen Sperrblock zwiſchen die feindlichen 
Trupps zu legen. Es iſt zwar ſo gut wie aus⸗ 
ſichtslos, aber man muß es verſuchen. 


Der Wachtmeiſter Tlaſek 


läuft der SA. voran. Vor dem Parteiheim will er 
eine Kehrtwendung machen, um die SA.⸗Leute auf⸗ 
zuhalten. In dieſem Augenblick fallen mehrere 
S'chüſſe aus dem Parteiheim. 

Ohne einen Laut bricht Tlaſek zuſammen. Die 
Kugel hat ihm, wie die ſpätere Obduktion ergibt, 
Wirbelſäule und Halsmark durchriſſen. 

Wachtleute und Nationalſozialiſten tragen den 
Toten fort. Auf beiden Seiten ſtockt der Angriff. 
Ein Toter iſt zwiſchen die Gegner getreten. 

Da geſchieht das Ungeheuerliche. Von den 
Dächern und Fenſtern des Parteiheims wird ein 
Schnellfeuer auf die wehrloſen Menſchen in 
der Straße eröffnet. Telſcher ſchleppt ſich hinter 
einen der Bäume, die, gegenüber dem Heim, Fahr⸗ 
damm und Bürgerſteig trennen. Bevor er das 
Bewußtſein verliert, ſieht er, wie Sennhofer, 


Sennhofer hat drei Schüſſe erhalten. Er will 
ſich noch einmal emporreißen, aus dem mörderi⸗ 
ſchen Feuer flüchten. Dann ſchlägt er nach vorn. 

Gleich darauf trifft es Joſef Staller. 

Das dritte Todesopfer! Aber noch immer ſtei⸗ 
gert ſich das Feuer aus dem Heim. 

Eine verirrte Kugel reißt eine Frau in der 
Nebenſtra'ße nieder. Sie ſtirbt im Kranten- 
haus. 

SA.⸗Mann Schwanzer erhält einen Schuß 
in die Hüfte. 

Getreu dem Befehl ihres Führers, haben die 
Nationalſozialiſten 


keine Waffen 


mitgenommen. Wehrlos ſtehen ſie hinter den 
Bäumen und an den Mauern. Es iſt eine furcht⸗ 
bare Lage. Ein Teil des Sturmes ſowie mehrere 
Wachtleute ſind dem Feuer, das jetzt Stärke und 
Schnelligkeit einer Maſchinengewehrſalve erreicht 


für Geschirr und 


den Nebenſtraßen aus der Feuerkampf gegen das 
Heim aufgenommen. 

Das Ueberfallabwehrkommando rückt heran. 
Man verbietet den Nationalſozialiſten den weite⸗ 
ren Gebrauch der Waffe. Im Anblick ihrer toten 
und ſchwerverletzten Kameraden gehorchen ſie. 
Es ift ein Wunder an Manneszucht und Diſziplin. 

Planmäßig ſchreiten Polizei und SA. jetzt zum 


Sturm auf das Heim 


Gewaltſam wird das Tor geöffnet. Aus Dağ- 
böden und Kellern, aus Truhen und Schränken 
muß man ſich die Mordbande zuſammenholen. 


Man findet vor: 


Ein Maſchinengewehr nebſt acht dazu⸗ 
gehörigen Munitionsverſchlägen mit je 
250 Stück Patronen, 70 Gewehre, 16 
Handfeuerwaffen nebſt Munition, Säbel, 
Bajonette, Stahlhelme, 36 Totſchläger, 
ein Flaubertgewehr, Beilpicken, Spaten, 
Ladeſtücke uſw. 
Am 21. Mai 1933 wird das 


Arteil 


geſprochen. 

Zu dieſer Zeit ſteht der Nationalſozialismus 
bereits im ſchärfſten Kampf gegen die Regies 
rung. 

Tote hat der Mordüberfall gekoſtet, ſowie 
mehrere Schwer und Leichtverletzte. Der 
Anſchlag war planmäßig vorbereitet 
worden. 

Der Prozeß iſt eine ſchauerliche Groteske. 
Nach einem der unmöglichſten Beweisaufnahme⸗ 
verfahren und Gerichtsverhandlungen, die die 
Welt je geſehen, nach einer jo ungeheuer ⸗ 
lichen Tatſachenverdrehung, daß die 
Richter mit Waffengewalt vor dem Volkszorn ge⸗ 
ſchützt werden mußten, verneinen die neun 
marxiſtiſchen Volksrichter mit neun 
gegen drei Stimmen die Schuldfrage. Alle An⸗ 
geklagten werden freigeſprochen. 

Das ganze Land brüllt auf vor der Jn- 
famie dieſes „Urteils“. Proteſtdemonſtrationen 
finden ſtatt. Nur mit Mühe gelingt es den natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führern, die erregten Maſſen 
vor Ausſchreitungen größeren Umfanges 
zurückzuhalten. Viele wollen es nicht verſtehen, 
aber man gehorcht. 

Einſt kommt der Tag. 


(Fortſetzung Folat.) 


Der tapfere Ludwig iſt ein kleiner Kerl, der das Herz 

auf dem rechten Fleck hat, der durch Mißgeſchick aus dem 
reis liebgewordener Menſchen hinausgeriſſen, 

Schiffsjunge auf den weiten Meeren und als Ause 
reißer an fremder Küſte unter ungewöhnliche Menſchen 
gerät. Dort erlebt er ſeine große Liebe. Warmherzig 
und eigenartig packend ſchreibt ein junger deutſcher 
Autor: Kurt Pergande, ſeinen Lebensroman, im 
neuen 157 der „Woche“ beginnt. „Die Woche“ 
für 40 Pfg.) 
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überall 
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Ofen und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwäarenhandel, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 
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Brzezinka; Hans Kolbe mit Gertrud Niesner, Klein⸗Dombrowka; WILHELM VIE WEG Dipl.-Gymnastiklehrerin MA RGA Beginn 16 Uhr ü 
Arthur Spulda mit Ruth Roeder, Beuthen S8.; Richard Tilli geben wir s 3 nach Otſch.⸗OS. übergeſ. Ausf., nur ernite 
N ee IF hiprinit Bahk SCHOPPA bechre ich mich hier- Tanzabend San a VLA AAE, E Ak 
Geſtorben: an Beginn 20 Uhr 
Produktenverwalter 

Marie Seidelmann, Oppeln, 53 J.; Heinrich Bozigurffi, Dw- = Wilh i Liselott 
üg, 57 J.; Regierungsrat Lothar von Wiedenfeld, Silberkopf, Di l.-In . il elm Viewe derPfalz 
10 J.; Hugo Ebſtein, Breslau, 72 J.; Walter Oleſch, Gleiwitz, Hans Schoppa und Frau Elisabeth p 0 0 * — von EL Kinn, 


Das führende Kabarett 
erwartet Sie bei Ihrem 
Besucn ın Breslau! 


37 J.; Anna Zwirzina, Ratibor; Karl Korzonek, Kadlub, 61 J.; 
Gertrud Walloſchek, Beuthen, 50 J.; Gertrud Janas, Goſchütz, 
5 J.; Fabrikbeſitzer Guſtav Gebauer, Pitſchen; Andreas Bieda, 
Malapane, 60 J.; Marta Kapuſeziok, Beuthen, 72 J.: Maria 
Burer, Hindenbuürg⸗Biskupitz, 42 J.; Elifabeth Czornik, Colon⸗ 


nowska, 32 F.; Klara Orſchulka, Gleiwitz, 48 J.; Helene Padurch, = — — — 
Gleiwitz, 69 F.; Auguſte Bogatzek, Hindenburg, 71 J.; Marta taal Ih aner aunles le | zu nservatorium 
Neumann, a e 76 J.; Paul Oſſadnik, Hindenburg, 57 J.; 

e 


Berta Grüttner, iwitz; Leo Bordihn, Gleiwitz, 52 J.; Richard n z 
Gillar, Kattowitz, 62 3.; Auguſte Meyer, Berlin-Charlottenburg; Beuthen 08. Direktion Paul Kraus Bahnhofstraße 10 


Klemens Feen Kleophasgrube, 60 J.; Franz Dylla, Laura- 


Montag, den 16. Oktober 


Geschlossen 


Dienstag, den 17. Oktober 
Beginn 20%, Uhr 
Premiere des Dramas: 


Strom 
von Max Halbe 

Hindenburg: 

Dienstag, den 17. Oktober 


Beuthen-Hohenzollerngrube, | Halle a. S. 
im Oktober loss 


Ein erlesenes Programm, 
ein fabelhaftes Tanzorchester 
und der Hochbetrieb in der 


Künstler-Bar- Kulisse 
sichern Ihnen einen 
wirklich amüsanten Abend. 


rg bla, Aalen M . Eey aber || Das Wintersemester beginnt am 15. Oktober mit neuen Kursen Beginn 20 Uhr 
57 J. Mar Mathias, Künigshütte, 60 J. Auguft Dziewior, a5. für die Abschlußprüfung als Klavier-, Violins oder Gesang: ||LISelott 


nigshütte, 73 F.; Pauline Guder, Laurahütte, 79 J.; Nofalie von der Pfalz 
Axonade, Kattowitz 9645 J.; Marta Swiere, Königshütte, 44 J.; 
Florentine Michalik, Schwientochlowitz, 71 J.; Oberleutnant a. D. 
Albrich Wölbing, Brieg, 48 J.; Elifabeth Ziaja, Beuthen; Otto 
Neumann, Beuthen, 46 J.; Raimund Urbanezyk, Beuthen, 65 8. 
—— — —9—.—uEnAꝝ• Z...... 


lehrer(lehrerinnen) u. für die staatl. Privatmusiklehrerprüfung. 


In Violin und Cello wird jetzt auch Unterricht in kleinen 
Gruppen erteilt (4—5 Schüler). Honorar monatlich 3 Mk. 
Unterricht zweimal wöchentlich. 


Ausbildung von Organisten und Chordirigenten in der 
Kirchertimusikuchule, 


Paul Nixdorf InBeuthen: Josets-Drogerie, 


weingroßhandlung und Probierftube| Piekarer Strase 14. 
Beuthen, Sohenzolternſtr. 17 Nildungol dee 


bei Blasen- 


1033 er Rheinpfälzer und Nierenleiden 


» 95 1902 inallen Apotheken 
E Ztaudben: 0 | Heirats⸗Anzeigen 


“rneimstrone ao > Evangelische Kirchengemeinde 
2 2%. Seuthen OS. 


Der Höftepunfit 
der Sifmsaison! 


Ein Triumph 
filmkünstlerischen Schaffens, ein 
Triumph des unsterblichen Wiener 
Walzers ist der neue, soeben mit dem 
Prädikat „künstlerisch“ wertvoll 
ausgezeichnete Ufa-Großfilm 


Ich habe mich 


in Gleiwitz, Wilde Klodnitz 9 


(Haus Cafe Silesia) als Zahnarzt niedergelassen, 


Sprechzeit von 9—1 Uhr, 3—6 Uhr 
und nach Vereinbarung. Telefon Nr. 4168 


Nur pts: Ewald Badura 


Zahnerzt 


Die unterzeichneten Aerzte 

sind laut Mitteilung der Kassenärztlichen Vereinigung 
Deutschlands, Bezirksstelle Gleiwitz, jetzt auch zur Be- 
handlung der N 447 


siff- Willy Fritsch 


Wohljahriskranken Zacharzt für Rerbentrantpeiten Die Ausloſung der 4. Serie Renate Miller 
und der ugelaſſen bei allen Krankenkaſſen, Erſatz ebene 116 e 


8 


affen u. Mittelſtandsverſicherung.; auher» 
dem zur Behandlung von Kriegsbeſchä⸗ ee folgende Nummern 
digten, Wohlfahrts- u. Fürſorgeempfängern $ 


Kriegsbeschädigten (Zugeteilten) 


uſchrift. unter 


Walzerkrieg 


bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse GLEIWITZ gu 2,— Mk. B. 4899 an die Gſchſt. x 
8 Gleiwitz, den 15. Oktober 1988. EL 5 Be Ae EEM 191, 197, 198, 205, 321, 828,|biefer Zeitg. Beuthen, |f] mit zen . penn Fre er, 
orm. 9— — bl ’ „ . „ 
Praktische Aerzte: — — Nasen- ` - * K gu 15 m a a poine, 80 85 BEL, gr., Musik: Aloys Melichar 
. 82, 55, 64, „ , „ , „ „ ohne Vermög., w. 

Dr. Aufrecht II m EH IERA . KNOKE 118, 119, 146, 171, 172, 173, 174,.176, 182, b. Bekanntſchaft eines Walzerkrieg ist ein musikalisch, 
50 Blumenfeld 1 190, 198, 194, 196, 201, 202, 206 208, 211 errn i. Alt. v. 35 b Groß film der Uta, der vom ersten 
„ Blumenfeld II „ Mamlok Ayris Beuthen Os. N TER na a le TEDA N f bis zum letzten Paukenschlag voll 
„ Dickmann Fachärzle, für Haut-, Harn- u. 8 . 
„ Koenigsfeld Geschlechisleiden: u ne Qe 
» Ludnowsky Dr. Biberstein Tiroler Sän er und sohlosssnihett i Bein. Fuba 
„ Samuel „ Liebrecht Ab heute N l 3u 20,— u. Trubel erreicht stärkste 
„ Schlesinger Fachärzte f. ii Krankh.: M Rr. 22, 23, N, 28, 38, 41, 42, 43, 46 Höhepunkte und reißt zu 

eharzie 1. Innere Krank.: C ramme usi er 47, 58, 54, 55, 71, 72. alles vergeß. Losgelöstheit 
Facharzt f. Augenkrankh.: Dr. 7 2. 1. 1 l. . 2 25 52 Ein dureh u, dureh musikal. Film! 

* „ 4, 7 7 + „ e N * or m 
Be Mit — „ Zernik = = Zu 100, ME Be 2 Ein 322 erer 
Facharzt für Chirurgie: : Fachärzte für Kinderkrankh.: $anatoriumfriedrichshöhe | s. 17, a, 3, 45,47. Haren aus Sandwiet-||| ban br. g. Ser de in Br, 
Dr. Cohn Die Inhaber der a tſcheine Der gr. SA.- Aufmarsch in Breslau 

9 Bad Obernigk ssi e ngen den betreffenden R am Sonntag, dem 8. Oktober 

Fachärzte für Frauenkrankh.: |,» Zweig für Nervenn Zucker, eee Kranke |Sendantur während der Dienftitunden gegen duch nicht mr ee. "Li i 
Dr. Aufrecht ! Fachärzte l. Nerv. u, Gemütsleid.: Biligsie Pawscheiluren for Privat und Kassen Ace fang dag armen. Zach. [ Kammer- Lichtspiele 
„ Leon Dr. Rawack m. Bild erb. u. B. 4906 Beuthen OS, 


Prospektel Chefarzt Dr, Köbisch 


Jugendliche haben Zutritt! 
Wo. ½5, 147, 149 eg 95 Y5, 


„ Markus „ Winkler Der Evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrat 


Beuthener Straßenbahn 
Winterfahrplan ab 13. oktober 
Linie 1: Ab Ring viertelstündl. bis 2100 dann halbstündl, 


Linie 2: „B „ halbstündlich auch an Sonnlagen 


a. d. G. d. Big. Bth. 


Zurückgekehrt|Radio- [zur Tanzftunde Kraufe 


Reparaturen Entgegennahme von Meldungen noch am 
Dr. Schubert 


ſchnell, gründl., billig Montag, dem 16. d. M., in Hindenburg, 
Radio» Werkſtatt, Donnersmarckkaſino, 


Beuthen DS, _ Dienstag, dem 17. d. M., in Gleimig, „Loge“, Abfahrtzeiten aus den Fahrplänen im Wagen ersichtlich. j 
Bahnhofſtr. 2, Hof Rs., Mittwoch, d. 18. d. M., in Beuthen, Kaiſerhof, 1 Intimes Theater 
Telephon 8802, abends 8 Uhr. Betriebsleitung. Beuthen os. 


Zurückgekehrt 727 ug iia Mar ud haft peses an Ott MP) 
iehung 1. Klasse 20. u. 21. Oktober s ar Ha 
Dr. Georg Werner Charlotte Ander / Viktor de Kowa 
Kinderarzt in dem entzückenden Lustspiel 


Zugelassen zu allen Krankenkassen 


. 9 * 
Hindenburg, Kronprinzenstraße 262 Zwei Sonnenichein 
u Zr 8811 im 
mit Vera Liessen, Osk. Sabo, Kurt 
Vespermann, Anton Pointner 
Musik: Franz Grothe. 
Ein Lustspiel mit reizender Musik, 
pointierten Dialogen, komisch. Ver- 
wicklungen u. drastisch. Situationen 


Staatliche Klassenlotterie 


Jeder kann wieder ein Preußisches Klassenlos spielen: 


es kostet s nur 3.- M. 


Trotzdem bestehen verbesserte Gewinnaussichten, 


darunter als Neuschöpfung 760 Tagesprämien je 1000 M. 


Es werden ausgespielt: 800 000 Lose mit 339600 in 5 Klassen verteilten 
Gewinnen und 760 Tagesprämien zu je 1000 RM. Spielkapital 63638840 RM. 


Staatliche Lotterie-Einnahmen Beuthens 


Ziehung 1. Klasse 20. u. 21. Oktober 


Verzogen 
nach Gr. Blottnitzastr. 26 
Ecke Gräupnerstraße 


Dr. Nothmann 


Arzt und Geburtshelfer 
Beuthen OS. 


Sprechstunden 8—11, 3-5 


Zugelassen zu allen Krankenkassen, 
Ersatzkassen und Privatversicherungen 


Im Vorprogramm: 
Sonderdienst d, Deulig-Tonwoche 


Der große SA,-Aulmarsch in Breslau 
Jugendliche haben Zutritt! 


So. 148, 145, 147, 149 Uhr 
Wehr, 1.9 Uhr 


Gaben Sie offene Füße 


Schmerzen? Zucken? Stechen? Brennen? 
Dann gebrauchen Sie die ſeit Jahrzehnten 
vorzüglich bewährte, ſchmerzſtillende Heilſalbe 
„Gentarin“. Preiſe herabgeſetzt. Erhältlich 
in den Apotheken. 


Habe meine Praxis wieder aufgenommen 


Dr. Schöning 


Facharzt für 
Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten 
Beuthen O.-S., Bahnhofstr. 12a 


Sprechstund.: Werktags 11—13 u. 15—17, 
j 4 — 11—13 


er rn en u Di TEE u DE a nn, 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 15. Oktober 1933 


06 l ＋ fi so 7 > Beranſtaltung gleichen Charakters veranftaltete, 
` — genieter Max Fillusch um helfend in das große Aufbauwerk unſeres Füh ; 
u lia Bormi Ma la ters Abolf Hitler einzugreifen unter beſonderer 


. Beachtung des Grundſatzes: „Für Deutſch⸗ 
Von Meſſeleiter Walter Döring er ers en 0 erst esise en f unen lands Geſundung und Wiederauf⸗ 


Zum erſten Male wird in ber füböftlichften bau!“ 
Ecke des deutſchen Reiches eine Braune Bers - | Wie bei den einzelnen „Braunen Groß⸗Meſſen“ 
kaufsmeſſe veranſtaltet. Oberſchleſien will er all smesse ZUM 6 ël Ll liegt auch bei unſerer Veranſtaltung der Gedanke 
nicht zurückſtehen, ſondern ſeine in emſiger Arbeit der Werbung für deutſche Werkarbeit 
und Ausdauer errungene Stellung halten und „Dit der Veranſtaltung ber erſten obe rſchleſiſchen Braunen Verkaufsmeſſe ift bes und damit der Arbeitsbeſchaffung für den gemwerb- 
ausbauen. Der Daſeinskampf des Oberſchleſiers wußt ein bebeutungsveller Schritt in ber wirtſchaftsp olitiſchen Entwicklung lichen Mittelſtand zugrunde. Mit der Meſſe wird 


iſt der eines ſchwer geprüften Volkes und bedarf ; 2 gleichzeitig die Veranſtaltung der Reichshand⸗ 
weitgehendſter Beachtung. Hier ſoll unſere Ver⸗ Oberſchleſtens getan worden. Kollektiv. und Ginzelanöftellungen ans Handel, Gand werks woche verbunden, die eine machtvolle 


kaufsmeſſe helfend wirken und den Klang heimi⸗ werk und Gewerbe folen und werden bewei ſen, welche Kraft ein geeinter ober. Kundgebung des Handwerks, gleichzeitig aber auch 
ſchen Gewerbefleißes hinaustragen in das ſchleſiſcher Mittelſtand im natio nalſozialiſtiſchen Staat zu bieten bermag, ein hervorragender Beweis der Lebenskräfte im 
Reich. Zum erſten Male haben oberſchleſiſche und werden ber Oeffentlichkeit die entſchei denden Züge unſeres Wollens auf wirtſchaft.⸗ Handwerk fein foll, das, wie wir überzeugt find, 
Klein- und Mittelbetriebe des Handels, Hand⸗ lichem Gebiet zeigen. Darüber hinaus blei bt zu hoffen, daß die Beteiligung des nicht nur in wirtschaftlicher Hinſicht Sonderauf⸗ 
777 
machen, haben Gelegenheit, zu zeigen, was das 1 Wirtſchafts kraft bes oberſchleſiſchen Voltes vor den Beſuchern zu nationalſozialiſtiſchen Lebens bildet. Es iſt daher 
oberſchleſiſche Volk, das fo oft verkannte, mit Kopf zeigen. Möge der Meſſe ein voller Erfolg beſchieden jein, damit ihr Zweck, den Sinn ganz beſonders zu begrüßen, daß Oberſchleſien den 
und Hand zu leiſten in der Lage iſt. für deutſche Wertarbeit zu wecken und an der Neugeſtaltung Deutſchlands ernſten Willen hat, mitzuarbeiten am wirtſchaft⸗ 

Mit dem Erfolg dieſer Veranſtaltung ift ein tätigen Anteil zu haben, erfüllt wird! lichen Aufbau des nationalſozialiſtiſchen Staates 


und durch die Veranſtaltung die enge Ver bun ⸗ 
denheit mit Reich und Führer offenbart. 


ſchen Entwiclung unſeres Grenzlanbes en EET i i X ; Diefes Wollen darf unter keinen Umftänden ent 
Auch der nationalſozialiſtiſche Gedanke tritt in NS.⸗Hago⸗Reichsführung unter Leitung unſeres [oob beauftragt wurde. Die erſten braunen Mei- täuſcht werden, und es ift anzunehmen dab eine 


dieſer Meſſe an die Oeffentlichkeit. Nie hat der bewährten Reichsführers Dr von Rente ln ein ſen in den größten Städten des Reiches ſind be⸗ Veranſtaltung, wle biefe erſte oberſchleſiſche es ift, 
Nationalſozialismus die Bedeutung einer Meſſe beſonderes Referat „Ausſtellung und Meſſeweſen“ reits vorüber, und es war zwingende Notwendige in der fo ſtarke ſittliche Werte beſtimmend find, 
für das Wirtſchaftsleben verkannt. Daher hat die (eingerichtet, mit deſſen Leitung Pg. Bertold Y a- | teit geworden, daß auch Oberſchleſien eine zu einem Erfolge führen muß. 


bedeutungsvoller Schritt in der wirtſchaftspoliti⸗ 


Unterftügen Sie die 


1. Oberſchleſiſche Braune Verkaufs⸗Meſſe 


in Hindenburg OG., am Kamillianerplatz 
. . y e N EERE 


in der Zeit vom 13. bis 22. Oktober 1933 durch Ihren Beſuch! 
Eintrittspreis 20 Pf. Telefon 2535 Geöffnet täglich von 10 bis 20 Ahr 


Fröhliche Hausfrauen sind eine der wicktigsten R raftquellen für gesundes Volkstum. 
Sie sind sicher dort anzutreffen, wo Gasgeräte die Arbeit erleichtern! 


40 Millionen Deutsche G S 
gebrauchen alltäglich A 


Lassen Sie sich von uns beraten, und besuchen Sie unsere Ausstellung: 


men HOH 


Hindenburg OS, am Admiralspalast 


Stellt zur BRAUNEN MESSE in 


HERRENMODEN 


seine 


WINTERMODELLE 


2 G. m. b. H. 
NST »Verbandsgaswerk« Seng Hindenburg O8. 
in höchsten Qualitäten aus 


. NOWAK 
Bitte, besichtigen Sie diese 


- e f Mäntel, Kleider, Stand Turnhalle 
vi Das Haus für elegante Damea- konfektion Blusen, Röcke \ 


und Wirkwaren 


sind hochwertige Qualltätewaren, wovon 
Sie sich auf der 


Braunen Messe 


an melnem Messestand Turnhalle 204 
überzeugen können 


I 
2 Billig, preiswert und doch gut! 


BesichtigenSie auch meine Schaufenster! Einmal kaufen u. Sie bleiben mein Kunde! 


TAPEZIERERMEISTER 


»BRAUNEN 
MESSE« 


ee Raymnot-Polftermöbeln 


Stand Nr. 281 — Ill. Obergeschoß 


Mitglied der K. K. G. Lieferant der Beamten-Bank 
Āe 


Den Bedarf an Büchern decken 


Sie am besten in einer fach- allit 
kundlich geleiteten Buchhand- &, KOW 
lung. Als solche empfiehlt sich KUNSTHANDLUNG 


Ih b i ee lee 
nen bestens die Hindenburg DS., Kanlastrahe 1, Tl. 00 
Buchhandlung 
Vergessen Sie bitte nicht, meine 


KARL SACHER || husttellung u. Braunen Mete 


4 lll. Obergeschoß zu besichtigen. 
Hi n den bu rg OS. Sie finden Orig. Aquarelle, Farböl- 
Kronprinzenstr. 296. Fernruf 4162 stift- und Bleistiftzeichnungen, Orig. 
— — ͤ —wml— Radierungen, ferner Reichsdrucke 
BRAUNE MESSE Stand Nr. 268, u. Reproduktionen hervorrag. Werke 
268 und 283, Il. Obergeschoß 


Telephon 3043 / HINDENBURG OS, nur Kaniastraße | 


Luftbereifte Fahrzeuge 
für Pferdezug Franz Schöppe 


Schneidermeister 
Braune Messe Stand 3 Hindenburg, Kronprinzenstr., 307 


Rudolf Smolenski, Schmiedemeister Beachten Sie bitte meine Ausstellung in 


Hindenburg O.-S., Schulstraße 40 der Braunen Messe II. Obergeschoß 
Fahrzeug-Bau 


— 


A 


S 


Zur Teilnahme an der Auskunfsterteilung im „Graphologiſchen Briefkaſten“ iſt 
ieder Abonnent der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ gegen Einſendung einer Un⸗ 
koſtengebühr von 1.00 Mark für jede Deutung und der letzten Abonnements⸗ 
auittung berechtigt. Zur Beurteilung der Handſchrift ſind nur mit Tinte ge⸗ 
ſchriebene Schriftſtücke von mindeſtens 25 Zeilen Länge nötig. Den Zu⸗ 
schriften ijt eine Angabe über das Alter beizufügen. Die Namensunter. 
ſchrift iſt für die Deutung das wichtiaſte. Abſchriften von Gedichten oder ähnliches 
kommen weniger in Frage, da es ſich um individuell geſchriebene, charakteriſtiſche Brief. 
texte handeln muß. Unbedingte Vertraulichkeit der Einſendung wird ſelbſt⸗ 
verſtändlich zugeſichert. Die Auskünfte ſind unverbindlich. 


—: TTT. — — 7 — — ˖‚—˖—ͤ E A 
Ihrem Eifer nach, ſobald ſich Ihnen ernſte Hinderniſſe 


der Sroßftadt Zeuthen os 


und der angrenzenden Landgemeinden 


in den Weg ſtellen. Ausdauer und Zähigkeit 
im Ueberwinden von Schwierigkeiten, ſtrenge Konzen⸗ 
tration auch in kleinen Dingen ſind nicht gerade Ihre 
ſtärkſten Seiten. Sie ſind zwar ſtrebſam, aber die an- 
enehmen Seiten des Lebens üben eine ſo große Anzie⸗ 
ungskraft auf Sie aus, daß Sie ſich nur zu gern von 
den lebens wichtigeren Dingen ablenken laſſen. 


Heideblume 23. Eine fleißige, regſame Natur ſind 
Sie, mit recht ſtarken Gemütsbedürfniſſen und einem 
Eindrucksvermögen, das in ſeiner ſenſiblen Art für Sen⸗ 
timentalitäten ebenſo empfänglich ift wie für nabar: 


liche Neuigkeiten. Sie haben einen ſtark ausgeprägten 
Eigenwillen, der ſich auch durch Mißerfolge nicht 
umwerfen läßt, denn wenn Sie auch oft gegen Stimun⸗ 
gen 33 haben, ſo ſiegt doch ſchließlich immer 
Ihr geſunder Optimismus. Sie ſind ein gerader 
Menſch, können recht vertrauensſelig, aber auch ſehr 
cen Hloffen fein und dann nur vertrauensſelig 
inen. 


S. A. Gleiwitz. Gewandt, liebenswürdig, flott und 
beweglich, dabei auch ein wenig ſorglos, und außerdem 
ein 22 hrs Per Menſch, das iſt der erſte Geſamt⸗ 
eindruck Ihrer Perſönlichkeit. Ihr Urteil und Ihre Ent⸗ 
ſchlüſſe find häufig viel zu vorſchnell und laſſen eine 
ruhige Ueberlegung ſehr vermiſſen, und darum iſt auch 
in vielen Dingen die Gründlichkeit nicht ausreichend. 


tas, dira 
öne aun 


Die äußere, ſehr ſicher auftretende Ungeniertheit, die 

ungezwungene Art Ihres Weſens gleiten leicht und be⸗ 

hende über manche Schwierigkeiten hinweg, aber fie blei 

fähig. meiſt auch ein wenig zu flüchtig und ober- 
ich. 


„ Gerhard (Ratiborhammer). Von allen Eigenſchaften 
iſt Ihr Selbſterhaltungstrieb die ſtärkſte. Er iſt ſelten 
frei von Egoismus und von einem kampfluſtigen 
Mißtrauen. Infolgedeſſen ſind Sie zähe und 
willensfeſt in der Verteidigung Ihrer Intereſſen. Da 
Sie außerdem ein fehr temperamentvoller 


2. A.) 
ue ele 


Menih find, der den Angriff immer als die bejte Ver⸗ 
teidigung betrachtet, da Sie aber auch häufig leicht ge- 
kränkt find, fo befinden Gie fih meiſtens in einer Kampf: 
1 die Sie daran hindert, ein Ziel ſo leicht und 
o ſchnell * erreichen, als es Ihnen mit Ihrem Ehr⸗ 
eis ſonſt bei ruhiger und gemäßigter Gemütsverfaſ⸗ 
ung möglich ſein würde. 


Margot L. in Beuthen. Sie ſind kokett, von ſich ſehr 
eingenommen und können ſehe böſe werden, wenn man 
anderer Meinung zu ſein wagt, als Sie es ſind. Dabei 
verfügen Sie über eine gute Portion Eigenfinn. 
Ihre Anſprüche an das Leben ſind nicht gering, Sie 


0 


Ick bestelle hiermit 


Rechtskunde des Alltags 


Der Pfändungsschutz des Kassenarztes fängern einen gewiſſen Feil dires Gehalts als un- 
É z 8 pfändbar belaſſen wollte, während man den Ver⸗ 
Wie ein Beſchluß des Landgerichts Hanau tretern der freien Berufe, die zumeiſt heute finan⸗ 
(vom 18. Jannar 1933) feititellt, ſteht dem Kaſſen. ziell nicht beffer geſtellt find, dieſe Wohltat des 
arzt das Recht zu, den Pfändungsſchutz des Geſetzes verweigert“. Es bezieht n, aber der 
Lohnbeſchlagnahmegeſezes in Anſpruch zu Schutz des Geſetzes lediglich auf das Arbeits 
nehmen. Gehalt, Lohn, Honorare und ber- einkommen, unbekümmert darum, ob außer⸗ 
gleichen, deren Bezahlung auf Grund eines Ar- dem noch andere Einkommensquellen beſtehen. 
beits- oder Dienſtperhältniſſes erfolgt, durch das Wird neben der Dienſtverhältnisarbeit noch eine 
die Erwerbstätigkeit ganz oder in der Hauptſache andere Erwerbstätigkeit geleiſtet, dann iſt in 
in Anſpruch genommen wird, können nicht be⸗ jener die hauptſächliche Arbeit zu erblicken, die 
lagnahmt werden. Bei Summen bis zu 165,— | den Dienſtverpflichteten am meiſten in Anſpruch 
ark monatlich, bis zu 38,— Mk. wöchentlich oder nimmt. Die Einkünfte aus den Nebeneinnahmen 
6,30 Mk. täglich, gibt es keine Pfändung. (Bei können beſchlagnahmt werden. Sofern die 
höheren Beträgen nicht bis zu einem Drittel des Auffaſſung, wie fie in obiger Entſcheidung nieder- 
darüber hinausgehenden Mehrbetra es.] Gemäß elegt ift, ſich durchſetzt, wofür große Wahrſchein⸗ 
dem jeitherigen Standpunkt der Rechtſprechung fſchkeit beſteht, läßt ſich den Krankenkaſſen nicht 
wurde die Ausdehnung des Pfändungsſchutzes auf mehr die Verpflichtung auferlegen, dem Gläubiger 
die Kaſſenärzte verneint, und zwar aus dem Ge- die Einnahmen des Arztes aus ſeiner Kaſſen⸗ 
ſichtspunkte heraus, daß kein Dienſtverhältnis vor- praxis zwecks Ausgleichs von Forderungen zur 
e her. banae Gig in Ap des Dienſtver⸗ Verfügung zu ſtellen, wenn nicht eine 5 
ichteten hauptſächlich in Anſpruch genommen etzlichen Pfändu nge vorliegt. 
werde. Wie ker neue ler des Landgeriches — PIARSPONGE eng ` 
anau feſtſtellt, entſpricht der ſeitherige Stan inkommen- 
punkt der Rechtſprechung den derzeitigen Verhält⸗ * esgemäße Kleidung und Einko 
niſſen midt mehr, zumal bei einem namhaften 8 2 
Teil der Aerzte die weitaus meiſten Ein ⸗ Zu der häufig umſtrittenen Frage, ob als 
Abzug von der Ein- 
ſtandesgemäße Klei ⸗ 


nahmen aus der Kaſſenpraxis fließen. Werbungskoſten ein 
ſichts dieſer Tatſache „würde es den ſozialen Ji ung möglich ift, hat der Reichsfinanzhof (RFO. 


Es heißt deshalb in dem neuen Beſchluß, 7 kommenſteuer für 
rebungen des Lohnbeſchlagnahmegeſetzes wiber: | VI/A/158/33) in einer neuen Entſcheidung Stel- 
ehen, wenn man den Lohn⸗ und Gehaltsemp⸗ U lung genommen. In dieſem neuen Urteil werden 
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Bestellen Sie sofort das Adreßbuch 
zum ermäßigten Preise von 6.50 RM. 


Hier abtrennen 


An das Adreßbuch der Großstadt Beuthen OS. 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller G. m. b. H. 


die Aufwendungen für eine ſtandesgemäße Kl 
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Graphologifcher Briefkaften 


find Gie wenig ausdauernd, aud) die Genauigkeit und 
die Ordnungsliebe laſſen zu wünſchen übrig. Es wird 
nicht immer leicht ſein, mit Ihnen umzugehen. 


1934 


statt 8.00 RM. 


2) Sorgen Sie sofort für eine einpräg- 
same Reklame im Adreßbuch -os lohnt 
sich für Ihr Unternehmen!! 


Beuthen OS. 


Industriestraße 2 


no Adreßbuch 1934 


zum Vorbestellpreise von RM 6,50. Senden Sie bitte Ihren Vertreter 
zwecks unverbindlicher Besprechung einer Adreßbuch-Reklame. 


dung nicht als ausſcheidbar bezeichnet. 
Im Gegenteil, ſie ſollen den allgemeinen Lebens 
aufwendungen beizurechnen fein, d. h. aljo, fie kön. 
nen genau jo wenig als ſteuerberkürzend in Be- 
tracht kommen wie beiſpielsweiſe die Haushalts- 
koſten, die Ernährungskoſten und dergleichen. Der 
Reichsfinanzhof fagt dazu wörtlich: „Es iſt der 
Auffaſſung des Finanzgerichtes dahin beizutreten, 
daß die Koſten ſtandesgemäßer Kleidung regel- 
mäßig zu den nach § 18 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes nicht abziehbaren Koſten der Lebenshal⸗ 
tung gehören, und daß nicht jeder Schmutz- oder 
Blutſpritzer, nicht jeder im Beruf abgeriſſene 


ei- ſchenke, die fie ihrem künftigen Verlobten aneit 
e 


mit der Gie auf der eigenen Meinung beſtehen, wenn 
Sie ſie einmal als richtig erkannt haben. 


Walter O. in Kattowitz. W. iſt eine unkomplizierte 
Natur, der ſich über den tieferen Sinn der Dinge wenig 
Gedanken und Sorgen macht, der mit einer gewiſſen 
Kellerfenſterperſpektive das Geſchehen der Welt betrad 
tet und im übrigen fünf gerade ſein läßt. Materielle 
Intereſſen herrſchen vor. In der Arbeit zuverläſſig, ge- 
nau und pünktlich, im Weſen gutmütig und hilfsbereit. 
Sie haben viel Sinn für Humor, neigen dazu, alles von 
der beſten Seite zu nehmen. Widerſpruch ſcheinen Sie 
nicht zu kennen. Sie ſind offen und wahrheitsliebend 
und werden gute Kameradſchaft halten. Auf Aeußer⸗ 


„lichkeiten legen Sie wenig Wert. 


Hilde Ruth in Beuthen. Die Schreiberin iſt ein noch 
wenig ausgeprägter Charakter, der noch ſehr zu leiten 
und durchaus zu beeinfluſſen iſt. Ein Menſch, der ſich 
nach außen hin nicht immer ſo gibt, wie er in Wirklich⸗ 
keit iſt, der Wert legt auf gutes Auftreten und 
darauf, beachtet zu werden, der auch von Eitelkeit 
keineswegs frei iſt und über ein gewiſſes Selbſt . 
bewußtſein verfügt. Aufrichtige Liebens- 
würdigkeit und herzliches Entgegenkommen ſind ihr 


Mama Lau 


blick in ihre perſönlichſten Angelegenheiten geſtatten, ſie 
kann aber ein guter Kamerad ſein, der Liebe und 
Verſtehen an und es auch zu geben vermag. Die 
Zurückhaltung, die ſie gern zeigt, iſt jedenfalls durchaus 
nicht immer echt. Sie liebt Ge ſelligkeit, hat Sinn 
für Humor und iſt nicht kleinlich. Ein Menſch, mit 
dem ſich gut umgehen läßt und auf den man ſich, wenn 
man fein Vertrauen erworben hat, ver laſſen kann. 


Giſel A. in Oppeln. Sie haben ein ſicheres 
Urteil und ebenſo ſicheres Auftreten, geben fid 
natürlich und diſgiplinievt, find trog 
ihrer inneren Selbſtändigkeit anpajjungs- 
fähig und wohlwollend. Aber Ihr Wohlwol⸗ 
len it immer mit Vernunftgründen gepaart, 
dib. Sie bringen ihre Güte dort praktiſch zum 
Ausdruck, wo es ſich für Sie lohnt. Sie ſind ein 
kämpferiſcher, treuer Menſch fröhlichen Gemütes, 
der überall gern gelitten iit, ein guter Kame⸗ 
rad, deſſen Ungezwungenheit viel Sympathien 


hu HA 


erwirbt. Sie brauchen fih wahrhaftig leine Sore 
gen zu machen, daß Ihnen das Leben Steine in 
den Weg legen wird, die Sie nicht fortwälzen 
könnten denn Sie baben das Zeug dazu, fih 


„Kanalbauer“ in Coſel. Ihre geiſtige Redam- 
keit und reiche Phantaſie, Ihr breit und 
tief ehe ee Wiſſen, Ihr Kulturſinn 
eben Ihrem Weſen eine ausgeſprochen geiſtige 

ote. Sie ſind leicht verlegt und nehmen alles 
ſehr ernſt, vor allem aber find Sie ſehr tris 


2 fn 


täſch veranlagt. Ausgeſprochen fachlich gerichtet, 
ſelbſtſicher und Ihres Könnens ſi e oh 
deshalb eitel, anmaßend oder diktatoriſch zu ſein, 
hinterlaſſen Sie den Eindruck einer in ſich Ei 
ſchloſſenen ausgereiften Perſönlichkeit, deren Pe- 
ſonnenheit und kluges Urteil angenehm 
auffallen. 


Hertha S. in Neuſtadt. Sie haben Recht: Dieſe 
Dame hat ein üppiges Temperament und eine fae 
natiſche Leidenſchaft. Sie iſt begeiſtert für 
alles Schöne und reizend in Geſellſchaft, ift künſt⸗ 
lexiſch veranlagt und doch in ihrem Denken auch 
wieder ſehr nüchtern auf reale Dinge eingeitellt, 
Ihr Urteil ift völlig von ihrer Leidenſchaft 
beherrſcht, welche ihrem Weſen den alles beherr- 
ſchenden Zug gibt. 


hatte, zurück. Iſt ſie dazu berechtigt? in! 
Eine Rückgängigmachung derartiger Geſchenke iſt 
deshalb nicht möglich, weil es ja keine Verlobungs⸗ 
geſchenke waren. Da noch keine Verlobung ſtatt⸗ 
gefunden hatte, ſteht der Freundin auch kein Recht 
zu, die von ihren Eltern gemachten Aufwendungen 
von ihrem abtrünnigen „Bräutigam in spe“ zu⸗ 
rückzufordern. 


Wann kann keine Aussteuer verlangt 
werden? 
Für die ſich verheiratende Tochter beſteht ein 


Knopf, nicht die beruflich abgetretene Schuhiohle Rechtsanſpruch auf die Ausſteuer. Der An- 


einen Werbungskoſtenabzug rechtfertigt. „Hin⸗ 
gegen fällt der Begriff der Lebenshaltungskoſten 
jort, wenn die Ausübung des Berufes größere 


ſpruch auf die Ausſteuer bezw. die Einklagung der 
Ausſteuer muß innerhalb eines Jahres nach ge- 


Schäden an der Kleidung nach fih zieht, wie tätigter Eheſchließung erfolgt fein. Iſt die Ehe- 


dies beiſpielsweiſe 
gefährlichen Werkzeugen, bei Anwendun 
Säuren oder bei der Bedienung von Mai 
der Fall fein kann. 
ganz allgemein auch die Aufwendungen für Son 
derbekleidung (Operationskittel uſw.) ange- 
ſehen werden können, desgleichen wird ſich das 
von den Reinigungskoſten für die Sonder- 
bekleidung jagen laffen. Im Gegenſatz zur aug- 


beim Gebrauch von brand- ſchließung gegen den Willen der Eltern 
von vollzogen worden, dann ſteht der minderjährigen 


chinen Tochter kein Anſpruch auf die Ausſteuer zu. 
Als Werbungskoſten werden Ebenſo kann von den Eltern die Herausgabe einer 


Ausſteuer abgelehnt werden, wenn ſich die Tochter 
eine Verfehlung zuſchulden kommen ließ, die 
dem Vater oder der Mutter das Recht gibt, den 
Pflichtteil (geſetzlichen Erbanſpruch) vorzuenthal⸗ 


geſprochenen Berufskleidung wird hingegen nicht | ten. Dem Vater fann die Verabfolgung einer an» 


die gewöhnliche Kleidung (der Straßenanzug) als gemeſſenen Ausſteuer nur 


ausſcheidbar gelten können.“ 


Rückgabe von Verlobungsgeschenken 


Noch bevor es zur Verlobung kam, ging die 
Freundſchaft zwiſchen zwei jungen 


dann abverlangt 
werden, wenn er die Ausſteuer ohne Gefähr⸗ 
dung feines ſtandesgemäßen Unter 
haltes zu gewähren vermag. Ebenſowenig tanv 
dem Vater oder der Mutter eine Ausſteuer ab. 
gefordert werden, wenn die Tochter ein aus⸗ 


Leuten |reichendes Vermögen beſitzt, um ſich ſelber die 
entzwei. Die Freundin verlangt nun die Ge- Ausſteuer zu beſchaffen. 


ch bewußt, ohne 


— 
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oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 15. Oktober 1933 


Aus Oberſchleſten und Schleſten 


Deutsche Qualitätsarbeit wirbt! 


Iberichlefiens erſte Braune Meſſe 


Die neue mittelständische Note — 149 Aussteller — Handwerkliche Qualitätsarbeit wirbt in 
Einzel- und Kollektiv-Ausstellungen — Großzügige deutsche Wirtschaftspropaganda 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 14. Oktober. Nachdem durch Tag und Nacht hindurch aus, reizt zum Weiterſchreiten treppauf, treppab ] ſtellt: Offenbarungen auf dem Gebiete der Photo ⸗ 


viele Tauſende fleißige Hände an der Ausgeſtaltung der er ſten Braunen 
Berkaufs⸗ und Werbe- Meſſe in Hindenburg gearbeitet 
haben, kann am heutigen Sonntag vormittag die feierliche Eröffnung 
erfolgen. Wer das Gebäude der Städtiſchen Gewerblichen Berufsſchule in feiner 
urſprünglichen Form kannte, eine Bauruine, in der alles fehlte, angefan⸗ 
gen vom Treppengeländer, Fußboden, überhaupt jegliche Einrichtung, der wird 
erſtaunt ſein, was die Meſſe⸗Kommiſſion unter der Führung des rührigen 
NS. „AG O“-Gaugeſchäftsführers, Pg. Walter Döring, daraus geſchaffen 
hat: einen Meſſepalaſt, wie ihn Oberſchleſien in dieſer Form nicht wieder 
aufweiſt. 


durch all das Gebotene. 

Von den Treppenpodeſten herab grüßen die 
unaufdringlich-vornehmen, überaus werbekräftig 
gehaltenen Hinweiſe der 


„Oſtdeutſchen Morgenpoſt“: 


Eure Heimatzeitung, die Euch jeden Morgen 
ſchnellſtens über alles Wiſſenswerte aus der en⸗ 
geren oberſchleſiſchen Heimat, aus dem Reiche und 
der ganzen Welt unterrichtet! 

Im Sockelgeſchoß fällt einem beim Eintritt fo- 
fort ins Auge ein moderner Rollwagen mit 
Gummibereifung, den Schmiedemeiſter Rudolf 


graphie. 

Im Erdgeſchoß fallen die Statiſtiken der Qran- 
kenkaſſe für das ſelbſtändige Handwerk und Ges 
werbe der Handwerkskammer Oppeln 
auf, die daran mahnen, ſich rechtzeitig zu ſichern 
gegen alle Wechſelfälle des Lebens. Neben den 
Kollektiv-Ausſtellungen des Handwerks, die wir- 
kungsvoll aufgezogen ſind, iſt ſehenswert, weil 
überaus wichtig, der Stand des Reichs luft⸗ 
ſchutzbundes. Auch hier werden durch anf. 
klärende ſtatiſtiſche Merkblätter, reklametechniſch 
ſehr gut aufgezogen, die Gefahren aufgezeigt, 
die Deutſchland aus einem Luftangriff drohen. 
Daneben find Geräte für Gas. und Feuerſchutz 
und Wiederbelebung aufgeſtellt, ferner die neue⸗ 


Smolenſſky nach jahrelangen Erfahrungen im 
Wagenbau herausgebracht hat; die von ihm ge⸗ 
bauten Milchwagen nach den Vorſchriften des 
Reichsgeſundheitsamtes, die ſeit Jahr und Tag 
das Hindenburger Straßenbild durchfahren, haben 
ſeinerzeit nicht wenig Aufmerkſamkeit erregt. Das 
neben fallen ins Auge die künſtleriſch wertvollen 
Glaſerarbeiten, Glasfenſter in Bleifaſſet⸗ 


ften Modelle Draegerſcher Entgif⸗ 
tungsanzüge. Wie bei der Ausſtellung der 
Reichsluftſchutzwoche im Polizeiamt hat die 
Schutzpolizei die Modelle ausgeſtellt von 
Dachböden, wie fie fein folen; ferner den Quer- 
ſchnitt durch einen 

bombenſicheren Unterſtand, 


die überall eingerichtet werden müßten zum Schutze 
allüberall eingerichtet werden müßten zum Schutze 
der Bevölkerung. Daneben Fliegerbomben 
aller Größen und Sorten, und endlich eine der 
größten, wie fie an den einzelnen Straßenkreu⸗ 
zungen aufgeſtellt waren und zum Eintritt in den 
Reichsluftſchutzbund mahnten. Daneben ein gro- 
ßer Stand des Uhrmacherhandwerks, der 
in feinen Einzelheiten wirkungsvoll das kunſt⸗ 
handwerkliche Schaffen und Können unſerer Hin- 
denburger Uhrmacher aufzeigt. 

Im erſten Obergeſchoß muß in allererſter Linie 
der Stand des modeſchaffenden Hand- 
werks genannt werden, der in der großen, 
räumlich hierfür hervorragend geeigneten Turn- 
halle ſeinen Platz gefunden hat. Von der Stirn- 


rung durchaus leiſtungsfähig geblieben iſt. 
Vor allem aber wird durch dieſe Meſſeſchau der 
Wert der mittelſtändiſchen Berufsſtände für das 
Volkstum und ihre Bodenſtändigkeit dargetan. 
Der Zug zur Qualität ift faſt in allem Dar- 
gebotenen erkennbar. In allen Stockwerken des 
wirkungsvoll repräſentativen Gebäudes iſt in 
prächtigen Auslagen nicht nur das Handwerk, ten nach weltlicher und kirchlicher Art modernſter 
ſondern auch die Induſt rie, der Großhan⸗Faſſung von Glaſermeiſter Alois Felkel; fer- 
del und der Einzelhandel vertreten. Der; ner ſein Meiſterſtück, ein von innen erleuchteter 
Grundſatz, nur Erzeugniſſe aus deutſchen Veſtatempel aus buntem Glasmoſaik, das ift ein 
Rohſtoffen zuzulaſſen, ift einſchränkungslos kleines Kunſtwerk für ſich. Die Ofenſetzer 
durchgeführt worden. Alles findet man hier, an- zeigen moderne Defen, das Verbandsgas 
gefangen vom großen Rollwagen bis zum Rinder- | wert weiſt in Beſchriftung und ausgeſtellten 
wagen, ſteht das Piano in einer Reihe neben dem] Apparaten auf den Wert der Gasheizung hin. 
Schnellkocher, künſtleriſche Raumgeſtaltung des Daneben fallen ins Auge die Ausſtellungen in der 
ſchmückenden Gewerbes mit all den Feinheiten Bedachungsbranche von Klempnermeiſter 
von Kunſtwerken handwerklichen Modeſchaffens Grüger. Vergeſſen dürfen aber nicht werden 
neben der Seifenausſtellung. Doch gerade dies] die Bilder des Kunſtphotographen Max Steckel, 
bunte, ſcheinbare Durcheinander übt auf den Be- der wundervolle Aufnahmen aus feinen bergmän- 
Hauer eine unwiderſtehliche Wirkunglniſchen und weidmänniſchen Kunſtwerken aus- 


Wichtig ist die Stund 


muß ein gutes Radio sein, ein Radio von @IEPLIK. Große Auswahl finden Sie bei €IEPLIK, alle bewährten Apparate aller Preislagen. 
Sie werden von GIEPLIK sorgfältig beraten. CIEPLIK gewährt Ihnen durch Teilzahlungsraten die Möglichkeit, eine gute Anlage zu kaufen. 


Schon der Eingang zur Meſſe hat eine 
grundlegende muſtergültige Ausſchmückung er- 
fahren; das unebene holprige Gelände ift pLa- 
niert und prangt im Schmuck friſchen Tannen- 
grüns. Rieſige Transparente über die 
Straßen geſpannt und große Fahnenmaſte ber- 
vollſtändigen das ungewöhnliche Bild am Qa- 
millianerplatz. 

Im Innern der Meſſe ein ſchier unüberſeh⸗ 
bares buntes Bild, das durch eine einheitliche ge- 
ſchmackvolle Dekoration und Beſchriftung und die 
vielſeitige Verwendung von braunem Rupfen nur 
gewinnt. 


Auf annähernd 3000 am Ausſtellungs⸗ 
fläche haben etwa 149 Ausſteller aus Sin. 
denburg und darüber hinaus wertvolle 
Erzeugniſſe mittelſtändiſcher Kleinwirt⸗ 
ſchaft zur Schau geſtellt, 
die in allen ihren Teilen überzeugend nachweiſen, 


daß der gewerbliche Mittelſtand auch im 
Zeitalter der Rationaliſierung und Moderniſie⸗ 


wichtig sind die Tage, die Wochen. Sie sollen, sie werden die großen Entscheidungen bringen. Gewiß wollen Sie 
hören, was unser Führer und die maßgebenden Männer der Politik und Wirtschaft Ihnen zu sagen haben. Aber es 


Musik- und Radiohaus CLEP LIK 


m — — 


oberſten Kreideſchichten der „Bad Lands“ des 
taates Montana gefunden wurden, ein ſehr flin- 
kes und ſehr ge APAT H Raubtier ge 
weſen fein, worauf die 26 do aiiken T or nii 
weniger als 13 Zentimeter langen Zähne þin- 
denten, mit bench ſowohl ber’ Ber. als auch 
der Unterkiefer bewaffnet war. („Die Woche“) 


flachen unſerer Flachlandsebenen. In ihnen 
un der Rauhreif zuweilen auch aus feinen 
Nebeltröpfchen entſtehen, wenn die Temperatur 
um Null Grad liegt. 

Dr. G. Kunze, Breslau. 


In welchem Monat 
Kunt und Niſſonſchaft wüchſt der Menih am meiſten? 


Reif und Rauhreif 
Reif und Rauhreif werden oft berwech⸗ 


Schlafmittel 


felt. Beide ſetzen zu ihrer Entſtehung Froſt⸗ egen Vergiftun 
VVV VV SEERET e zen a an an 
eif tritt in der Regel im Herbſt früher ein Manila (Philippinen) über einen intereſſanten 1 5 März und Frühberbſt die Gewichts Alter x, 67 Jahren iſt in u Le 


als der Rauhreif; meiſt finden wir ihn am Mor- 
en nach einer ſternenklaren, ruhigen Nacht, in 
er durch die Wärmeausſtrahlung zunächſt ſtarke 
au bildung eingeſetzt hat. Mit einem weiteren 
inken der Temperatur wird dann der Gefrier: 
n >. der auf Bieien 1 — 
ausdächern abgeſetzte Tau friert dabei zu feſten 
iskriſtallen, zu Nei Pabel braucht die Luft · 
emperatur noch nicht einmal unter dem Ge⸗ 


all, in dem es gelang, einer ſchwer KA fteten 

atientin durch Schlafmitte! das Leben zu 
retten. Die Frau Tu ein chineſiſches Gewürz, 
das pue-kag“ (su deutih: Achtſtrahliger Stern) 
zu ſich genommen, Dieſes Gewürz enthalt ein jehr 
gefährliches Gift, das als abſolut tödlich gilt; es 
ruft nach kurzer Zeit ſchwere Krämpfe hervor, 
die bis zur Lähmung der Atem- und 1 niga 


n andauern. In diefem Falle wurde die Patientin 
frierpunkt gejunfen fein; es genügt, wenn un” Kräbewußtloſem Zuſtande und unter 8 f 


mittelbar über dem Erdboden leicht roſt ein- Krämpfen ins Krankenhaus eingeliefert. er 
getreten. if Jedenfalls meh en bag deutſche Arzt, Dr K. Eulau, behandelte fie nun Rolle. 
eiga in den meiſten Fällen eine Begleit⸗ 2 ie an tern Euter eng 
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Win men,, Birne ER ſondern 
Rauhreif liegen andere Wetter -S 


Beim spritzte der Patientin große Mengen eines 
derhältniſſe vor, wenn auch er natürlich ein] wollte 


2 ein. — ati re N 
} un e atürlich e er die Erregungszuſtände, beſonders die 
roſtprodukt ift. Die nötige Feuchtigkeit wird krampfartigen Muskelzuckungen, bekämpfen. Nach 
55 nicht als Tau geliefert; ſie kommt aus einer dem ſich zunächſt nur ein geringer Erfolg zeigte, 

teren Quelle: dem Nebel — ſpritzte er eine erhöhte Doſis des Mittels ein, und 
eltept aus lauter mikroſkopiſchen kleinen — allmählich beruhigte ſich die Patientin. Am näch⸗ 
te biden, ſten Tage ſchon hatten die Krämpfe nachgelaſſen, 
nich, Bei Froſttemperaturen handelt es ſich ſchließlich erwachte fie aus ihrer langdauernden R 

cht mehr Bewußtloſigkeit und war drei Tage ſpäter völ- $ 
lig beſchwerdefreil In dieſem Falle ge» 
lang es jeltjemermeiie, durch übermäßige Zufuhr 
eines Medikaments, das beim 1 zu ſchwe · 
ren Vergiftungserſcheinungen, vielleicht zum Tode 
geführt hätte, eine beſtehende Vergiftung zu 
eſeitigen, die nach den Ausſagen der die 
1 1 Aerzte ſonſt in allen Fällen tödlich ver- 
äuft! i 


Zentralſtelle für Nutzpflanzen am Botaniſchen 
Garten, Kuſtos am Botaniſchen Muſeum und 
Mitglied des Reichsgeſundheitsrats, Prof. Dr. 
Ernſt Gilg, geſtorben. Prof. Gilg wurde kurz 
nach feiner Promotion zum Dr. phil. (1891) Aſſi⸗ 
ſtent am Botaniſchen Muſeum in Berlin und ha- 
zilitierte ſich im Juli 1894 an der Univerſität 
Berlin. 1901 wurde er zum Kuſtos am Muſeum 
ernannt, erhielt im folgenden Jahr den Titel 
Profeſſor und 1906 die Ernennung zum beamteten 
a. o. Profeſſor. Seit 1916 gehört er dem Reichs- 
gefundheitsamt an. Sein Sondergebiet war die 
Pharmakognoſie. 


eine große 


Tyrannoſaurus, der große Fleiſch⸗ 
freſſer aller Zeiten 


Neue Theater in der bayerischen Oſtmark. Wie 
die Preſſeſtelle des Bundes Deutſcher Oſten mit- 
teilt, ift durch die Landesgruppe Bayern-Pfalz in 
Hof ein ſtaatliches Grenzlanb-Theater 
geſchaffen worden, beffen Intendant der Iangjäh- 
rige Oberſpielleiter des Nürnberger Stadttheaters 
Harl Kroll iſt. Das Stadttheater in Paſſau, 
das feit Jahren ſeine Pforten geſchloſſen hat, fol 
im Winter durch die Ludwig⸗Thoma-⸗Bühne in 
Tegernſee-Egern beſpielt werden. Ferner wurde 
durch die Landesgruppe Sachſen des BDO. ein 
Theater in Annaberg [Erzgebirge] geſchaffen, 
deſſen Spielzeit Ende Oktober beginnt. 


orma⸗ 

; Afrika 

Knochenreſte von kate en Kriechtieren 
a 


Men ab. Infolgedeſſen überziehen fih dieſe 
bihnders auf der Windſeite dals mit einem 

chten weißen Pelz. 

Wenn wir bedenken, daß während des Winters 


I ſo treibt er dieſe 


— 


ide die Gebirgsgegenden die den Rauhreif 5,64 Meter. 

denden Kräfte, Fro ſt und nebelreiche, feuchte f lien in aufrechter St d Oberſchleſiſches Landestheater. Am Sonntag (16 

Wind e, im aon e aufe r bee ratten slang: on 9. findet in 82 voraussichtlich die e Auf. 
t 


führun 


Nene politiiche Entlaſſung in Wien. Der Aſſi⸗ 
2 ſtatt. 


ften Kier des kürzlich wegen feiner politis 
iden Geſinnung zugleich mit Prof, Gleiſpach 
venfionierten Staatsrechtlers der Wiener Univer» 
tenben Re eg a? zu ek 8 ur = 5 worden. 
N gehören. Hingegen ift der Reif in Möller van den Brucks „Das ritte Reich“ hat 
si ifade eine Eigenart der weiten Grob- jetzt eine Auflage von 100 600 erreicht. nf 


des Tanzabends zu gang kleinen Preiſen 
bends (20) die Operette „Liſelott von der 
ene ds eg i ee 20) 1 
> 1 arenfieber“. ensta A n Beuthen 
tänden dienten. b die ware „Strom“, Am Dienstag in Hinden- 
der Torannoſaurns von welchem in den Jahren AT (20 Uhr) „Liſelott von der Pfalz“; am Mittwoch 
1902 und 1908 zwei verſchiedene Arten in den! in G eiwitz „Der Mann mit den grauen Schläfen“. 


bar ſchon darin, weshalb wir im Flachlande bere 
wenig derartige märchenhaft an⸗ 
interlandſchaften zu ſehen bekommen, 


Be in S aaa e aah 


`~ 


feite herab leuchtet von weitem das riefengroße 
Abzeichen der NS. „HA O“, das rechts und links 
flankiert iſt von den Fahnen des alten und des 
neuen Deutſchlands, im Schmuck friſchen Grüns 
der Tannenreiſigkränze. In der Mitte des Rau⸗ 
mes präſentieren ſich die Putz ma cher innen 
unter der Führung der Vizepräſidentin des deut⸗ 
ſchen Br eega und ſchleſiſchen Qan- 
desverbandsführerin, Frau Obermeiſterin Luzie 
Solloch, Hindenburg, ſowie die amen- 
ſchneiderinnen⸗Zwangs⸗Innung Hinden- 
burg, die das Eleganteſte auf modiſchem Gebiete in 
Kleidern und Hüten in direkt vorbildlicher Weiſe 
zur Schau ſtellen dergeſtalt, daß es durchaus be⸗ 
greiflich erſcheint, daß von dieſem Stande die Da⸗ 
men nicht mehr wegwollen. Ringsherum haben 
Hindenburger Firmen der Modebranche 
Kleidungsſtücke, Damen⸗ und Her⸗ 
renwäſche, Stickereien, Schuhwaren, 
Schokoladenfirmen und verwandte Berufe 
Platz gefunden, die dem modeſchaffenden Hand- 
werk, das ſich im Mittelpunkte des Raumes auf 
ren Podeſt befindet, eine fabelhafte Umrahmung 
geben. 

Hier muß auch Erwähnung getan werden des 
Raumes, in dem die Preußiſche Berg- 
werks und Hütten A G. ausgeſtellt hat. 
Da wird der Blick des Beſchauers zunächſt auf 
einen rieſigen Kohlenblock gelenkt, der 
in ſeiner Maſſigkeit von mehr als 15 f: ad lei⸗ 
der geteilt werden mußte, da die Tragfähigkeit der 
Decken einen ſo ſchweren Brocken nicht zuließ. 
Gewonnen wurde der Block aus dem Georg⸗Flöz 
der Delbrückſchächte. Intereſſant wirken 
dann noch die 


Darum gehen Sie zu und 


funkhörer sein. 


Vn olui im Jion? 
Von Intendant Herbert Maisch 
Leiter des preußiſchen Theaters der Jugend 


Das in Berlin gegründete ſtaatliche Theater 
der Jugend iſt als Muſterbühne für die 
Einrichtung von Jugendtheatern im Reiche ge⸗ 
dacht. D. Schriftltg. 

Wenn ich den Sinn unſeres heutigen Daſeins 
richtig verſtehe, ſo iſt es der, daß wir mitten im 
Leben Stehenden nicht mehr für uns und unſere 
Generation, ſondern nur noch für die nach uns 
Kommenden zu leben und zu arbeiten haben, für 
eine Jugend, die in der Zeit des Krieges und 
ſeiner Nachwirkungen geboren nud aufgewachſen, 
ganz anders als wir Jungen der Vorkriegszeit, 
einen freudloſen und inhaltloſen Lebensbeginn, 
eine Zeit ohne Ideale durchzumachen hatte. Wir 
können dem Führer und ſeinen Helfern nicht 
dankbar genug dafür ſein, daß ſie alle Betonung 
der Bewegung auf die Jugend legen und ſich ganz 
für die ideelle Jugendfürſorge einſetzen. Als 
Mann des Theaters kann man nur beglückt dar- 
über ſein, wenn in dieſe ideelle Jugendfürſorge 
die Erziehung zum Theater obligatoriſch 
eingeſchaltet wird. 

Was will und was ſoll dieſes preußiſche Thea⸗ 
ter der Jugend? Es will nicht ein Theater 
ſein, das auch die Jugend mit Kunſt verſorgt. 
Es will das Theater der Jugend ſein, der 
Schuljugend, der Hitlerjugend, der Jugend- 
betrieszellen, der Deutſchen Arbeitsfront, der 

Hund SA. und des Stahlhelms. Die 
Schöpfer der Idee haben ſich mit Recht geſagt, 
daß es ganz gegen den Sinn der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Volksbewegung wäre, etwa nur ein Thea- 
ter für die höheren Schulen allein zu führen und 
die übrige Jugend in irgendwelche anderen Thea⸗ 
ter oder Aufführungen zu ſchicken. Sie haben 
ſich auch geſagt, daß es ein Unrecht ift, die Jugend 
auf dem Wege des privatwirtſchaftlichen Theaters 
an die dramatiſche Kunſt heranzuführen und etwa 
an ihr Geſchäfte machen zu laſſen. Die Schöpfer 
der Idee wollen der Jugend ihr eigenes Theater 
mit einem eigenen Leiter, mit eigenem Enſemble, 
mit eigenem Hauſe und eigenem Spielplan geben. 
Das Theater der Jugend ſoll bewußt und unter 
ſtaatlicher Aufſicht nicht etwa in den Lehrplan der 
Schule, aber in die kulturelle und künſtleriſche 
3 des Staates eingeſchaltet wer⸗ 

en. 

Preußiſches Theater der Jugend! Der Name 
iſt uns Programm! Jugend im Zuſchauer⸗ 
raum, Jugend auf der Bühne, damit iſt nicht 
die Jugend im Lebensalter, ſondern dem Weſen 
nach gemeint — Jugend im Spielplan und Jugend 
in der Art der Wiedergabe der Werke. Dazu 
eine enge Verbindung mit all denen, die mit der 
Jugend zu tun haben, mit Schule und Reichs- 
jugendführung, mit der deutſchen Ju- 
gendbühne und den Jugendbetriebszellen und 
damit Fühlung mit der Jugend ſelbſt. Wofür 
wir immer gekämpft haben: das Theater nicht 
mit Scheuklappen vom grünen Tiſch aus zu füh⸗ 
ren, ſondern in alle Kreiſe des Volkes zu ſtei⸗ 
gen, dieſe Forderung wird hier Ereignis, denn 
der Intendant will zu der Quelle des Publi- 
kums, zur Jugend und ſo auf dieſem Wege neben 
der künſtleriſch⸗pädagogiſchen Arbeit auch prat. 
tiſch⸗kulturelle in der Erziehung der Jugend zum 
Theater leiſten, eine Jugendbewegung für das 
Theater entfachen und damit eine neue Generation 
lh Theaterpublikums für die andern Theater er⸗ 
ziehen. 

Es heißt: der Name ift uns Programm. St 
iſt zunächſt der Spielplan auf dieſes Verſprechen 
abgeſtellt. Der Spielplan will der Jugend den 
Glauben an ſich ſelbſt, er will ihr Lebensfreude 
und Lebensbejahung geben, indem er aus den 
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Limun Rodivoygonwok h Hou fun. 
ist gewiß nicht schwer, aber dafür zu sorgen, daß der Kunde auch stets zu- 


frieden ist, ist eine Kunst, die Roiw Trig ganz besonders gelernt hat. 
Fragen Sie Ihre Bekannten; sie werden Ihnen gern bestätigen, daß bei 
hinter jedem Wort eine Tat steht. 


Schulmodelle eines oberſchleſiſchen Stein- 
kohlenbergwerks, eines oberſchleſiſchen 
Pfeilerabbaues und eines niedrigen 
Flözes, 


das emſiger Schülerfleiß in den Lehrwerk⸗ 
ſtätten Wilhelmineſchacht zuſammen⸗ 
gebaſtelt hat, in ungemein anſchaulicher, lehr⸗ 
reicher Form. Ferner gibts hier zu ſehen die 
alten Geräte und Ausrüſtungen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergmannes, deſſen Licht 
über der Eingangstür auf die Ausſtellung hin⸗ 
weiſt, gekreuzt von dem alten Bergmannswappen 
Schlägel und Eiſen. Originelle Sche⸗ 
renſchnitte, die auf einem Stand an den 
Wänden, in Mengen in Schwarz und Bunt zu⸗ 
ſammengetragen find, verkünden dem weißbegieri⸗ 
gen Beſchauer, daß ſie innerhalb einer Minute 
gefertigt wurden; ſie ſtellen gewiſſermaßen kleine 
Kunſtwerke dar, denen man gern einige Minuten 
ſtillen Betrachtens widmet. Und um all das 
herum die Ausſtellungsſtände der Seifen- 
fabriken, Zigaretten⸗ und Bigarren- 
händler und nicht zu vergeſſen eine Ausſtel⸗ 
lung des Oberſchleſiſchen Molkereien⸗ 
Verbandes. 


Jm dritten Obergeſchoß gibts nicht nur ebenſo 
ſo viel zum Sehen, ſondern es iſt auch Gelegen⸗ 
heit zu beſchaulichem Verweilen in den geſchmack⸗ 
voll ausgeſtatteten Räumlichkeiten der Melies 
Konditorei, die das älteſte Geſchäft am 
Platze, Konditorei Pürſchel, Nachfolger Hel⸗ 
mut Kaufmann, durch den Innenarchitekten 
Sager zu einer wirklich eleganten, modernen 


auch Sie werden ein zufriedener Rund- 


großen Quellen der Vergangenheit ſchöpft 
Brücken zur Gegenwart ſchlägt. Allein die Qua⸗ 
lität ſoll für die Auswahl i i 


für die Jugend gerade gut genug iit, Daß gleich- 
zeitig in der Wahl der Werke auch bejon: 
dere Betonung auf unſere große preußiſch⸗deutſche 
Vergangenheit gelegt wird, liegt als Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit in der Zeit und in der Aufgabe 


„Der Sommernachtstraum“. 
„Götz von Berlichingen“ vorgeſehen, von Kleiſt 
entweder „Prinz Friedrich vom Homburg“ oder 
„Michael Kohlhaas“, für die Bühne bearbeitet 
von Arnolt Bronnen. Es folgen: „Einen Ju 
will er ſich machen“ von Neſtroy, „Die Quitzows“ 
von Wildenbruch, die hiſtoriſchen Schauſpiele 
von Lienhard „Luther auf der Wartburg“ und 
Burtes „Katte. Zerkaulens Jugend 
von Langemarck“ ſoll ein dramatiſches Denkmal 
dem Opfermut der deutſchen Jugend im Welt⸗ 
kriege ſein. Die Stücke von Faehler „Die 
Tragödie Kleit", Dankworth „Kanzler in 
Not“, Müller ⸗Schlöſſer „Schneider Wib- 
bel“ ergänzen einen Spielplan, dem es an Biel- 
ſeitigkeit nicht fehlt. h a 

Aber auch die Oper ſoll im erſten Spieljahr 
ergänzend durch Vorſtellungen der deutſchen 
Muſikbühne in den Spielplan eingeſchaltet wer⸗ 
den, und zwar mit Webers „Frei 115 x 
Lortzings „Zar und Zimmermann“ und Nicolais 
„Luſtigen Weibern 

in 1 „Zyklus, betitelt 
„Deutſchland mein Vaterland“, pu mit einer Er⸗ 
öffnungsfeier und mit Veranſtaltungen für deut- 
ſche Landſchaften Bekenntnis zur deutſchen Hei⸗ 
mit ablegen. Vorgeſehen ſind die Landſchaften: 
Preußen, Elſaß, Schwaben, die deutſche Schweiz, 
Deutſch⸗Oeſterreich, Bayern, Franken, Schleſien, 
Sachſen und Thüringen, Weimar ſowie das 
Meer und der deutſche Rhein. 

Die Arbeit- der Bühne foll begleitet werden 
durch Einführungen in die Perſon des 
Dichters und ſein Werk ſowie mit Proben aus 
dem anderen Schaffen des Dichters in einer 
Programmſchrift mit dem Theaterzettel. 

Der gleiche Grundſatz wie für die Auswahl 
der Werke gilt für die Art der Darbietung. 
Nur von Grund auf neu geſchaffene, aus der 
Idee der Dichtung heraus inſzenierte und ge⸗ 

ielte Aufführungen. 1 geboten werden. Der 
arſtellungsſtil ſei jung, friſch, geſund, 
klar und eindeutig. Alles Erkünſtelte und Pro- 
blematiſche iſt zu meiden, die ir Linie des 
Werkes, nicht der Regieeinfall, ſei Leitſatz der 


Konditorei ausgeſtalten ließ. Konditormeiſter 
Kaufmann zeigt hier aber auch in einem ſchönen 
Dreiklang unter dem Motto: „Zu jedem Feſte 
vom Konditor das Beſte!“ für Geburtstag, 
Verlobung und Hochzeit und Weihnachten wie mit 
einfachſten Mitteln eine 


wahrhaft ſchöne, geſchmackvolle Harmonie 
zwiſchen Form und Material 


geſchaffen werden kann, unter Berückſichtigung 
moderner, volkstümlicher Formen. Es find köſt⸗ 
liche Stücke darunter, die das Entzücken eines 
jeden hervorrufen und das Waſſer im Munde zu⸗ 
ſammenlaufen laſſen. Eine wahre Augen⸗ 
weide handwerklichen Kunſtſchaffens, das es 
wirklich verdient, von allen geſehen und beſtaunt 
zu werden. Ueberflüſſig zu ſagen, daß im Verein 
mit derartigen Leckerbiſſen auch der gute Kaffee 
munden muß, der mittels eines neueſten Appara⸗ 
tes ſauber und hygieniſch einwandfrei in bekann⸗ 
ter Güte verabfolgt wird. 

Daneben gibt es aber auch im Meſſe⸗Re⸗ 
ſtaurant, das ſelbſtverſtändlich auf einer 
Muſtermeſſe nicht fehlen darf, und in dem Fran⸗ 
set Purſchke, der Pächter von Moiks Bier- 
ſtuben ein gutes, ſüffiges Bier und einen ebenſo 
guten Schnaps auf die Anſtrengungen des vielen 
Schauens hin ausſchenkt. Es iſt darum kein Wun⸗ 
der, zumal man von dort auch einen fabelhaften 
Ueberblick hat auf die darunter liegende Turn⸗ 
halle mit ihrem modiſchen Drum und Dran, daß 
dort die Plätze kaum ausreichen für die vielen, 
die einer leiblichen Stärkung bedürfen. 

Eine ganz eigene künſtleriſche Note erfährt die 
geſamte Meſſe durch zwei Bilderausſtel⸗ 
lungen. Einmal iſt es die bekannte Firma Ko⸗ 
wollik, die das Schönſte und Wertvollſte an 
Gemälden, Bildniſſen und Porträts zeigt, dann 
die Buchhandlung Sacher, die Bilder des hie⸗ 
ſigen, weit über Oberſchleſiens Grenzen hinaus 
bekannten und wertgeſchätzten Kunſtmalers Joel 
Szezes zur Darſtellung bringt, der als akadem. 
Zeichenlehrer nebenan in der eee 
realſchule wirkt. Dieſer moderne Buchhändler 
zeigt aber auch in einer e Form die 
neueſten Werke des deutſchen Buchmark⸗ 
tes unter beſonderer Berückſichtigung der i TE 
wartsnöte, die ihren Ausdruck finden in den Bü⸗ 
chern über „Volk ohne Raum“ von Grimm. 


Maßgebliche Unterſchiede handwerklicher Mag- 
arbeit werden in zwei großen Räumen durch die 


Kollektiv⸗Ausſtellung der Hindenburger 
Schneider - Zwangs Innun unter 
Beweis geſtellt. Hier gibt es für den Mann wie 


für die Frau ſo vieles zu ſehen, daß wir angeſichts 
des beſchränkten Raumes nur empfehlend darauf 
hinweiſen können. Das gleiche gilt für die Rollet- 
tiv⸗Ausſtellung der Schuhmacher Innun⸗ 
gen Hindenburg und Biskupitz, die in 


ihrem ſchweren Kampf ums Daſein, um ihre Gel- 
tung auf den Gebieten mittelſtändiſcher Klein- 
wirtſchaft mit einem ganz beachtlichen Durchſchnitt 
ihres Könnens aufwarten, der ſich zu ſehen ver⸗ 
lohnt. 

Unter dem Kennwort „Raumnot⸗Polſtermöbel“ 
zeigt das Seſſelhaus Hans Meyer moderne 
Wohnmöbel, die bei beengtem Raum durch ein, 
zwei Handgriffe in behagliche Betten umgewandelt 
werden können. Daneben in wahren Farben- 
ſymphonien Polſtermöbel und einſchlägiges Wohn- 
zubehör in Gardinen, Brücken uſw. uſw. 

Für heute mag die Aufzählung eines kleinen 
Teiles der in der Meſſe zur Schau geſtellten 
Stücke genügen. Feſtgeſtellt muß noch werden, 
daß die Meſſeleitung bemüht war, diefe Veran- 
ſtaltung in alle Kreiſe des Volkes hineinzutragen. 
Die Frauenverbände, die wirtſchaftlichen Organi- 
ſationen, Lehrer und Schüler, vor allem aber die 
Jugend, ſie alle mögen daraus erkennen lernen, 
wie es um die 


Leiſtungsfähigkeit und den Aufbauwillen 
des oberſchleſiſchen Mittelſtandes 


beſtellt iſt, damit in allen Kreiſen der Sinn 
deutſcher Wirtſchaftspropaganda be⸗ 
kannt wird, um ſchließlich und letzten Endes die 
erſte Braune Verkaufs⸗Meſſe in Oberſchleſien zu 
einem Volksereignis zu geſtalten. Hier 
wurde Mittel⸗ und Kleininduſtrie, Handwerk, 
Handel und Gewerbe eine aus nationalſozialiſti- 
ſchem Wirtſchaftsgedanken heraus geborene Ges 
legenheit geboten, ihre Lebenskraft und Fähigkeit 
ſowie ihre Exiſtenzberechtigung und Notwendigkeit 
im freien Wettbewerb zu beweiſen. Denn wohl- 
weislich nicht einem einzelnen Wirtſchaftszweig 
wurde durch dieſe Braune Meſſe die Möglichkeit 
gegeben, hervorzutreten und ſeine Waren in Front 
zu bringen, ſondern dem Volksganzen ſoll 
geholfen werden. Der deutſchen Wirtſchaft in 
Oberſchleſien, dieſem Notſtandsgebiet mit 
all ſeinen Nöten und Sorgen, folen neue, bee 
lebende Gedanken und Eindrücke vermittelt wer- 
den, und alle Volkskreiſe ſollen den Glauben an 
die Geſundung unſeres Volkes durch 
die Führung unſeres Volkskanzlers Adolf Hit⸗ 
ler mit heim an ihre Wirkungsſtätte nehmen. 
In dieſem Sinne will die Veranſtaltung ihren 
Teil dazu beitragen zu dem großen Werk: „Ar⸗ 
beit und Brot für alle unſere Volksgenoſſen! Die 
Straße frei dem deutſchen Wiederaufſtieg, insbe⸗ 
ſondere in unſerer lieben oberſchleſiſchen Grenz- 
landheimat. t. 


Große Retterprüfung in Beuthen 


der Gaſometer explodiert 


Drei Häuſer ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen — Schwer⸗ und Leichtverletzte 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 14. Oktober. Das war die große Prüfungsaufgabe, die 
Berufs- und Freiwillige Feuerwehr, die Sanitätskolonne und die Ted- 
niſche Nothilfe geſtern zu löſen hatten. Punkt ſechs Uhr an der Gas: 
anſtalt in der Kluckowitzerſtraße zwei gewaltige Detonationen. 
Menſchen ſtauen fih im Nu an den Straßenecken. Das Polizeikom ; 
mando greift ein und ſperrt ab. Schwere, dunkle Gas- und Rand: 
ſchwaden ziehen die Straße entlang. In den drei Häuſern gegenüber 
dem Gaswerk roter Feuerſchein im Rauch. Sirenengeheul. 


Kurze Minuten ſchon darauf raſt die Ye- 
rufsfeuerwehr heran. Die agirus⸗ 
leitern ſchieben ſich faſt ſenkrecht zum Dach⸗ 
firſt der in Mitleidenſchaft gezogenen Häuſer. 
Rote Schlauchſchlangen auf den Straßen, Bewe⸗ 
gung. Nicht lange darauf ſchon das Signal „Waſ⸗ 
jer, marid!” Scheinwerfer beſpielen die 
Männer da oben auf den Leitern, beleuchten ma⸗ 


giſch die Waſſerſtrahlen. Inzwiſchen werden aus 


den Häuſern die markierten Schwer⸗ und Leicht⸗ 
verletzten geſchafft. Vorſichtig und behutſam, als 
wenn es vollkommener Ernſt wäre. Rauchver⸗ 


letzte, Verletzte mit Brüchen, mit Verbrennun⸗ 


gen, überhaupt mit allen in dieſen Fällen nur 
erdenklichen Verletzungen. Die Sanitäter 
kommen mit Bahren, verbinden, tragen weg zu 
den Krankenwagen. Ab und zu immer wieder 
neue Exploſionen, neue Aufgaben. 


Die Verletzten müſſen von der Mauer weg, 


Manchmal läßt die Realiſtik der Szenen wirklich 
keine Uebung vermuten. Nach kaum 20 Minuten 
meldet der Oberkommandierende 243 Mann, 
9 Gefährte mit 22 Rädern und 2 Krankenwagen 
zur Stelle. Nach und nach laufen die weiteren 
Meldungen ein von der geglückten Bekämpfung 
eines Brandherdes oder irgend einer Rettungs⸗ 
aktion. Inzwiſchen ift, natürlich nur angenom- 
men, die Gasanſtalt vollkommen ausgebrannt. 
Nach und nach wird man mit vereinten Kräften 
Herr der Lage. Die Krankenwagen haben längſt 
18 W und Verletzten ins Lazarett 
geſchafft. À 


Die Rauchentwicklung läßt nach, das Feuer 
iſt eingedämmt. 
Kommandos, Bewegungen zwiſchen den Licht⸗ 


kegeln und Fackeln, die Leitern ſchrumpfen zu⸗ 
ſammen, die Schlauchſchlangen rollen ſich ein. 


die einzuſtürzen droht. 


Neue ſchwere Rauchwolken wälzen ſich aus den 
Hauseingängen. Die cheinwerfer ſuchen 
und taſten die Straße und die Häuſerfronten ab. 
In der Stadt heulen inzwiſchen weiter die Si⸗ 
renen. Die Freiwillige Feuerwehr 
rückt an. Immer neue Meldungen kommen zu 
Oberbürgermeiſter Schmieding, deſſen kriti⸗ 
ſche Augen alles beobachten. Es ſcheint alles wirr 
durcheinander und ift doch fo geordnet. 


Noch ſtehen Tauſende von Menſchen und 
ſchauen allem zu. Auch dem Abrücken der Wehren 
und Mannſchaften. Die Polizeikommandos ver⸗ 
ſchwinden, die Menſchenmauern bröckeln ausein⸗ 
ander. Bald hat die Straße ihr normales 
Bild. Nur ein leicht⸗brenzlicher Geruch liegt 
noch über der Gegend. Als letztes Ueber ⸗ 
bleibſel einer grandioſen, in allen Teilen 
ausgezeichneten und leiſtungsſchweren Uebung. 

—6. 


Handwerkliches Können und Zielſtrebigkeit nach 


Qualität zeigen Pelze von Kürschnermeister Jahn 


E 2 


Das Lager aller Pelze ist goi uni 
‚ auswahlrichtig + Eigene: Werkstätten! 


Die spesenniedrige und doch so gediegene 
Aufmachung bewirkt günstigste Preise 


Kürschnermeister Erich Jahn, Beuthen OS. 
Lange Straße 22, wenige Schritte vom Kaiser-Franz-Josef-Platz 


> aan A a 


die Schleſag hilft den 
Schrebergärtnern 


In Anerkennung der Bedeutung des Schre⸗ 


ergartenweſens für die ärmeren Bevölke⸗ 
rungsſchichten hat die Schleſag zwei hieſigen 
Schrebergärtenvereinen, deren Mitglieder zum 
großen Teil erwerbslos find, 500 Mark zur 
Förderung der Beſtrebungen der Schrebergarten⸗ 
bewegung und zur Erleichterung der finanziellen 
Lage der beiden Vereine zugewendet und zwei 
weiteren Schrebergartenvereinen, die Pächter 
von Schleſag⸗Gelände find, eine erhebliche Er- 
mäßigung des Pachtzinſes zugeſtanden. 
Dieſes Entgegenkommen ijt ſozial umſo höher 
zu bewerten, als es ſich bei den Mitgliedern der 
Vereine zum größten Teil um Erwerbsloſe 
handelt. 


Meiſcharley⸗Zpende 
zur Arbeitsbeſchaffung 


Die Belegſchaft des Blei⸗ und Zinkerz⸗ 
bergwerks Deutih - Bleiſcharley⸗ 
Grube hat bisher einen Betrag von 1039,70 
RM. als Spende zur Arbeitsbeſchaffung 
abgeführt: ſie hat ſich ferner verpflichtet, monat⸗ 
lich etwa 700 Mark laufend für dieſen Zweck 
zu ſpenden. 


Durchführung der Umſchaltung 
im Leinenhaus Bielſchowſty 


Zu den Meldungen über die Umſchaltung der 
Firma Leinenhaus Bielſchowſky Hres- 
lau, Gleiwitz und Beuthen wird uns durd, den 
Betriebszellenobmann der Betriebszelle Leinen- 
baus Bielſchowſty Beuthen ergänzend folgendes 
Bor Umschaltung der Firm 

ie fd kündigte ſchaltung der Firma 
wind er N dem Antritt des neueingeſtell⸗ 
ten, nationalſozialiſtiſchen „Direktors Gan tir 
fow durchgeführt. Gegenwärtig finden Verhand- 
lungen über den Beſitzwechſel u. a. in Berlin 
ſtatt. Auch der Treuhänder der Arbeit, Rechts⸗ 
anwalt Dr Nagel, Breslau, hat ſeine Mitarbeit 
an der Umſchaltung zugeſagt, ſodaß die Gewähr 
gegeben ift, daß der Betrieb in ſeiner Geſamt⸗ 
heit in ariſche Hände übergeht. Herr Biel ⸗ 
ſchowſky fen, hat ſich dazu bereit erklärt, den 
neuen Direktor in ſein Tätigkeitsfeld einzuführen 
und ihn mit der Organiſation des Betriebes ver- 
traut zu machen. 

; * 


„Eröffnung der Schlageter-Ausitellung. Die 
Eröffnung der Schlageter⸗Ausſtellung findet am 
Montag, dem 16. Oktober, 19 Uhr, ſtatt. Die Er⸗ 
öffnung wird mit Lautſprecher auf dem 
Moltkeplatz übert ng ae auf dem fih die SA. 
und SS. nach einem Fackelzug durch die Stadt 
verſammelt und die Uebertragung miterleben 
wird. An der Spitze des Fackelzuges werden die 
SA. und SS.⸗Männer marſchieren, die in den 
ee mitkämpften, um Heimat und Vater- 
and zu ſchützen. 3 $ 

* Venjionärverein. Die Monatsverſammlung 
eröffnete der 1. Vorſitzende, Juſtizinſpektor 
Schwobe, mit dem Gedenken des 86. Geburts⸗ 
tages unſeres greiſen Reichspräſidenten, General- 
ſeldmarſchalls von Hindenburg. Ferner wurde 

Ablebens von 2 Matgliedern ehrend gedacht. 
6. Mitglieder, die im Oktober 70 Jahre und dar 
über vollenden, wurden beglückwünſcht. Nach Be⸗ 
kanntgabe einer Einladung ber NS.⸗Volkswohl⸗ 
fahrt wurde Steuerinſpektor Schenk als Ver- 
treter fur Teilnahme an der Beſprechung über 
das Winterhilfswerk, für welches in der Septem- 
berperſammlung bereits 30 Mark bewilligt waren, 
entſandt. Lehrer Mroß hielt zum Schluß einen 


Vortrag. Í 5 108 
* Siegerfeier beim Poſtſportverein. Dieſer 
Tage hielt die Schütemabteilung des Poitiport- 
vereins Beuthen im Konzerthaus einen Schüt ⸗ 
ze nabend ab. Der Führer der KKS. ⸗Abtei⸗ 
— ĩÜsm:C½⅛ð —75:ꝓ—²—˙“ ! ——— 
Cieplik⸗Conſervatorium, Beuthen, Bahnhofſtraße 10 
irektion Paul Kraus). Der Schwarzarbeit wird 
auch im Muſikunterricht energiſch zu Leibe gerückt. Mu⸗ 
rag darf nur der erteilen, der durch dig ftant- 
liche rivatmuſiklehrerprüfung oder 
durch eine Prüfung an einer ſtaatlichen oder ſtaatlich a n= 
zrkannten Muſikanſtalt (Conſervatorium) den 
achweis für die Lehrtätigkeit erbracht hat. Die neuen 
urſe beginnen am Mittwoch, dem 18. Oktober. Um 
uch Minderbemittelten die Ausbildung ihrer Kinder in 
ioline oder Cello zu erleichtern, ift jetzt an der An- 
alt Unterricht in kleinen Gruppen (4 bis 5 
Schüler zweimal wöchentlich) eingerichtet und das Ho⸗ 
zorar auf monatlich 3 Mark herabgeſetzt worden. An⸗ 
neldungen jederzeit im Büro. 


gegennehmen. 


Beuthener Streifzüge 


Beuthen, 14. Oktober. 


Als Schulbuben mußten wir einmal einen 
Aufſatz ſchreiben über die Jahreszeiten: Früh ⸗ 
ling, Sommer, Herbſt und Winter. Wir 
ſollten erzählen, welche von ihnen uns am beſten 
gefallen. Aber die Schlußpointe mußte ſein — 
der Lehrer wollte das fo —, daß eben alle Jah⸗ 
reszeiten ſchön ſeien. Wehe dem, der dieſes 
Endergebnis nicht gebracht hätte! So drückte man 
ſich eben um das, was einem beiſpielsweiſe im 
April oder November an Matſch und Dreck und 
Mandelentzündung nicht gefiel, mit den ſchönen 
Wendungen „wenn auch — ſo doch“ herum, und 
am Schluſſe jauchzten die Federn von 42 Quinta- 
nern einſtimmig in die Aufſatzhefte: alle Jahres» 
zeiten ſind ſchön! So ſchrieb man damals Auf⸗ 
ſätze!l 

Heute darf man ſich einige Kritik auch am 
Wetter erlauben, ohne daß der liebe Gott oder der 
Lehrer beleidigt wären. Heute kann man ruhig 
ſagen, daß das Frühjahr nur aus April beſtand, 
daß der anfangs verregnete Sommer viel zu ſpät 
kam, daß aber der Herbſt alle Sünden ſeiner 
Vorgänger hundertfach wieder gut 
machte. Schwer iſt das Korn geraten, und über 
die Weinernte iſt der Winzer vom Bodenſee bis 
zur Saar des Lobes voll. 

Wir merken hier von dieſen Freuden nicht viel. 
Wir können uns nur des Tages ein wenig der 
immer noch gutmütigen Sonne erfreuen, wir be⸗ 
wundern den geheimnisvollen, bläulichen Schleier, 
der vor Sonnenuntergang über die Stoppelfelder 
wallt, und Birke, Haus und Halde mit weichen 
Armen umfängt und ſchlafen legt. Und dann be⸗ 
rührt die blutrote Sonne die Kirchturmſpitze von 
Rokittnitz. . . „ſie rückt, fie weicht, der 
Tagiſt überlebt“. Sie küßt zur guten Nacht 
ein paar Wölkchen, daß fie freudig erröten . 

Und jetzt beginnt man in der Stadt, die Lichter 
anzuſtecken. Man wartet recht lange, nur die Rad- 
fahrer laſſen ſich noch mehr Zeit. Irgendwo, in 


einem kalten Werksraum, dreht ein irdiſcher Pro⸗ D 


metheus einen Hebel. Knacks! — jetzt ziſchen 
die Bogenlampen im Zentrum. Sie ſind zunächſt 
= etwas unruhig und 1 aber fie ges 
wöhnen ſich bald an ihren Nachtdienſt und 
leuchten in der Bahnhofſtraße über Gerechte und 
Ungerechte, über Backfiſche und Gymnaſiaſten. 
Kommt man jedoch etwas abſeits unſerer 
Hauptſtraßen, ſo hat die helle Herrlichkeit ein 
Ende, da ſind nur einige Schaufenſter und ein 
paar trübſelige Gaslampen die beſcheidenen Licht · 
träger, und gar oft ſtößt das Hühnerauge ſchmerz⸗ 
voll an die gehäſſigen Gullideckel, die in den 
Außenbezirken die häßliche 5 tki i haben, 
ihre platten Köpfe neugierig über das Niveau der 
ungepflaſterten Bürgerſteige zu ſtrecken. 

„Aber das geht alles noch. So richtig räuber⸗ 
mäßig romantiſch wird es erſt im Stadtpark. 
Hat man fih noch leidlich bis zum Terraſſen⸗ 
Café durchgefunden und will weiter oſtwärts, biel- 


„Quartalsverſammlung der Damenſchneider⸗ 
Zwangsinnung. Die Innung hielt ihre 4. Quar- 


talsverſammlung ab. Vor Eintritt in die Tages. 
ordnung gedachte die Obermeiſterin, Frl. P aw- 
lik, des Geburtstages des Reichspräſidenten. Nach 
Freiſprechung der geprüften Lehrmädchen und 
Aufnahme von 18 Lehrmädchen in die Lehrlings⸗ 
rolle, wurden 20 neue Mitglieder auf die Statu- 
ten berpflichtet. Hierauf berichtete Frl. Pawlik 
über die Reichswerbewoche. Anſchließend 
hielt Gewerbeoberlehrer Altaner einen Vor⸗ 
trag über ſehr wichtige Zeitfragen Am Sonntag 
beteiligt ſich die Innung geſchloſſen an dem 
Umzuge mit Gehilfinnen und Lehrmädchen. 

* KDA J., Fachgruppe Architekten Beuthen. 
Am Donnerstag um 20,15 Uhr findet im Ron- 
zerthaus (gelbes Zimmer). die erſte Fachgruppen⸗ 
ſitzung der Architekten im KDA J., Bezirksleitung 
Beuthen ſtatt, wozu Gäſte willkommen ſind. Fach⸗ 
W Architekt Fiſcher, wird über das 
Winterprogramm ſprechen. 

* Der Nachwuchs im Fleiſcherhandwerk. Einer 
alten Zunfttradition gemäß wird die Geſellen⸗ 
prüfung im Fleiſcherhandwerk am Junghand⸗ 
werkertag, Mittwoch, 18. Oktober, im Prome⸗ 
nadenreſtaurant vor der Oeffentlichkeit in feier⸗ 
licher Weiſe vorgenommen, wobei die Bundes⸗ 
lade wieder zu Ehren kommt. Auch die Aufnahme 
von Lehrlingen ſoll in dieſer Weiſe vor ſich gehen. 
— Die neuen Geſellen ſind: Paul Klichowſti 
bei Wilczek, der die Prüfung mit dem Prädikat 
Ausgezeichnet beſtand, Alfons Janetzek bei 
Franz Nawrath, Walter Matyska bei Lepfki, 
Kari, Murgoth bei Peter Landsmann und Ro- 
bert Drzesga b. Franz Ciba, Miechowitz, haben 
die Prüfung mit Erfolg beſtanden. Das Publikum 
ſoll am Mittwoch der Zeromonie beiwohnen, um 
ein Bild von dem Innungsweſen einſt und jetzt zu 
bekommen. 

„Staatliche Klaſſenlotterie. Die Ziehung 
1. Klaſſe 42.268 Lotterie findet Diele e am 
20. und 21. Oktober d. X. ſtatt. Loſe zum verbil⸗ 
ligten Preis von 3 Mark ſind bei den Lotterie⸗ 


Einnehmern zu haben. (Siehe Inierat). 


Nächtliches Abenteuer 
im Beuthener Stadtpark 


leicht um ſchnarchende Bären oder Ori⸗ 
ginalſchwanengeſänge auf Hall- 
platten aufzunehmen, fo gehört der inſtinktive 
Orientierungsſinn eines Winnetou oder Old 
Shatterhand dazu, ſich ohne Blitzlicht und 
Taſchenlampe zurechtzufinden. Zuerſt verſucht 
man, um den Weg unter den Füßen zu behalten, 
nach dem Himmel zu ſchauen, der etwas heller iſt 
als die ſchwarzen Bäume. Da ſtößt man bald 
einem Entgegenkommenden dermaßen vor den 
Bauch, daß die Uhrgläſer klirrend in Trümmer 
gehen. Nun taſtet man ſich vorſichtig vorwärts 
ſchlürfend weiter. Das iſt zu langweilig. Alſo 
wieder etwas ſchneller. Bums! — ſtößt das 
Schienbein an eine eiſerne Umfaſſung, man fällt 
vornüber in ein winterlich eingedecktes Roſen ⸗ 
beet. Die Finger gleichen mit ihren eingepickten 
Dornen ſeltenen Kakteen. Ganz gleich! Vor die 
Tugend haben die Götter den Schweiß geſetzt. 
Aaaah, jetzt bin ich richtig. Vor mir glühen 
gi garetten, ich habe mir ſelber eine angeſteckt. 

o kann nichts geſchehen. So kommen Schiffe, die 
ſich nachts begegnen, ohne Karamboulage anein- 
ander vorbei. 

In Klammern: es müßte zur Pflicht gemacht 
werden, daß jeder, der nächtens auf den Wegen des 
Stadtparks wandelt, raucht. Gehen mehrere 
nebeneinander, ſo genügte es, wenn der rechte und 
linke Flügelmann Glühwürmchen ſpielte. Dieſe 
Backbord und Steuerbord⸗Zigaret⸗ 
ten würden manche Unglücksfälle verhüten. 
Vielleicht wäre auch ein Schlußlicht, natürlich 
in Form eines Rückſtrahlers, nachtſtadtparkver⸗ 
kehrstechniſch am Platze. Die zuſtändigen Stellen 
mögen diefe Anregung „im Auge behalten“. 

„Pierunng, verdammter Hacher, willſt Du 
auf Freſſe“ — „Ach, bitte, entſchuldigen Sie piel- 
mals... Während meiner Gedanken über das 
Beleuchtungsproblem war ich dem Rande des We- 
ges zu nahe gekommen und über die Seitenlehne 
einer Bank auf etwas Weiches gefallen, das eng 
umſchmiegt, zwei Seelen und ein Gedanke, da ſaß. 
er Kavalier hat mich nicht verprügelt, denn 
gleich verſchluckte mich wieder das Dunkel. 

Jetzt hatte ich endgültig genug. Ich wußte 
überhaupt nicht mehr, wo ich war, und tapſte ein ⸗ 
fach darauf los. Ueber Raſenflächen, durch Buſch⸗ 
werk, ſtieß an Bäume, rannte Unbekannte, ſcheuchte 
Liebespaare auf, ſtolperte, ſtürzte, ſtand 
wieder auf und dachte boll wütender Ver⸗ 
zweiflung: Kommt denn kein Stanley, der 
mich von dieſem finſterſten aller Erdteile erlöſt? 

Und Hermes, der Gott der Reiſenden, war mir 
hold. Welch Licht leuchtet dort? Ich ging ihm 
er und beſäße ich Flügel, wäre ich hinein- 

eflogen wie ein Nachtfalter und hätte mich vor 
ude verbrennen laffen. Es waren die Lichter 
der Hindenburgſtraße in der Gegend der Vart- 
weiche. Auf dieſe Rettung hin trank ich bei Weigt 
einen tiefen Schluck! Als ich zuhauſe in die Bade- 
wanne ſtieg, jah ich aus wie gebatikt. 
Dr. Zehme. 


»Pieronie«T 


Neulich ging ich mit dem Franzek auf der 
Tarnowitzer Straße. Und da haben wir auch 
den Antek getroffen. 

„Weiß du, Pieronie“, ſagt da der Antek, „ich 
hab geleſen in der „Oſtdeutſchen“, was da hat 
ſo ein Pieron geſchrieben, (vergl. Nr. 277) daß 
der Oberſchleſier ſoll nicht mehr Pieronie ſagen. 
Pieronie, ich kann mir nicht denken, daß ich ohne 
zu pierunowacz werde leben können! Was ein 
echter Kumpel iſt, muß er ziſchen ſein Pieronie 
immer. Und da will der nun drucken in der 
Zeitung, daß wir uns ſollen abgewöhnen den 
Pieronie. Wenn ich könnte den Pieron bloß mal 
erwiſchen, ich werde ihm ſchon pieroniſieren, daß 
er was erleben wird.“ 

Alſo regte ſich der Antek ſo auf. Franzek aber 
war „gebildet“, denn er „hat Schule“, das heißt, 
er war mal halbes Jahr auf der Bergſchule, und 
dann haben ſie ihn rausgeworfen. Und da kam 
ſich der Franzek jetzt wichtig vor, und da hat er 
zu dem Antek geſagt: „Weiß du, Antek, ich war 
einmal geweſen in München. Und da wollten 
drei von ſolchen Münchener Suffköppen ſich auf 
mich ſtellen. Aber die haben nicht gewußt, daß 
ich bin aus Oberſchleſien und ein echter 
Kumpel. Und da wollten mich die drei ner- 
dreſchen. Aber da hab ich rausgezogen mein 
Meſſer und hab geſchrien: Pieronie, ihr verfluch⸗ 
ten Pieronies, wenn ihr wollt in die Freſſe haben, 
da könnt ihr bekommen. Und ich hab immer bloß 
Pieronie gerufen, da haben die ſo eine Angſt be⸗ 
kommen, daß ſie ſind alle ausgeriſſen mit ihren 
kurzen, dicken Beinen. Siehſt du, ſo eine Angſt 
haben die Pierones vor unſerem Pieronie, und 
da will der kommen und ſagen, wir ſoll'n nicht 
mehr Pieronie ſagen? Nein, mag da kommen, 
was kommen will, Pieronie, aber ohne Pieronie 
geht es nich.“ 

Alfo ſprach der gebildete Franzek, und fie gin ⸗ 
gen auf einen Korn mit Zitrone, um den Aerger 
und die Aufregung runterzuſpülen. Da aber 
Toben fie ein Schild an der Wand hängen, das 

utete: 


Dort, wo der Hacher fuſelſelig ſtolpert, 

in wildem Grimme ſein Pieronie ziſcht, 
dort möcht ich ſein im fröhlichen Verein, 
bei den Pierones möcht' ich immer fein... 


Und das gefiel den beiden Pierones ſo gut, 
daß fie beſchloſſen, dieſes pieroniſche Gedicht aus⸗ 
wendig zu lernen. Und ſo kommt es, daß man 
jetzt öfter als ſonſt Pieronie ziſchen hört, zumal 
man einen Bummel durchs nächtliche Beuthen 
macht. Und die beiden Kumpels beſchloſſen fer- 
ner, einen Verein der Pierones zu gründen. 
Da kann aber nur der aufgenommen werden, der 
täglich mindeſtens zehnmal Pieronie ſagt — 
Pierona, da trete ich auch ein. Pieron. 


Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund. Der für Mon- 
tag im Realgymnaſium angeſetzte Vortrag von Mu⸗ 
ſeumskuſtos Dr. Matthes: „Weſen und Entwick- 
lung der nordiſchen Kunſt“ wird wegen der am gleichen 


Abend ſtattfindenden Eröffnung der Schlageter⸗Aus⸗ 


ſtellung auf Montag, den 30. d. Mts. verlegt. 

* Landwehrverein, Frauengruppe. Montag, früh 
8 Uhr, in der Marienkirche Seelenamt für Landwehr ⸗ 
ſchweſter E. Langer. 

* Nationalſozialiſtiſcher Lehrerbund. Arbeitsgemein- 
ſchaft für Vorgeſchichte! 17. 10. 33: Führung durch 
Abteilung Steinzeit im Muſeum. Vortrag: Kunſt der 
Steinzeiten (Dr. ee il, Die Tagung, die auf 
den 31. 10. d. 3. feſtgeſetzt ift, wird auf den 2. 11. d. 
J. verlegt. 

* ROAI., Bezirk Beuthen. Die außerordentliche 
Mitgliederverſammlung des KDAT., Bezirk Beuthen, 
findet am Donnerstag um 20 Uhr im großen Saale des 
Promenadenreſtaurants ſtatt. Der Eintritt iſt frei. 


Gäſte ſind willkommen. 
y a 25 Kirchenchor. Montag a Sopran, 
8) ganzer 


i Tenor und Baß, Donnerstag 
0 


r. 

* Bund Königin Luiſe. Freitag um 20 Uhr im 
Konzerthaus, Pflichtverſammlung. 

Kath. Jungmännerverein „St. Maria“. Heute, 
vorm. 11 Uhr, Führerſitzung im Pfarramt. Dienstag, 
abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Kath. Ber- 
einshaus, Schneiderſtraße. Nach der Sitzung Sprech ⸗ 
chorprobe für das Chriftus-König-Feit. 

Evangeliſche Frauenhilfe. Die Evang. Frauenhilfe 
feiert am Sonnabend, dem 21. d. Mts., im Gemeinde- 
hauſe ihr Jahresfeſt. Ernſte und heitere Darbietungen, 
Verloſung, Büfett. 

Deutſche Jugendkraft. Jugendführerſitzung der 
DIV.. und DIR.-VBereine für Jugendführer und Ges 
ländeſport⸗ Gruppenführer am Montag (20) im Neftau- 
rant „Haaſe⸗Gaſtſtätte“, Krakauer Str. 32 (H. Barth). 

Evangeliſcher Handwerker⸗ und Arbeiterverein. 
Sonntag (8.20) Antreten zum evangel. Gottesdienſt, und 
13.30 Uhr zum Feſtumzug, Tarnowitzer Straße 6. 

* NSIV. Die gefamte NSIB. tritt am Sonntag, 
um 1 Uhr mittags, am §.⸗Heim, Gräupnerſtraße 17, 
zu einer Beerdigung an. Erſcheinen aller Mitglieder 
foin fe nicht am Handwerkerfeſt teilnehmen müſſen) 


iſt Pflich 
Evangeliſcher Männerverein. Stg. (19 im gr. 
Saal des Evangeliſchen Gemeind . 


tungsfeſt mit Reformatofonsgedenk⸗ 
feier. Begrüßung und Auszeichnung für 25jähr. Mit- 
liedſchaft. Feſtrede von: Steffler, Borſigwerk. 
ichtbildvortrag durch uperintendenten Schmula. 
Eintritt frei. 
* 

r Deli⸗Theater. Ab heute das Luſtſpiel der neuen 
Saiſon der einzigartigen jugendlichen Komikerin Anny 
Ondra „Fräulein Hoffmanns Erzählungen“. Der 

ilm bedeutet Lachen ohne Ende. Anny Ondra ſteuert 
þr Auto, lenkt ihr Flugzeug, leitet eine Weltfirma, 
„parodiert ſpaniſch — und das kann ſelbſt in Spa⸗ 
nien nicht ſpaniſcher ſein. Weitere Darſteller Ida 
W ift, Paul Otto, Mathias Wiemann ufw. Außer 
dem Beiprogramm und die neueſte Tonwoche. 


e Wellempfeng 
e messerscharfe Trennung 


e edelster Ton (»Noraton«) 
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Heute Eröffnung der Landesfrauenklinik 


Ein Ehrentag der oberſchl. Meiſter 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. Oktober. Gelegentlich der Einweihung der Landesfrauen⸗ 
klinit in Gleiwitz am Sonntag werden 550 kinderreiche Mütter aus 
allen Teilen der Provinz Oberſchleſien nach Gleiwitz kommen, um als Gäſte an 
der Feier teilzunehmen und die Einrichtungen der Klinik zu beſichtigen. Die Or⸗ 
ganiſation dieſes Beſuches der Landesfrauenklinik liegt in den Händen des Pro⸗ 


vinzialverbandes Oberſchleſien im Reichs bund 


der Kinderreichen 


Deutſchlands, der ſeine Geſchäftsſtelle in Neiße hat. Im Anſchluß an die Beſich⸗ 
tigung werden die kinderreichen Mütter in Gleiwitzer Gaſtſtätten bewirtet werden. 


In dieſem Zuſammenhang veröffentlichen wir 


folgende Namen von Müttern, bei deren Kindern] heutigen 
die Ehrenpatenſchaft desfrauenklinik ſtatt. 


der Reichspräſident 
übernommen hat. 
An der Spitze der 92 Mütter umfaſſenden 
Ehrentafel ſteht Helene AR TEA aus 
Gießmannsdorf mit 14 lebenden Kindern. 
Ihr folgt: Agathe 541447 Hindenburg, mit 13 
lebenden Kindern. Mit 12 lebenden Kindern ſind 
in dieſer Ehrentafel Frau Mohr, Gleiwitz, 
Marie Haida und Auguſte Gawoll aus Hin⸗ 
denburg, Hedwig Mezel und Hedwig Nam» 
rath aus Mikultſchütz. Mit 11 Kindern find ver ⸗ 
treten Frau Balluh, Laband, Frau Waſchke, 
Leobſchütz, und Hedwig Sczodrik, Mikultſchütz. 
Magdalene Adamek und Elfriede Roſemann 
ieb3, Laband, Frau 


aus Hindenburg, Frau 
Nowak Leobſchüz, Joſefine 1 und Ka⸗ 
tharine Kwiotek aus Miechowitz, Martha So⸗ 


wislo und Anna Skrzypezyk aus Mikult⸗ 
ſchütz haben je 10 Kinder geboren. Bei Frau 
Brid hat auch Kaiſer Wilhelm II. eine Ehren- 
patenſchaft übernommen. Groß iſt die Zahl der 
Mütter mit ſechs bis neun Kindern auf dieſer 
Ehrentafel, deren vollzählige Wiedergabe wir 
uns verſagen müſſen. 


Die eigentliche Einweihung findet am 
onntag von 11 bis 14 Uhr in der Lan⸗ 

Zur ne Beit wird eine 
SA.⸗Kapelle auf der Goetheſtraße vor der Anſtalt 
konzertieren. Eingeleitet wird die Feier mit UAn- 
ſprachen des Oberpräſidenten oder beffen 
Vertreter, des Landeshauptmanns und Untergau⸗ 
leiters Adamezyk ſowie des Oberbürgermei⸗ 
ſters Meyer. Von 14 bis 18 Uhr wird der Bund 
der Kinderreichen die Landesfrauenklinik be- 
ſichtigen. Für die Zeit von 18.30 Uhr bis 
20 Uhr iſt für die der des Bundes der 
Kinderreichen ein Abendeſſen vorgeſehen. 
Nach 20 Uhr find in mehreren Sälen der Stadt 
AT TE angeſetzt, in denen Vor- 
träge über das Thema „Familie und Volk“ 
gehalten werden. Außer den politiſchen Führern 
werden u. a. ſprechen Provinzialobermedizinalrat 
Dr Scheffzek, Gleiwitz, Provinzialmedizinal 
rat Dr Baum, Gleiwitz, Dr med. Koſch, Ra⸗ 
tibor, und Dr med. Weiß, Gleiwitz. Die Eröff- 
nungsfeierlichkeiten werden von der Schleſiſchen 
Funkſtunde auf Schallplatten aufge 
nommen und ſpäter im Zeitdienſt zur Sendung 
gelangen. 
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* Bobre. Spiel und Sp 

Unter der Leitung des geſchäftsführenden Vor- 
e en Bytomſki, hielt der Verein feine 
Monatsverſammlung ab. Oberſportwart Dan 
erſtattete Bericht über die Kreisſitzung und ga 
die Richtlinien für die Winterarbeit 
bekannt. Der geſchäftsführende Vorſitzende ſpornte 
die Mitglieder zur Ertüchtiaung des Körpers und 
Geiſtes nach deutſcher Art an. 

«„ Mikultſchüz. Führerbeſprechung 
des Unterbauns III½22 Beuthen Lamo: 
Am vergangenen Freitag fand eine Führerbeſpre · 
chung im Saale des Pa. Zimny in Rokittnitz statt. 
Unterbannführer Thoma eröffnete die Führer: 
beſprechung mit einem dreifachen Sieg Heil a 
Volkskanzler Adolf Hitler. Sozialreferent 
Prudlo und Wehrſportleiter Kraus gaben 
neue Beſtimmungen und Richtlinien für die 
weitere Arbeit bekannt. Gleichzeitig wurde die 
am 19. d. Mets. stattfindende Langemarck · 
Feier des geſamten Unterbanns beſprochen. 


Gleiwitz 
Jie Handwerkerwoche beginnt 


Die Veranſtaltungen im Rahmen der Reihs- 
Handwerkerwoche beginnen am heutigen Sonn⸗ 
tag um 8 Uhr mit Gottesdienſten in den Kirchen. 
Um 10,30 Uhr wird die Handwerkswoche im 
Schützenhaus eröffnet. Hier ſpricht zunächſt 
Stadtrat Gaida, worauf die Rundfunkübertra⸗ 
gung der Rede des Reichsminiſters Dr Goeb- 
bels erfolgt. Am Nachmittag treten die Innun⸗ 
gen auf dem Krakauer Platz an, von wo aus ſich 
um 14 Uhr der Feſtzug in Bewegung ſetzt, der 
durch die Straßen der inneren Stadt führt. Es 
ſind alle Vorbereitungen getroffen, um den Feſt⸗ 
zug ſo anziehend wie möglich auszugeſtalten. Am 
Abend findet eine 1 orſtellung im Stadt- 
theater mit der Operette „Huſarenfieber“ ſtatt. 
Dieſe Vorſtellung ift geſchloſſen. Am Montag 
findet um 20 Uhr im Schützenhaus eine Rund» 
gebung ſtatt, in der Syndikus Dr Vieh ⸗ 
weger von der Handwerkskammer in Oppeln 
ſprechen wird. Für den Mittwoch ift eine Rund- 
gebung des Junghandwerks vorgeſehen, die 
um 20 Uhr im Saale des Evangeliſchen Vereins ⸗ 
hauſes beginnt. Am Donnerstag erfolgen Film- 


Zetzt kanns jeder! Kinder find unſer koſtbarſtes 
Gut. Es ift daher der Kummer mancher Mutter be» 
greiflich, wenn ihr Kind nur mit Widerſtreben eſſen 
will. Da folte ein Stückchen Kirchwin⸗Schoko⸗ 
lade etwa eine halbe Stunde vor jeder Mahlzeit ger 
geben werden. Die in ihr enthaltenen Kirchwin⸗Extrakt⸗ 
ſtoffe regen den Magen zu erhöhter Abſonderung der 
Verdauungsſäfte an und erzeugen dadurch ein natür- 
liches Hungergefühl. Das Kind wird dann bei Tiſch 
einen befriedigenden Appetit entwickeln. Der Preis 
für „Kirchwin⸗Schokolade“ iſt auf 50 Pfg. je Tafel her- 
abgeſetzt worden, ohne auch nur im geringſten eine 
Qualitätsverminderung vorzunehmen. 


Sportperein.ſvorführungen für das deutſche 


uf Kloſterſtraße, zur 
u 


Handwerk. Am 
Sonnabend wird ein Deutſcher Abend im Evan- 
geliſchen Vereinshaus die Werbewoche für das 
deutſche Handwerk beſchließen. 

* 


„ Koſtenloſe Sprechſtunden bei den Gleiwitzer 
Rechtsanwälten. Um zu verhindern, daß ärmere 
Volksgenoſſen bei Rechtsſtreitigkeiten zu 
Winkeladvokaten gehen, haben ſich die 
chriſtlichen Gleiwitzer Rechtsanwälte bereit er- 
klärt, dieſen Volksgenoſſen unentgeltlich 
Auskunft zu erteilen. Der Magiſtrat hat dazu 
das Magiſtratsſitzungszimmer im Stadthaus, 
erfügung geſtellt, wo Diens- 
tag und Freitag von 15—17 Uhr ſolche 
Sprechſtunden abgehalten werden. Die uskünfte 
werden von den Rechtsanwälten abwechſelnd er⸗ 
teilt. 

* Bauſcheine im September. Im September 
wurden etwa 35 Bauſcheine erteilt, und zwar 

rößtenteils für Umbauten, Anbauten und den 
usbau einzelner Wohnungen. Neue ohn. 
mist — an der Bergfreiheit und 
ns-Thoma- Straße. Die Gagfah errichtet an 
der Katzlerſtraße fünf Wohnhäuſer, die Stadt ⸗ 
gemeinde in der Hultſchiner Straße eine Baracke 
mit 12 Räumen. Das Stadtamt 21 hat ferner dem 
Stadtamt 31/4 die Zuſtimmung zum Neubau 
einer Eiſenbetonbrücke über den Guidobach im 
Zuge der Carnallſtraße erteilt. 

Von der Deutſchen Bühne. Die Ortsgruppe 
Gleiwitz des Reichsverbandes Deutſche Bühne 
teilt mit, daß in der nächſten Woche eine Spiel- 
planän derung eintritt. Der für Mittwoch, 
den 18. Oktober, angeſetzte Tanzabend muß aus 
techniſchen Gründen verlegt werden. Dafür 
gelangt für alle Gruppen das Luſtſpiel „Der 
Mann mit den grauen Schläfen“ erſtmalig zur 
Aufführung. Karten hierfür müſſen in der Ge- 
ſchäftsſtelle, Um Adler 1, rechtzeitig angefordert 


werden 2 
* Heimarbeiter in der Arbeitsfront. Der 
Deulſche Heimarbeiter und Haus; 


gehilfen verband im Geſamtperband der 
deutſchen Arbeiter ruft alle Heimarbeiter, Heim- 
arbeiterinnen, Hausgehilfen und Hausgehilfinnen 
zur erſten öffentlichen Verſammlung am 16. Di- 
tober, 19,30 Uhr, im Haus der Deutſchen Arbeit 
[Kath. Vereinshaus] auf. Hier ſprechen der Qei- 
ter des Bezirks Schleſien, Pg. Rabin, und die 
Fachſchaftswartin, Pan. Leuſchner, über das 

ma „Heimarbeiter und Hausgehilfen im 
nationalſozialiſtiſchen Staat“. 

* Konzert des Orcheſtervereins. Der Orcheſter · 
verein Gleiwitzer Muſikfreunde veranſtal⸗ 
tet am 6. November unter der 92 von Mu- 
ſikdirektor Franz Bernert ein Symphonie- 
konzert. Zur Aufführung gelangt zunächſt die 
H. Moll-Symphonie von Franz Hubert, dann 
ſpielt die Pianistin Käthe Remann, Breslau, 
das Klavierkonzert A-Moll von Robert Schu. 
mann. Ferner wird die Ouvertüre von Nicolai 


Ueber 22000 Volksgenossen ailt es zu helfen! 


Im Hauptquartier 
der Hindenburger Winterhilfe 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 14. Oktober. 


In das düſtere, ſchmuckloſe Hofgebäude des ehes 
maligen Polizeiamtes auf der Hermannſtraße, in 
dem Früher die Kriminalpolizei untergebracht war, 
iſt wieder neues Leben eingekehrt. Hier hat der 

reiswalter der Hindenburger NS. Volks, 
wohlfahrt, Stadtrat Cemboliſta mit 
einem Stabe von Mitarbeitern und Helfern ſein 
Hauptquartier aufgeſchlagen. Von hier aus 
werden die einzelnen Stadtbezirke mit ihren fie- 
ben Ortsgruppen zentral geleitet, hier wer ⸗ 
den gewiſſermaßen die Befehle ausgegeben, die das 
Hilfswerk vorwärtstreiben und der Aufmarſch⸗ 
plan für die einzelnen Veranſtaltungen innerhalb 
des Hilfswerks ausgearbeitet. 

Während durch den Geſchäftsführer Dr. 
Schweinitz die organiſatoriſchen Fragen ihre 
Regelung finden, iſt ein Stab von Helfern dabei, 
die Karteien aufzuſtellen, aus denen der Kreis der 
Bedürftigen ermittelt werden ſoll. Mit Hilfe 
einer einheitlichen Aufzeichnung will man unter 
allen Umſtänden verhindern, daß eine Doppel- 
belieferung erfolgt. Ununterbrochen raſſelt das Te- 
lephon. Täglich gehen ganze Berge von 
Briefen ein, in denen um eine Unterſtützung 

ebeten wird. Ein ſtändiges Kommen und Gehen 

Bericht in den Büros, in denen früher die Beam- 
ten der Kriminalpolizei und jetzt die treuen Gel- 
fer am Winterhilfswerk arbeiten. Bezeichnend 
dafür ift, daß an einem Nachmittag 


innerhalb dreier Stunden nicht weniger als 
217 Leute abgefertigt 


werden mußten, die um Untesitügung baten, Alle 
dieſe Leute werden, je nach ihrem Wohnort, den 
Ortsgruppen überwieſen, wo die Anmeldeformu⸗ 
lare 19 1 5 ausgefertigt werden, um zu vermei⸗ 
den, daß irgendeine Verzögerung in der Leitung 
der Spenden eintritt. 

Am Freitag hatte der Kreiswalter Stadtrat 
Cemboliſta die Preſſe in fein Hauptquartier 
geladen, die er in herzlichen Worten bat, den Win⸗ 
terfeldzug gegen Hunger und Kälte in nationaler 
Solidarität zu unterſtützen. 


Denn es gilt, etwa 2 2 000 Erwerbs. 
loſe, denen ſich noch mehrere Tauſende 
von Kleinrentnern und verſchämte Arme zu⸗ 
geſellen, in dieſem Winter in der Not. und 
Elendsſtadt Hindenburg durchzuhalten. 


Unſummen ſind dazu 9 und es bedarf der 
äußeriten Kraftanſtrengung aller, um dieſe Auf⸗ 
gabe zu bewältigen. en ES ede 

Als hilfsbedürftig ſind diejenigen an⸗ 
zuſehen, die den nötigen Lebensbedarf für ſich und 
ihre unterhaltsbedürftigen Angehörigen nicht oder 
nicht ausreichend aus eigenen Mitteln und Kräf⸗ 
ten beſchaffen können, alſo diejenigen, die wegen 
Erwerbsloſigkeit unterſtützt werden 
müſſen, die vielen Rentenempfänger und 
verſchämten Arme. 


Die Sammlungen für die Winterhilfe ſtehen 
in jedem Monat unter einem beſonderen 
Motto: 


15 zum Beiſpiel im Dezember: „Für 

eihnachtsſpende der Winterhilf 
Im Januar „Für Kochtopf und Ofen!“, 
ohne daß dabei das Kampfmotto „Kampf gegen 
Hunger und Kälte“ in den Hintergrund tritt. Mit 
den Kleiderſammlungen wird bereits am 
Montag vormittag begonnen werden. Hierbei 
werden jedem Hauswirt Liſten überreicht, in 
die alle Hausbewohner einzutragen haben, was 


die 
e!“ 


fie ar Sachen, gebrauchten Kleidern uſw. abzu⸗ 
geben beabſichtigen. Ri Sagen herauszuſuchen, 
haben die Einwohner 8 age eit. Mit dem eins 
heitlichen Einſammeln wird ab Mittwoch begone 
nen werden. In der gleichen Form gehen allen 
Kaufleuten, Handwerkern und Gewerbetreibenden 
beſondere Liſten zu, in denen Naturalienſpenden. 
Lebensmittel, Kartoffeln, e ge Wäſche 
uſw. gezeichnet werden jolen. Dieſe werden nicht 
abgeholt, ſondern die vom Winterhilfswerk Be- 
treuten erhalten hierfür beſondere Bumen- 
AA BAR mittels deren fie die Waren 
jeweils bei den betr. Gewerbetreibenden verabfolgt 
erhalten. 


Geldſpenden werden bei den Sammlungen von 
Haus zu Haus nicht geſammelt, da ja der Charat- 
ter der freiwilligen Epende gewahrt bleiben ſoll 
und außerdem die Gehalts- und Lohnabzüge und 
Umſatzprozente vorgeſehen find. Von der Gau- 
leitung Oberſchleſien des Winterhilfswerks in 
Oppeln ift angeordnet worden, daß auch bei Lohn⸗ 
und Gehaltsempfängern 


der zur Spende für nationale Arbeits. 

beſchaffung laufend bezahlte Betrag voll auf 

den Beitrag zur Winterhilfe ane 
gerechnet werden kann. 


Erreicht oder überſteigt der laufende Beitrag zur 
nationalen Arbeitsbeſchaffung den 20prozentigen 
Lohnſteuerabzug, jo ijt, um die Plakette zu er» 
halten, mindeſtens 1 Mk. monatlich an das Win- 
terhilfswerk . Ferner iſt angeordnet 
worden, daß überall da, wo eine Behörde oder 
Firma die Abzüge vom Lohn oder Gehalt der Ar- 
eiter und Angestellten vornimmt, darauf verzich⸗ 
tet wird, daß Namen und Beiträge einzeln auf- 
geführt werden, wenn der Arbeitgeber die Ver⸗ 
ſicherung abgibt, daß für die von ihm angegebene 
Zahl von Angeſtellten und Arbeitern der volle 
20prozentige Abzug vorgenommen und der Betrag 
an das Winterhilfswerk abgeführt wird. 


Von den größeren Veranſtaltungen für 
das WH W. And beſonders hervorzuheben das 
Polizeiſportfeſt am 28.29. Oktober und 
die großen Volkskonzerte am 21. Oktober 
in allen Hindenburger Sälen. Die Ortsgruppe 
Zaborze hat den Plan gefaßt, die Räume des alten 
Poſtgebäudes neben dem Kraftwerk der OEW. in 
eine Speiſehalle umzuwandeln, was allſeits 
freudig begrüßt wird. Dieſe Maßnahme wird ſich 
ohne Zweifel auch in den anderen Stadtteilen 
durchführen laſſen, wie auch daran gedacht iſt, die 
Volksküchen zu dieſem Zweck auszunützen. 

Als Beginn der Winterhilfe ift der 1. No. 
vember borgeſehen. Bis dahin gilt es noch, 
eine Unmenge Arbeit zu leiſten, wobei die Mit- 
hilfe der Bevölkerung ſehr erwünſcht iſt, vor allem 
bei der Ergänzung des Speiſedienſtes, Beſcha⸗ 
fung von Freitiſchen und Freieſſen an 
Einzelperſonen. Freitiſche ſollen möglichſt bald 
im Hauptquartier des Winterhilfswerks auf der 
Hermannſtraße angemeldet werden. 


Als Ergebnis dieſes Beſuches im „Hauptquar⸗ 
tier“ des Hindenburger Winterhilfswerkes kann 
gejagt werden, daß man hier im — 1 der Drgas 
niſation ganz unter dem Eindruck ſteht: Die 
Opferbereitſchaft und die Gebefreudigkeit 
des Volkes hat noch nicht nachgelaſſen. 
Sicher ift aber auch, daß bei Stadtrat Cem bo- 
lifta die Durchführung und Leitung dieſer Ries 
ſenarbeit in den denkbar beſten Händen liegt. Mit 
jeinen treuen Mithelfern wird er nichts unter- 
laffen, damit die große Parole des Führers „Nie⸗ 
mand ſoll im Winter hungern oder frieren“, refte 
los in die Tat umgeſetzt werden kann. t. 


„Ein feſte Burg“ geipielt, die an den 250. Ge- 
burtstaa Martin Luthers erinnern jol. Der Ge- 
ſamtertrag des Konzerts fließt der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Volkswohlfahrt zu. 

* Verſammlung der Techniker. Die Orts 
gruppe Gleiwitz des Deutſchen Techniker ⸗ 
verbandes führt am Dienstag, dem 17. Di- 
tober um 20 Uhr, im Stadtgarten, Blüthnerſaal, 
ihre fällige Oktoberverſammlung durch. Als Red- 
ner wurden für dieſen Abend der Bezirksvorſteher 
des DTB. für Schleſien, Bg. Koh, Breslau, 
und Ingenieur Spannagel gewonnen, Der 
Bezirksvorſteher wird über Arbeitsbeſchaffungs⸗ 


t 
Oberſchleſien, beffen 


fer Straße 9, befindet, weiſt erneut darauf þin, 
daß eine Betreuung der Flüchtlinge und Ver- 
drängten nur durch den Deutſchen Flüchtlings- 
verband Oberſchleſien ſtattfindet. Alle ehemaligen 
Verbände, Gruppen oder Vertretungen find an f- 
gelöſt. Im Rahmen der Kreisgruppe Gleiwitz 
iit als neue Dienſtſtelle die Ortsgruppe Peis- 
kretſcham errichtet worden, die von Ortsgruppen 
obmann, Pa. Plaſzymonka, Peiskretſcham, 
Tarnowitzer Straße 4, geleitet wird. Die neue 
Ortsgruppe Leobſchütz wird von Pg. Rudolf 
Korſe Leobſchütz Limanſtraße 16, ver⸗ 
waltet. 
linge und Verdrängten haben ſich an die Kreide 
ruppe Ratibor, Pa. Max 
raube-Straße 15a, ir wenden. Die Dienſtſtelle 
der Kreisgruppe Gleiwi 
Gleiwitz⸗Stadt befindet í 
Mittelſchule, Helmuth-⸗Brückner⸗Straße. Bim- 
mer 16. Hier werden vorläufig am Dienstag, 


Fernempfang auf allen Wellen 
ohne Bedienungsschwierigkeiten 


on Lorenz-„Supercelohei” 


Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei 


Verwegener Raubüberfall auf ein 
Juweliergeſchäft 


Die Löschung von Brandbomben 


Werbeveranſtaltung 
des Reichsluftſchutzbundes 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 14. Oktober. 

Die Ortsgruppe Gleiwitz des Reichs luft- 
ſch utzbundes trat am Sonnabend mit einer 
Findrucksvollen Werbeveranſtaltung an 
ie Oeffentlichkeit. Eingeleitet wurde die Veran⸗ 
21 kung durch einen Werbeumzug, in dem 
führ Bombenattrappe an der Spitze, mitge⸗ 
Kors wurde, und der dann die Einfatzkräfke, 
— Feuerwehr- und Bergungszug, ein Sanitäts⸗ 
rupp, Bereitſchaftskräfte, eine Polizeibereitſchaft, 
ein Feuerwehrzug, der Inſtandſetzungstrupp der 
4 niſchen Nothilfe und ein Entgiftungstrupp 
folgten. Auf dem Krakauer Platz wurde die 


Wirkung von Brandbomben 


vorgeführt und gezeigt, wie dieje durch Waſſer⸗ 
löchverſuche noch ſtärker aufflammen und wie ein- 
ach und leicht die Löſchung durch Sandmaſſen vor 
ch geht. An zwei Lattenſchuppen, von denen 


9 —5ð —————jUw—— 
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* 


„Peiskretſcham. Mitgliederverſammlung der 


NEDAP. Im Anſchluß an eine Amtswalter⸗ 
fibung des geſamten Ortsgruppenbereichs Peis- 
kretſcham fand im Saale des Hotels Wraſidlo 
eine ſehr gut beſuchte Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Vor Eröffnung der Sitzung ehrte der 

rtsgruppenleiter Wollnitza den verſtorbenen 
Po Nantka als alten, vorbildlichen Kämpfer. 
Aus Anlaß des einjährigen Beſtehens der Orts⸗ 
gruppe und der einjährigen Führung der Orts⸗ 
gruppe durch Pg. Wollnitza wurde der erſte Teil 
der Sitzung feſtlich ausgeſtaltet. Gedichte, Lieder 
und ein Sprechchor (Deutſchland muß leben), um⸗ 
rahmten dieſen Teil des Abends. Der Fraktions⸗ 
führer, Pg. Ackermann, gab einen Rückblick 
über die in dem vergangenen Jahr geleiſtete Ar⸗ 
beit und dankte dem Ortsgruppenleiter für ſeine 
unermüdliche freudige Hingabe im Kampf um die 
Ideen Adolf Hitlers. In der anſchließenden 
Mitgliederverſammlung wurde über die neue 
Unterorganifation der Partei, die NGV., Berid- 
tet. Pg. Wartini iſt zum Ortsführer, Pg. 
Martin zum Kreiskaſſenwart der NEM, er- 
nannt worden. Kampfbundleiter Maleika be⸗ 
richtete über die Handwerkswoche, der 
Schriftführer Kantner gab das Programm 
dieſer Woche bekannt. Alle Parteigenoſſen wer⸗ 
den zu dieſer Veranſtaltung eingeladen. 


Hin don burg 


* Flaggen heraus! In Anbetracht der 
am Sonntag beginnenden feierlichen Eröffnung 
unſerer erſten oberſchleſiſchen Braunen 
Meſſe und dem Beginn der Reichs hand⸗ 
werkerwoche bitten wir die geſamte Bevölke⸗ 
rung von Hindenburg zu flaggen. Die Hinden⸗ 
burger Bevölkerung foll damit die enaſte Ver. 
bundenheit mit dem deutſchen Handwerk be⸗ 
kräftigen und gleichzeitig zum Ausdruck bringen, 
daß Handarbeiter, Bürger, Handwerksmeiſter und 
Kaufmann eins ſind. 

*Stadtverordnetenſitzung. Am Mittwoch, dem 
18. Oktober, vormittags 10 Uhr, findet in der Aula 
der Sczeponik⸗Mittelſchule die nächſte Sitzung des 

indenburger Stadtparlaments ſtatt. Auf der 

agesordnung ſtehen die Feſtſetzung der Bür⸗ 
1 und die Nachbewilligung von 

itteln im Etats⸗Abſchnitt „Wirtſchaftliche Für⸗ 
ſorge.“ E 

* 8 Kreisführer ernannt. Stadtverordne⸗ 
te rſtudienrat Moſler ift zum Kreisführer 
für die örtliche Organifation des Stahihe!m3 

und der Frontſoldaten) ernannt worden. Die 
eiden Stürme des Hindenburger Wehrſtahlhelms 
find den örtlichen SA.⸗Sturmbannen unterſtellt 
worden. Die offizielle Ueberführung erfolgt am 
29. Oktober durch den Brigadeführer Polizeipräſi⸗ 

unten Ramshorn in Gleiwitz. t. 

* Von der NS. Kriegsopferverſorgung. Kreis- 
obmann Stadtv. Pander teilt mit, daß am 
5. November das erſte oſtdeutſche Kriegsopfertref⸗ 
fen in Breslau ſtattfindet. Die Fahrpreisermäßi⸗ 
bens beträgt 75 Prozent. Anmeldungen ſofort in 

Kreisgeſchäftsſtelle Hindenburg, Herrmann- 
ſtraße 11. 

* Die Handwerkerwoche bringt nach der heute 
M 11 Uhr erfolgten Eröffnung der „Braunen 
0 effe” ben gropen Feſtumzug, zu dem 14 Uhr 
Fl dem Montag⸗Wochenmarkt⸗Platz (Hatzfeld⸗ 
A ilhelmſtraße) angetreten wird. Abmarſch 15 Uhr. 
RL Montag, 16 Uhr, wird im Anſchluß an ein 
f Qbtonzert auf dem Kamillianerplatz das Mode- 
ſchaffen des deutſchen Handwerks gezeigt. Am Mitt- 
och tagen die Junghandwerker im Kaſindo der 


der eine einen aufgeräumten mit Sand beſtreu⸗ 
ten Hausboden, der andere einen Boden mit üb⸗ 
lichem Gerümpel darſtellte, wurde die Wir⸗ 
kung des Brandbodeneinſchlags vor 
Augen geführt; während die auf dem Sandboden 
einfallende Brandbombe ſchnell mit Sand gelöſcht 
werden konnte, ohne weiteren Schaden anrichten 
zu können, fing das Gerümpel auf dem anderen 
Boden ſofort Feuer und war weder mit Sand 
noch mit Waſſer zu löſchen. Erit als die Brand- 
bombe ausgebrannt war und das Dach in Flam⸗ 
men ſtand, konnte die Feuerwehr mit Schlauch- 
leitungen an die Löſchung des Brandes herangehen. 

Ingenieur Spannagel erläuterte am Mi- 
krophon den Hergang der Löſcharbeiten und for- 
derte eindringlich zum Beitritt zum Reichsluft⸗ 
ſchutzbund bei. Im Evangeliſchen Vereinshaus 
fand am Abend ein Lichtbildervortrag 
ſtatt. 


Grubenſteigers S. 


entwende 
(Schmuckſachen) 
1200 Mark. 

„Volkshochſchule. Der vom Oberbürgermeiſter 
neuernannte Volkshochſchul⸗Ausſchuß 
hielt ſeine erſte Sitzung unter dem Vorſitz des 
Stadtrats Schleupner ab. Mit der Leitung 
der Volkshochſchule ift der Studienrat Dr. Pier 
betraut worden. Die Eröffnung wird vorausſicht⸗ 
lich um den 1. November d. J. erfolgen. Eine 
Reihe von Vorträgen foll von namhaften Üni- 
verſitätsprofeſſoren gehalten werden. 

* Gleichſchaltung des Vereins ehem. Zehner. 
In der Hauptverſammlung im Kaſino der Don⸗ 
nersmarckhütte wurde durch den vom Kreiskrie⸗ 
gerverbande ernannten Führer, Polizei- Haupt⸗ 
wachtmeiſter Brzoſka, die Gleichſchaltung voll- 


zogen. Er beſtimmte zu ſeinem Stellvertreter 


Bartnik, zu Schrift⸗ 
führern Ullmann und Ulfig und Kaſſen⸗ 
führern Kaſpaxek und Hadroſſek. Unter 
den Eingängen iſt beſonders der Beſuch einer 


Liſon, zum 2. Stellv. 


Reichswehrabordnung der Traditionskompagnie 


am 24. 10. zu erwähnen. Bei der Eröffnung der 
Sitzung gedachte der Führer des 86. Geburtstages 
unſeres Reichspräſidenten. Ferner gedachte er des 


von Hindenburg ſcheidenden Hauptmanns Beh⸗ 


rendt ſowie des 40 jährigen Dienſtiubiläums 
des Kameraden Schwierz. Miu 
Ratibor 

* Winterhilfswert Ratibor Land. Die im 
Saale des Deutſchen Hauſes einberufene Ber- 
ſammlung der Ortsgruppen- und Stützpunktwalter 
des Winterhilfswerks eröffnete der Kreisleiter 
für Ratibor Land Pg. Lehrer Kittel. Diefer 
gab bekannt, daß die Sammlungen in drei- 
facher Weiſe erfolgen jolen, und zwar in Berufs⸗ 
ſammlungen, Eintopfgerichtſammlungen und ſon⸗ 
ſtigen allgemeinen Sammlungen. Die Berufs- 
ſammlungen bei der Bauernſchaft werden durch 
den Kreisbauernführer, bei den Lehrern durch 
den NS B. bei den ſonſtigen Beamten durch die 
Behördenleiter erfolgen. Weiter ſollen ſich die 
Sammlungen auf Geldbeträge, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Freitiſche und Lebensmittel er- 
ſtrecken. . follen iber- 
haupt nicht ſtattfinden. ie Ortsgruppen und 
Stützpunktwalter haben bis zum 25. Oktober zu 
berichten, ob in ihrem Bezirk im vergange⸗ 
nen Jahre Speiſungen durchgeführt wor⸗ 


den ſind. 


Krouzburg 


* Prüfung im Damenſchneiderhandwerk. Die 
Gehilfenprüfung im Damenſchneiderhandwerk leg- 
ten ab: Keil, E. Slawig, G. Mach. 

* Fabrikbeſitzer Gebauer geſtorben. Nach 
kurzem Krankenlager ift Fabrikbeſitzer Ge- 
bauer in Pitſchen geſtorben. Der Verſtor⸗ 
bene hat über 30 Jahre die Pitſchener Stadt- 
verordnetenverſammlung geführt und 
war ferner die letzte Zeit Beigeordneter 


Breslau, 14. Oktober. Ein verwegener Juwelen raub wurde 
am Sonnabend abend in der Breslauer Hauptverkehrsſtraße ausgeführt. 
In das Juwelengeſchäft Heinrich drangen kurz vor 7 Uhr zwei Män- 
ner mit vorgehaltenen Piſtolen ein, hielten den Inhaber und das 
Perſonal in Schach und raubten für etwa 40 000 Mark Juwelen und 
Schmuckſachen. Dem Perſonal gelang es ſchließlich, die Polizei zu 
benachrichtigen. Als dieſe eintraf, entſpann ſich nach den Berichten 
von Augenzeugen ein Feuergefecht zwiſchen den Räubern und Beamten. 
Schließlich ergriffen beide Räuber die Flucht. Einer von ihnen wurde 
durch einen Schuß verletzt und konnte feſtgenommen werden. 
Bei ihm wurden zwei Piſtolen und 56 Schuß Munition gefunden. Der 
zweite Täter iſt entkommen. Seine Perſonalien ſtehen jedoch feſt. 


Ueberfall bei Guttentag 


1612 Mark Lohngelder geraubt 


[Eigener Bericht) 


Guttentag, 14. Oktober. Am Freitag gegen 12 Uhr mittags 
wurde auf dem Wege Glowtſchütz — Gaiden im Walde ein frecher 
Lohngeldraub verübt. Der Schachtmeiſter Werner aus Jezowa 
paſſierte den Wald mit Lohngeldern in Höhe von 1612 Mark. Plötzlich 
ſprangen aus dem Walde unter Vorhalten einer Piſtole zwei 
Männer und entriſſen dem W. die Geldtaſche. Unter Drohungen 
verſchwanden darauf die Täter unter Mitnahme des Fahrrades des W. 
im Walde. Das Fahrrad wurde ſpäter wieder gefunden. Die Land- 
jägerei nahm ſofort die Ermittlungen auf, die bis zur Stunde noch nicht 
abgeſchloſſen ſind. 


Der Fehlbetrag des Haushaltsjahres ausgeglichen 


Gute Finanzlage in Groß Strehlitz 


[Eigener Bericht) 


| Groß Strehlig, 14. Oktober. Der Haushaltsplan 33 wurde mit einem 

Am Donnerstag K eine Sitzung der Stadt ⸗ FJehlbedarf von 28 470 Mark verab- 
verordneten ſtatt. Bürgermeiſter Dr Gollaſch ſchiedet. Dieſer Fehlbetrag wird im Laufe 
berichtete über die des Haushaltsjahres ausgeglichen 


Arbeits beſchaffungsmaßnahmen werden. 


der Stadt. Die Beſchlüſſe vom 28. Auguſt haben eng: war die Feſtſtellung, daß der Ha 

3 ; et A ltsplan 1932, der mit einem Fehlbedarf von 
ich größtenteils ion verwirklichen faljen. Die 8058 Mark verabſchiedet wurde, mit einem Plus 
von 2585 Mark abgeſchloſſen hat. Der Ueberſchuß 
wurde mit zur Deckung des Fehlbetrages 1929/31 


verwendet. 


nſtandſetzung des Rathan- 
sheims und des Verwal- 
im alten Schlachthof k 
18» 


ufträge für die 
ſes, des Alter 
1 


vergeben worden. Auch die Arbeiten für den i X 
ban der Retorte 19 fen und die Verſtärkung! Die Verſammlung trat dem Magiſtratsbeſchluß 
der Gasleitung in der Lublinitzer Straße] bei, wonach die Bürgerſteuer auf 600 Pro- 


zent feſtgeſetzt worden ift. Nachdem Stadtverord⸗ 
neter Dr Walden die Vorteile der Zuſammen⸗ 
legung der beiden Ortskrankenkaſſen 


werden jetzt vergeben. Ausgeſchrieben find die Ar- 
beiten für die Niederbringung des zweiten 


ohrbrunnens. Oberſteuerſekretär Ell ⸗ a € t 
1 ah fein Amt als Beigeordneter infolge Ver-], Stadt“ und „Kreis“ geſchildert hat, wurde der 
ſetzung niedergelegt. 1 Vereinigung zugeſtimmt. Nach Verleſen eines 
Gatzka und Bürgermeiſter Dr Gollaſchſ Briefes über die Verfehlungen im Schlachthof 
Kesten dem Scheidenden für feine Arbeit. Die] wurde eine Kommiſſion beſtellt, die die endgültige 
Wahl ergab: Stadtrat Reichenbach. Anf Klärung betreiben ſoll. An Stelle von Stadtver- 
deffen Stelle rückt Dipl.-Ing. Lange (NS DAP.) ordneten Smandzich, der fein Mandat als 
in den Magiſtrat ein. Bie mer Dr. Gol] Mitglied der Baukommiſſion niedergelegt hat, 
la ſch gab Aufſchluß über die Finanzlage, wurde Stadtverordneten⸗Vorſteher akta 
die als gut bezeichnet werden kann. gewählt. 


Reiterfeſt. Zum erſtenmal wird der SS. 
Reiteriturm 1/23 auf dem Jahnſportplatz am 
kommenden Sonntag ein Reiterſportfeſt 
veranſtalten, bei dem neben Dreſſurprüfungen 

indernisſpringen und Geſchicklichkeitsreiten 
gezeigt werden. 


* Pflichtwerſammlung des Stahlhelms. Zum 
letzten Male vereinigte ſich die Ortsgruppe Kreuz⸗ 
burg des Bundes der Frontſoldaten mit dem 
Wehrſtahlbelm zu einer Pflichtverſammlung, da 
ſchon in allernächſter Zeit der Wehrſtahlhelm in 


Ro ſen berg 


i n ger reg et n 85 
ieſigen Amtsgerichts, A ra ogel, 
iſt ab 1. November an das Antsgerich Frans 
kenſtein verjet worden. 8 Y 

* Hundeſperre aufgehoben. Die am 20. Mai 
über den Kreis Roſenberg vom Regierungspräſi⸗ 
denten in Oppeln verhängte Hundeſperre iſt wie⸗ 
der aufgehoben worden. 

„Kraftpoſtperkehr. Die Kraftpoſt von Roſen⸗ 
berg nach Guttentag über Zembowitz 


di ati der SU. übergeführt wird. Nach] verkehrt ab 16. Oktober wie folgt: Ab Roſenberg 
ee 0 ` um 8,30 Uhr und 15 Uhr. Sie ift in Guttentag 


À 41 8 eda ; - 
Ubiingen des Stablhelmliebes gedachte Driögrup um 10,08 bezw. um 16,42 Uhr. Von Guttentag 


penführer Steinke der ſchönen Tage von Han-| W A fie ab 10 , 
nover und gab anſchließend die Befehle der Stabl- | bree ab um 10,12 und 1730 Uhr, um m 
belmführung und der Oberiten SU -Fühnung be IE um 10,53 und 18,08 Uhr anzukommen. 


An Sonn- und geſetzlichen Feiertagen 


Donnersmarckhütte Fi i 
hütte. Film- und Theaterborftellun- | per Stadt. In dieſen Aemtern hat er mit bor- kannt. Am Sonntag, dem 22. Oktober, wird der i F 
er \ . it er mi U ntan, de . , verkehrt die Kraftpoſt nur um 9 , um in 
x 2 Welt Pi Trene und, Ohewiflenbaftigteit für das | Merftabihelm ber Mreißnzupe Kreutzurg und Hofenberg wieder un 1123 Ahr au kit. 
$ ý itſchens gearbeitet. ia Rojenberg in die SA. eingegliedert wer] * Gebt für das Winterhilfswerk! Nachdem 
ji Nener Vorſtand der Sportvereinigung. den. An dieſem feierlichen Akt verſammelt fih der die amtlichen Sammelli ften für die Winter- 
9 Sehr „Sorten Beſuch hatte die Wer enen der geſamte Kernſtahlhelm auf Tab, wo in hilfe eingetroffen find, beginnt die Haus 
Foſcharg leitete. Nach der Bean wen] Anweſenbeit bes Gauführers Boefe, Opeln|jemmlung für das Winterhiligwert. 1 
Wirtschaftlich rei neuen Mitgliebern wunde bie Beitrags rage be. Brigadeführer Rams horn die Eingliederung Geihätt erhält eine -Spendenlifte für die 
Haushalten ipro Ferner wurde Mitteilung gemacht, daß] vornehmen wi * ee bis zum 
in den nächſten n neue Vereins- 35. Lebensjahr hat an dieſer Eingliederung teilzu⸗ Hauptſchriſtleiter: Sans Schadewaldt. 


ſatzungen herauskommen, die dem national- 
BEERA A Prinzipien entſprechen. Hierauf er- 
nannte Vorſitzender Koſchara die Mitglieder 
im Vorſtand. Es wurden beſtimmt: Zum 2. Vor⸗ 


heißt weniger ausgeben, 
als man einnimmt 


Den Ueberschuß 


> itzenden und Kaſſierer Kaufmann opalla, 

Kreissparkasse Gleiwitz in ein 
ichtat wart och o wießz, i 

sparkasse Gleiw König. Plagpolizeiwart Deus, e 


Teuchertstraße, Landratsamt 
und deren Filialen. 


wart Schütze, Sportwart Minkus und berich⸗ 
tete zugleich über die Berbanböfpiele, pe 


dieſe Pflichtverſammlung. 


Hi Or! Verantwortlic litik u. Unt : Dr. im St ; 
Befehle über die Ausführung des deut ⸗ für das S Dons eee Für Kenne 
ʒ! t dem S Pih Fmi: eztana DIA U erg 8 Se 
21. Oktober, wird die Ortsgruppe einen Rame-f Berliner Schriftleitung: Dr. E. Rauſchenplat, 
radſchaftsabend mit deutſchem Tanz peran- Berlin W. 50, Geisberger Straße 29. T. Barbaroſſa 0855. 
ſtalten. Zum Abſchluß gab Kreisführer Kämpf 


Rus Oſtdeutſche M : Dr. lex, Berlin © 
ý b i$ —— jrs e MAHA ® Fr. rer 
einen ausführlichen Bericht über die Führer⸗ 
tagung in Hannover. Das Bundeslied beſchloß 


Druck und Verlag: 
Verlagsanſtalt Kirſch & Müller G. m. b. H., Beuthen OS. 
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im vum ? 


Hindenburg 


ur „Braunen Meſſe“. 


Beuthen 


Stadttheater: (16) Tanzabend, (20) „Liſelott“. 
— „Walzerkrieg“. * tadttheater: Geſchloſſen. 
Deli⸗Theater: „Fräulein Hoffmanns Erzählungen“. Haus Metropol: Im Café Kabarett-⸗Programm 
Capitol: „Marſchall Vorwärts“. nr mit enitienten: er 5 Uhr⸗Tee. 
Intimes Theater: „Zwei im Sonnenſchein“. Admiralspalaſt: Im Cafe und Brauſtübl 
Schauburg: „Kaiſerwalzer“. Range F 
Thalia⸗Theater: „Spione an der Grenze“; „Der Sohn elios⸗Lichtſpiele: „Walzerkrieg“. 
der Steppe“. . 
Palaſt⸗Theater: „Das Flötenkonzert = dle 
b ur Hof, Gleiwitzer Straße 253; hr Tee, rar 19975 .. * ſchaft: Dr. Boe- 
den-Reſtaurant: 5-Uhr-Tee, abends Tanz. el, Schöneichſtraße 8, Tel. . 5 
— ee K hr Te abends Tanz. Apothekendienſt 0 und Nachtdienſt): Hoch 
Weberbauer⸗Gaſtſtätte, Gräupnerſtraße 8: Anterhal . Seal Johanness, re rn Zaborze: Luifen- 
0 è 


tungsmufit mitë Targ. Apothele. Kachtdienſt der kommenden Woche: Adere und 
ed Florian gebe Zaborze: Luiſen-Apotheke. Bis: 

Gleiwitz upitz-Borſigwerk: Sonnen-Apotheke. 

— z 


Stadttheater: 20 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung mit . 
„Sufarenfieber“. ae RE Ratibor 
3 Schubert⸗Tonfilm: „Leiſe ehen Stadttheater: abends 8 Uhr: Schlageter“. Bi 
Capitol: Spionagefilm: „Spione am Werk“. Central-Theater: GOS. Eisberg. — Der denkwürdige 
Schauburg: Walzerkrieg“ mit Rofe Barſony, Re-] Reichsparteitag der NSDAP, in Nürnberg. ` 
nate Müller Willy ritſch. 3 * * Lea ky re A 
aus Oberſchleſten: Kabarett und Konzert. uburg: „do e ei vergit man nicht 
— i h Konzert, abends Tanz. Villa noda: Unterhaltungsabend. 
Schweizerei: Konzert und Tanz. ö 5 * 
Pi gene! 10.30 Uhr: Eröffnung der Handwerks Sonntagsbien der s ah 1: GiG Doen pot ee 
Landesfrauenklinik: 10 Uhr: Konzert der SU.-Gtan-|am Ring: Grüne Apotheke, Welden“, Troppaue 
ale; 11 Uhr: Cinweigungseie RE Beide Apotheken haben Nachtdienſt. 
nip lag: 11 Uhr: VfB. gegen Sportfreunde 
5. N chaft in der Begieksklaſfe. O eln 
9 50 Vorwärts⸗Raſenſport gegen Yppein 
SV. Hoyerswerda, Fußballmeiſterſchaft der Gauliga. Kammerlichtſpiel- Theater: „Walzerkrieg“, 11 Uhr 
* Reiſefilm „Zu den Kopfjägern durch das Inkareich.“ 
Aerztedienſt: Dr. Tora, Wilhelmſtraße 11, Tele iaſtenlichtſpiel⸗Theater: „Wenn am Sonntagabend 
phon 2477; Dr. Gluzalek, Toſter Straße 15, Telephon] die Dorfmuſik ſpielt.“ $ 
4767 und Sanitätstat Dr. Blumenfeld I, Wilhelmſtr. 1a, Sandwerkskammerſaal: 8 Uhr NReihswehrionzert zur 


Sonnt dien der Zaborzer : Dr. Koſtka, 


Telephon 4062. Handwerkswoche. 

Apothekendienſt: Adler ⸗ Apotheke, Ring Telephon Wilhelmsplatz: Kundgebung des Oppelner Handwerks. 
3706; Löwen-Apotheke, Bahnhofſtraße 33, Telephon $ 
3029; Kreuz ⸗ Apotheke, Freundſtraße 2, Telephon 


2626 und Engel ⸗ Apotheke, Sosnitza, Telephon 2814; 


Aerztliche Nothilfe: Dr. Brinnitzer, Sedanſtraße 9, 
ſämtlich zugleich Nachtdienſt bis Sonnabend. 


Fernruf 3105, Dr. Lapezyna, Ring „Fernruf 2366. 
ER ET TER TEEN 7 REN NE 
Warenſammlung. Die Waren jolen dann] Gottesdienſten. Der Feſtzug mit Jeſtwagen be- 
den Unterſtützungsberechtigten gegen eine Be⸗ gu um 11 Uhr. Um 3 fior fin t eine grö⸗ 
ſcheinigung ausgeliefert werden. wird erwar- ßere Kundgebung auf dem Ringe ſtatt. In 
tet, daß jeder Geſchäftsmann einen Prozent der e chen Jugendhalle finden um 17 Uhr 
iag ſeines Umjages in Geld oder in Waren | Zunftſpiele ſtatt. Gegen 19,80 Uhr wird am 
abliefert. Die Beamten mögen 1 Prozent ihres ſtädtiſchen 1 ein Groß feuerwerk 
Monatsgehaltes für die gute Sache opfern. Lohn- abgebrannt. Nach dem Feuerwerk . der 
empfänger können den Ertrag zweier Arbeits-] Abmarſch zum Gefallenen⸗Denkmal zur Gefalle⸗ 
ſtunden im Monat ſpenden. nen⸗Ehrung. — Am Mittwoch iſt eine Meiſter⸗ 
* Zur Einweihung des Taube⸗Denkmals. An.| Prüfung in der Jugendhalle. 


Taube⸗Denkmals in N am Sonn Oppeln 
í 


e eee eden ben Unter] Neue oberſchleſiſche 
Prüfungsausſchüſſe 


ee Adamcezyk abnehmen wird. In den 

* Sirenengeheul. Die hieſige Bevölkerung wird Naar * für die Prbbin 
e g ee ee 
Kontrolle heulen wid. Sen zur Neifungdausfhüffe für das oberſchkeſiſche 


; 1 A ipago N reg 3 8 15 e een 
ür die Winterhilfe. In der letzten Sitzung ſetzte J 
lih der Vaterländiſche Frauenverein mit den] ſchuſſes der Handwerkskammer für das Elektro- 
Vorbereitungen für das Wintechilfswerk In 
auseinander. Alle Mitglieder wollen alle ihre] lationsmeiſter Paul K 
Kräfte zum Gelingen des guten Werkes ein ⸗ſtellvertr. 
ſetzen. Einmal in der Woche kommen die Damen] fter Anton Lam ja, Beuthen, beitellt worden. 
zuſammen, um in den von der Nationalſozialiſti⸗ 

ſchen Volkswohlfahrt eingerichteten abi 


Nachdem bie W N pp. ae 
Kleidungsſtücke für die Wii . 

€ 

W 


Rn ihai Gleiwitz aufgelöſt worden ift und jomit der bei 


rfügung,| ; 1905 
P ſchuß erloſchen ift, iſt für den Stadt- und Qand- 
ärme. f mimerprüfungßeusfiuß für 


fen, Andere Mitglieder ftellten ſich zur 
in den errichteten Leſehallen und 


ballen die Aufſicht zu führen. Andere wieder h : 

wollen Milh in der Schule ausgeben. Leſematerial Mn an Mer Waſſerleitungsinſta 9 — 
für die Leſehallen werden ebenfalls von den Mit⸗ 1 gebildet po Soh Fi 5 
oliebern zur Verfügung geſtellt. Bu Weſhnach⸗ wurde Klempnermeiſter Johann Schindler in 
ten werden Ortsarme wieder beſchenkt werden.] Gleiwitz und zum Stellvertreter Klempnermeiſter 


Nach einigen internen Mitteilungen hielt Kreis- Auguſt Brin ſa in Gleiwitz beſtellt. 

beterinärrat Dr Rathmanr einen bochintereſ⸗ um Vorſitzenden des Geſellenprüfungsaus 

ſanten Vortrag über Raſſefragen. ſchuſſes der Handwerkskammer für das Holz. 
„Bürgermeister Dr Vieweger beurlaubt. Vom bildhauerhandwerk in Oppeln ift Hilfsbifphauer. 

9. bis 21, Oktober ijt Bürgermeſſſer Dr. Vie meiſter 1% t, Oppeln, und zum ſtellver. 

wege p beurlaubt. Die Amtsgeſchäfte führt in tretenden Vorſitenden Holzbildhauermeiſter Franz 

ſeiner Abweſenheit Beigeordneter Langner. Weiß in Oppeln beſtellt. 


Guttentag kaufe ber nden des Geſellenprüfungsgus - 


) uhmacher⸗Zwangsinnung zu Glei⸗ 
„ NSO.-Amtswaltertagung. Im le witz wurde Schuhmacherobermeiſter Anton Kupka 


des Deutſchen Haufes fand unter Leitung des in Gleiwitz beſtellt 
Kreisbetriebszellenleiters, Pg. Dertwig, eine 
Tagung der NSBO.⸗Amtswalter des Kreiſes Gitt- 
er ſtatt. An den Bericht über die Tagun 
der Kreisleiter des Gaues in Breslav ſchloß it 
eine Ausſprache an. Kreispropagandawart, Pg. 
Bart Bär 7 — imeat 5 ne 
reiten Mitarbeit an dem Aufbau der Arbeits⸗ ) 2 
front auf. Die nächſte Amtswaltertagung fit Hier] Spritulle als Freisbeauftragter für den 
den 28. d. Mts. in Pluder geplant. Kreis Neuſtadt, an Stelle des bisherigen Kreis⸗ 
* Vorbereitungskurſus zur Meifterpräfung. den n e a a aora ter für 
Die Hanbmeristammer Oppeln beabidtiat r ven Tre Grob Sneblit warde Niefferober- 
den Kreis Guttentag einen Vorbereitungsturins küchlermeiſter Anton Paruſel in Groß Streh⸗ 
für die Meiſterprüfung abzuhalten, an dem lit beſtellt. 
ſämtliche Handwerkszweige tellnehmen können. 4 
Auskünfte erteilt der Kreisbeauftragte der Hand⸗ 
werkskammer Richard Schatka in Guttenkag. Zwei Jahre Zuchthaus für einen Geflügel. 
* Neuer ſtreisingendpfleger. Lehrer Ottomar dieb. Vor dem Schöffengericht in Oppeln a 
Poludnik in Cziaßnau ft zum Sreisjugend- ſich der ſchon mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Thos 
pfleger für den Kreis Guttentag ernannt mas Rothlegel aus Tarnau wegen Diebstahls 
worden. in Here au er ne aht pom 
* Reichshandwerkerwoche. Am Vormittag |4 zum 5. Januar war er in bie Geflügelſtallung 
beteiligen ſich die Handwerke lo an den des Dominiums Grabow eingebrochen und hatte 
* un 17, Gänle seftoblen und 55 tet, Das Ge. 


Nur keinen zicht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe bon zwei 
ee . Jungmädchenbund. Vom 15. bis 
K . ind 18. Oktober hält der ev. Ju nbund Dber- 
schützenSiesichüberhauptvor ſchleſien ſeinen diesjährigen Führerlehrgang 


Erkältungskrankheiten. Hier- im hieſigen ev. Gemeindehaus ab. Im Rahmen 
e eee dar: F eſer ea wird am Dienstag, dem 17. Okto⸗ 
ae Gurgel-  |ber, 20 Uhr, ein Ingendabend für die nelamte 
Chinosol-Tasfetten evangeliſche weibliche Jugend Oppelns im Mins 

FE MO RM. 1,10 dergarten, . 8, ſtattfinden. Frl. 
Zur Unterstützung Chinomint-| BE 5 IChinoso1 - Sehnupfenpulver W ejen aus dem urckhardthaus Berlin wird 
Muriätablätten 48 Stck. RM1 20 [ Cningsamf 50 Pr in Apotheken u Droger. 2 = 3 „Evangeliſche Jugend für Chri⸗ 
een ee un 18" pre 


derlegt.) 


einmal die wahre Bedeutung der Geſte der 


„Frankreich ungeheuer 
überrascht“ 


Keine Spur von Verständnis — Der Vorwurf der Vertragszerreißung 
Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 14. Oktober. In der e rſten offiziöfen Auslaſſung der frans 
zöſiſchen offiziöfen Nachrichtenagent ur Havas zu dem Austritt 
Deutſchlands aus der Abrüſtungskonferenz und aus dem Völker ⸗ 
bund wird betont, daß dieſer Entſchluß eine ungeheure Weber. 
raſchung hervorgerufen habe. 


Daladier und Paul- Boncour ſeien] Das erſte Abendblatt mit der Nachricht von 
ernſthaft bemüht geweſen, die Zuſtimmung dem Austritt Deutſchlands aus dem Völkerbund 


, ; ; „und der Abrüſtungskonferenz wurde gegen 15,45 
Deutſchlands zu einem allgemeinen Abrüſtungs Uhr in Paris vertauft. Man hört Bo 4 08 


abkommen zu erleichtern. (In den Erklärungen Franzofen, daß fie einen Austritt Deutſchlands 
des Reichskanzlers und der Reichsregierung wie faus dem Völkerbund und aus der Abrüſtungs⸗ 
auch in der Rede des Reichskanzlers ift dieſe konferenz vielleicht noch begriffen hätten, wenn 


ückli ft jo|die Einheitsfront Englands, Frank 
Auffaſſung nachdrücklichſt und überzeugend wi zei PA n Nine ilas, un, an ur, 5 zei 
à a 2 ; gen ſprach, gehalten hätte. Nachdem biefe 
1 NN 7 a 8 pi: 7 nie nicht behauptet habe, 8 einen fo 
beniſchen nu en ſeſthuſegen She Man ernſten Schritt nicht tun jolen. 


müſſe jetzt erſt einmal abwarten, bevor man ie wenig man in Paris mit der Ent- 


pst 
wiſſe, wie Stellung genommen werde. Der feuer Deutſchlands gerechnet hat, beweiſt 
Ernſt der Ereign lf 


olgendes Beiſpiel: 

„Eine Havasmeldung aus Genf, die um 
die ſpäte Mittagsſtunde hier eintraf, etwa 
gleichzeitig mit der Nachricht von dem Aus. 
tritt Deutſchlands aus Völkerbunds. und 
Abrüſtungskonferenz, hatte noch in einer 
Ueberſicht über die Lage angekündigt, der 
deutſche Delegierte auf der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz werde am kommenden Montag die 
neuen Richtlinien ſeiner Regierung vorlegen.“ 


Genf „arbeitet“ weiter 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 14. Oktober. Ueber die Aufnahme der] macht. Die auf dem gegneriſchen Lager Zuhörer 
Berliner Beſchlüſſe in Genf berichtet das „Ber- waren, erklären, daß man ſich der Perſönlichkeit 
liner Tageblatt“. Bis kurz vor Yujammentritt| des Redners nicht entziehen könne. 

— der Saen mar vu 11 —5 Die Abrüſtungskonferenz, fo heißt es allge⸗ 
ub echen Die cen Riede die Gietz ahne aus. mein. ſoll auch in Abweſenheit Deutſchlands w e im 
ubrechen. Die erſte Wirkun erlin Í- . 

un — — vs 10 — — w ya — We 1195 tergehen. Der Hauptausſchuß wird am Mons 
raſchun g. Sir John Simon und Lord Ge-|tag nachmittag zuſammentreten, wobei eine Er⸗ 
eil lehnten es ab, ſich irgendwie zu äußern. örterung des deutſchen Schrittes nicht zu vermei⸗ 

aul Boncour bemerkte in einem Hotel im] den ſein wird. 

. e es werde [ih arrangieren. Auch aus 

1 
et 


Te rechtfertige Bieje ab» 
wartende Haltung reichlich. Man werde auch erft 
Deutſchen Regierung kennen lernen müſſen, ſei 
es, daß fie ein kühnes Manöver darſtelle, in dem 
Augenblick, in dem die Verhandlung im Begrif 
deals jei, eine fung zu finden, jei es, daf 
ie als ein endgültiger Bruch des Reiches mit 
allen Organismen internationaler Zufammen⸗ 
arbeit und mit der Friedens- und Ausſöhungs⸗ 
politik der Völker anzusehen fei, die im Laufe der 
letzten Jahre befolgt worden ſei.“ 


Die Auffaſſungen in den ndelhallen des Völ⸗ 

ferbuni dite are e been n Eimer eben], i London 

1 Volken, andere ſcheinen aufzuatmen, daB l zul ; 6. 

die Abrüſtungs⸗Kriſe plötzlich wie eine Sei⸗ ei 411 5 . b if priye San 

N ei eines | Dafür eite fih Bernard S pa w von dem bent 
e unan eiblich geweſen. ir i i! 

Italien verſuchen, Sufbibungen zu nn ſchen Schritt hell begeiſtert 

und den Viererpaktt ſpielen zu laffen 


den ſich jetzt alle Augen richten? Fransöſiſcher⸗ der Eindruck in Italien 


ſeits wird die Uebertragung der Abrüſtungsfrage 


auf ben, era 15 10 e an 5 ge alten, (Telegraphiſche Meldung) 
er Viererpakt ſei ſo feſt mit dem er-] Rom, 14. Oktober. Die Nachricht von den Be- 
bund verflochten, daß durch den Austritt Deutſch⸗ſchlüſſen der Reichsr Nea yA allen polis 
lands aus dieſem der tiſchen und diplomatiſchen Kreiſen Roms abe 
5 A Ueberraſchungen herborgerufen. nt 
Viererpakt automatiſch als aufgelöſt a ninni wird i bie in 1 Ueber · 
raſchung beſtätigt, vorerſt, aber vollkommene 
betrachtet urückhaltung übt. Wer iererpaft 


: leibe ſelbſtverſtändlich weiterbeſtehen 
werden muß. Aus dem gleichen Grunde wird] und biete RA ENA den A. Weg zur 


franzöſiſcherſeits auch bezweifelt, daß der Lo» Fortſetzun ii i 
{ 1 g der Abrüſtungsverhandlungen. ie 
darnovertras noch feine Gi tigfeit hat. Aufrufe finden günftige Beachtung, da fie für 

Die Reichskanzlerrede hat mit ihrer Betonung die Bereitſchaft zur Zuſammenarbeit 
des Friedenswillens hier großen Eindruck ge⸗Iwirkſames Zeugnis ablegen. 


Wie gewählt wird 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 14. Oktober. Die Bolt ab jti mej die Aenderung des Statthaltergeſetzes erfolgt künf 
mung über die in der Proklamation der Reichs- tig auch die Abberufung der Statthalter auf Bor- 
regierung dem Volke geſtellte Frage und die Neu- ſchlag des Reichskanzlers durch den 
wahl des Deutſchen Reichstages werden in] Reichspräſ denten. Eine Neuwahl der 
einem Wahlgange am 12. November ftattfinden. | Länderparlamente dürfte ſich ſolange erübrigen, 
Es werden zwei Stimmzettel hergeſtellt, als über dem Neubau des Reiches nicht bindende 
von denen der eine den wohl allein vorhandenen] Beſchlüſſe vorhanden find. Die vom Führer auf 
Wahlvorſchlag der NSDAP. enthält und dem Reichsparteitag in Nürnberg angekündigte 
der andere die Worte: „Ja“ oder „Nein“ für] Reichsreform läßt eine nochmalige 


die Volksabſtimmung. ; f 
Beide Stimmzettel kommen in einem Wahl- Neumabl ber. Bünberparlamente in 
umſchlag. Aus der Zahl der Stimmen, die die Augenblick nicht notwendig 


NSDAP. erhält, ferner aus der Zahl der „Ja“ erſcheinen. 

Stimmen Hei der Volksabſtimmung dürfte ſich Stimmliſten und Stimmkarten ſind vom 
lehr deutlich ergeben, daß heute das ganze deutſche 2. pig 6. November auszulegen. Die Landes regie 
Volk, ſoweit es politiſch ernſt zu nehmen ift, hinter rungen ſind durch Rundtelegramme erſucht wor⸗ 
der NSDAP. ſieht. Der Wahlkampf wird ſich den, ſofort alle Vorbereitun gen zu tref 
auf eine Fülle von Aufklärungsberſa m m⸗ fen. Für die Durchführung der Reichstags wahl 
lungen der NSDAP. beſchränken, denn gelten die gleichen Beſtimmungen wie bisher bei 


andere Liſten dürften kaum eingereicht 
werden, 


da ſie 60 000 Unterſchriften tragen müßten und 
in Deutſchland ſich heute keine 60 000 Menſchen 
mehr finden, die bereit find, eine Splitter. 


Beſtimmungen wie bisher für Volksentſcheide. 
eee eee e N eee, 


Partei⸗Nachrichten 


Der Deutſche Lederarbeiterverband im Geſamtver · 
partei mit ihrem Namen zu unterſtützen. bande der Deutſchen Arbeiter hält am 19. 7 E 
Rrapptg eine Maffenderfammlung ab, auf der Ber 

Eine Aenderung des Statthalter ; bandsleiter Pg. Wohlleben, MÒL, ſprechen wird 
geſetes war notwendig geworden, weil bisher Aue Lederarbeiter, Schuhmacher, Sattler, Tapezierer, 
die Amtszeit der Statthalter an die Wahl- Portefeuiller ſowie Einoleum- und Gummiarbeiter ſind 
periode des Landtages gebunden ift. Durch lzur Teilnahme aufgefordert. 


Reichstagswahlen; für die Abſtimmung diefelben - 


der e Kuß nd, Kolonnen zuſammenzuſtellen, reichl. Beigel, zu ver: 


Annahmestellen: BEUTHEN OS. Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Jogefplatz, GLEIWITZ, Wilbelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 
KATTOWITZ, ul. Marjacka 1. — Annahme- 
schluß: 6 Uhr abends in Beuthen 08. 


7-Zimmer- 
Wohnung 
evtl. Stube und Küdhel fof. od. ſpäter im 


mit reichl. Beigelaß, Küche, 1. Etage, 8 
Zentralheizung, ak eventl. Garage, 5. Höchſtpr. v. 32 Ml. gef. Angeb. u, K. 


zu vermieten. 
Beuthen OS., Hindenburgſtraße 16g. 


Stellen Angebote | 


Lebens: und 
Aussteuer Versicherung! 


Für Werbung u. Organisation (kein Klein- 
leben) suchen wir einen wirklich tüchligen, 
gut eingeführten Fachmann als 


Bezirks-I nspektor 


der seine bisherigen akquisitorischen Er- 
folge bis aus jüngster Zeit nachweisen kann. 


- Gerling=Konzern 
Breslau 1, Albrechtstraße 13 


a, d. G. d. Ztg. Bth. 


Sonnige 


mit reichl. Beigelaß, mit Gartenbenutzg., 
evtl. m. Garage, preiswert zu vermieten. 
Angeb. unter B. 4925 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. erbeten. 


Angeb. mit Preis unt. 
B. 4894 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Wilhelm Buſch 


wirbt mit ſeinen luſtigen Bildern 
für die kleine Anzeige 


Für Penſionäre! 


Haupt- Agentur 


von alter, eingeführter Verſicherungs ⸗ 
geſellſchaft, ſämtl. Branchen betreibend, 
gegen hohe Proviſionen an rühr. Herrn 
zu vergeben. Gefl. Angeb. unter 
C. d. 961 an die Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Herren 


mit guten Beziehungen zu Induſtrie. und 
Geſellſchaftskreiſen, die befähigt ſind, den 
Verkauf von Herren⸗Maß⸗Kleidung u. Wäſche 
zu vermitteln, wollen nähere Mitteilungen 
unter 1724 Breslau an die Geſchäftsſt. dieſer 
Zeitung Beuthen abgeben. 


2-Jimmer-Wohnung 


mit Bad u. Zentral 
heizg., in gut. Haufe, 
an berufst. od. allein · 
ſtehd. Dame zu verm. 
Näheres unt. B. 4931 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


4. 
Kann einer ſich mal etwas leiſten, 
Wird er beneidet von den meiſten, 
Die ihm das Glück nun mal nicht gönnen, 
Weil ſie es ſelbſt nicht haben können — 
So glauben ſie — 


ropes, leeres 


Ein 
immer 


Erlauben Sie: 

Wie hat zum Beiſpiel Niegedacht 
Sein Glück in dieſem Fall gemacht, 
Daß er nun als ein feiner Mann 
Tagtäglich Auto fahren kann? 


Tüchtigen 
Abonnenten- 
werbern 


(für Tageszeitung) iſt Gelegenheit 
zu gut. Verdienſt geboten. Vorſtell. 
von nur gewandt. Kräften (Damen 
u. Herren) in Beuthen, Induſtrie⸗ 
ſtraße 2, Zimmer 5, ſofort erb. 


Größere 
3⸗Zimmer⸗ 
Wohnung 


mit Bad ſofort zu 
vermieten. 


7 Baumeiſter 
Carl Pluta, Beuth ., 
Lindenſtraße 38. 


2-Fimmer⸗ 
erfahrene Werbeleiter Wohnung 
für Verſicherungs⸗ und Modenzeitſchriften 


ig, i ter, ru⸗ 
werden zum ſofortigen Antritt geſucht. ſonnig, K 
Herren, die ſich hierfür katie und auch in higer Wohngegend, m. 


7 


ſowie auch 


Dat nger einzuarbeiten, zahlen wir 
vo 


ohe Proviſionen. Bewerbungen in der Zeit 
m 8—15 Uhr bei 

Joſef Schneider, 
Zeitſchriften⸗Großvertrieb, 
Filiale Gleiwitz, Breslauer Straße 8. 


Schriftliche Heimarbeit] Für meinen Ausſchank 
Verlag Vitalis, ſuche eine tüchtige 
München 13. 2 - 
. Ver Läuferin 
ucht führ. Fabr. einen P 
ee fabr nen angeb, mit Bild und 
f. gr. Bezirk. Herren Gehaltsanſpr. unter Tiſchlermeiſter Marek, 
m. Lagerhaltg. bevorz.| N. o. 966 a. d. Gſchſt Beuth.“ Gieſcheſtr. 25 
Angeb. mit Ref. unk. dieſer Zeitg. Beuthen Telephon 4510. 
$. O. 8270 bef. Koch k . 
b celen⸗Geſucge aan Tonnige 


Zum ſofortigen Antritt an welchem 9 ushal 5:3immer: 
i 


(Lehrling chen ae 


jj. Mädchen fofort zu vermieten, 


x = ebler, „ 
Sohn achtbarer Eltern, in der Hauswirtſchaft Goumefatkeche Nr. 1 


mieten. Näheres: 
Baubüro, Beuth., 
Wilhelmſtraße 38. 


Schöne, ſonnige 
und preiswerte 


2- und 2½-Limmer- 


Gebrauchte Wagen kann der kaufen, 
Die faſt ſo gut wie neue laufen, 

Wer ſeine Zeitung nimmt zu Rat 

Und ſchnell verfaßt ein Inſerat. 

Die kleinen Inſerate bringen 

Erfolg in dieſ' und andern Dingen. 


mit Beigelaß zu 
vermieten. 
erfragen bei 


į dem Wilhelm⸗Buſch⸗Album, 
— — Hausſchat, Bellas ee Münden 


geſucht. ee ah — 5 
Pau u. Kochkenntn. vorhd.; 
8 Ti) auch wird monatl. Ber Ein großer Riges 


ütung gewährt. Gefl. 
Zuſchr. unter P. r. 967 
d. d. G. d. tg. Bth. 


Laden 


m. 2 Schaufenſt., 8 J. 
Kaiſ.⸗Kaffee ⸗Geſch., ift 
für bald zu vermieten. 
e 
euthen 
Bahnhofſtraße 2. 


Benth., Oſtlandſtr. 18, 
— 


Sauberes, ehrliches 
Mädchen Vollwaiſe, 
ge geſucht. Nur] 26 J., ſucht fof. Stellg. 
ſolche mit Zeugniſſen im Haush., eptl. bei 
wollen ſich melden 

Beuthen DS, B. 4921 an die Gſchſt 
Kleine Anzeigen 3 


Parkſtr. 2, 1. Stock r. I dieſer Zeitg. Beuthen. 
10 große Erfolge! Sonnige, Hecherrſcafttich 

Dermietung Laden 4!/as Zimmer-Wohnung 

mit Beigelaß, Parknähe, zu vermieten. 


2-Zi m mer-Woh nu ng y m. 2 gr. Schaufenſtern Hermann Hirt Nachf. GmbH. 


j ür fofort zu ver 
Küche, Mädchenkammer, Bad und allem in Zu erfragen 
e . zum 1. 11, 38 Vaugeſchäft 

vermieten. u erfragen 7 Sotzik, Beu : 
Beuthen, Wermundſtr. 3, 1. Etage oder bei Fran teen 
gruen Dermundie. 5, 1, Ciege Pitare: Steate 2- und 4-Zimmer-Wohnung 
Stube und Küche, Kammer und Beigelaß, mit Beigelaß, im Neubau, Nähe Pro⸗ 
an kinderloſes Ehepaar für 1. IL zu 2 menade, per bald zu vermieten. 
vermieten. 2 Geschäfts- 
Bau 


und Verkäufe 
stets in die 


Osfdeufsche 
Meibes, 


Kindern. Angeb. unter 


4-Zimmer- 
Wohnung 


2808. = 
ve zu mieten |3 Zimmer 


geſucht. Angeb. unter 
F 4011 en die See ſundd Küche 


4-5-Zimmer- 


$. Gabriel, Beuthen, Eichendorffſtr. 6. 2 Sue dn. oh. 1 m 
S manen agree mr TAUM | nee, an — Wohnung _|tZinner-Mohnung e 
| n ; ‚ße, ſofort geſucht. Angeb. i 
Virhomfteape 1, 3. Stage per fofort eine Gleiwiger Straße $ in der Nähe Schlacht er. agg. ze 
25 a It f Gleiwitzer Straße 6, S Zimmer-Wohnung hof, a Birch. unter B. 4912 an die 


mit ſämtl. Beigelaß Balkon, Zentralhz., green mit Zentralheizung zu vermieten, 


pete 3, 2. Etage, per 1. 11. 38 eine Rechtsanwalt, ſofor Hermann Kap ſt, Beuthen, Goetheſtraße 13. 
Zimmerwohnung zu vermieten, E 


Qant-, Johann⸗Georg 
Straße etc. geſucht. 
Angeb. mit Preisang. 


mit Beigelaß, Zentralheizung, 2 
Wilhelm + eine | M. Kamm sy j ch Gſchſt. dief. tg. Bth. 
F. nne Bebaung ee | Beuthen Os. Miet. Geſuche Gigit, biet. 8to. TI] rat. möbl. 


Geräumige 


mit großer Wohndiele und ſämtl. Bei. 
21/,- oder 


gelak, ragheizung, 2 leere Zimmer 

Fichteſtraße 3, 3. Etage, per 1. 11. 38 eine] mit Warmwaſſerhei 
2.8 mmer-Wohnung u. ee an einge 
mit Beigelaß. Naragheizung. Dame ſof. preisw. zu 
Bauunternehmung Richard Kühnel, germieten. Ang. unter 
en, Virchowſtraße 3. 


2 Garagen, 


Nähe Schlachthof, ſowie größere Lagers 
t räume, möglichſt Gleisanſchluß ſofort 
D. 4922 an die Gſchſt geſucht. Angebote unter B. 4916 an die 
dieſer Zeitg. Beuthen. Geſchſt. dieſer Zeitung Beuthen DG. 


derloſ. Ehep. f. ſofort 
geſucht. Angeb. unter 
B. 4908 an die Gſchſt. 


EE 
„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, den 15. Oktober 1933 


dine. ober, tust) agreg Zimmer 
2 Stuben u. KÜCHE | er simmer x. Ag 


(Ptr. od, 1. Stock) für 
Str. 
1410 
Angeb. unter B. 4892|a. d. ©. d. dig. Bth. Sonniges jr. möbl. Zimmer 
Freundl., moderneſin gut. Haufe, mit 2 


2⸗Zimmer⸗Wohnung, Wo h n u n g 


eaaa 
6-Zimmer-Villenwohnung 1. oder 2. Stock, von|v. 5—6 Bimm., mögl. 


Staatsbeamt.⸗Wiw. z. Villen⸗Wohnung nebit 
1. bezw. 15. 11. geſucht.] Garten, für 1. 12. od. 
ſpät. von ſich. Mieter 
geſ. Angeb. u. B. 4915 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Büroraum 

mit Tel., evtl, Mitbe⸗ 
nutzung, im Str. gef. 
Angeb. unter B. 4909 


Vaugeſchäft, Beuthen, Ludendorffſtraße. fur 1. Januar 1934| . d. Bto. Bth. Kleines Haus 


dieſer Zeitg. Beuthen. f. 1. od. 15. 11. geſucht. 
Angeb. unter B. 4907 


— ————— 
a. d. G. d. gig. Bth. Zufall! Zufall! Geſchäfts⸗Verkäufe — a 
— — BERN REL A Strickwolle 


Gſchſt. dief. 8tg. Bth. verkaufen. Näheres 


e 8 Schweidnizz, Mk. Ang. u. B. 4980 
unter B. 4088 an die] TTA wen burger Str. 17]a. d. G. d. 81. Bth. 
. et nr 


Zimmer 
3-Zimmerwohng. ] Stadtparknähe, für 1. 
ungezieferfrei, v. kin 11. von ſolidem Herrn 
geſucht. Preisangebote 
unt. W. F. 100 an die 
dieſer Zeitg. Beuthen. Gſchſt. dief. Big. Bth. 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.15 Rmk., bei 
Stellengesuchen 0.10 Rmk. Chiffregebühr 0,50 Rmk. 
In OS. ermäßigterTarif. / „Kleine Anzeigen“ aller Art 


(Stellenanzeigen, Verkäufe u. Kaufgesuche, Vermie- 
tungen u. Mietsgesucheetc,) werden nur gegen Voraus- 
zahlung (Postscheckk. Breslau 26808) angenommen. 


Ein oder zwei gut möbl. fonn, geräumige] Ig. Akadem. ſucht ſof. 
Vorder zimmer 2000 RM. 


1. Etage, im gut. Hauſe u. Gegend, preisw. 
zu vermieten. Pelikan, Beuthen, Gr. Blott⸗ geg. hypothek. Sicherh. 
Aa 2, I. rechts (Ecke Brüningſtraße, auf wertv. Grundſtück 

ähe Gericht und Promenade. v. Selbſtgeber. Zuſchr. 


L Gelgmartt | unter ®. 4918 an die 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
nn auch eing., fließ. Suche 
Sendenußg, au orm (Mive Beteiligung |700) - 00 AM 
Angeb. unter B. 4919] mit 5000, — Mark A 
an nur reellem Unter-] erſtſtell. Hypothek auf 
nehmen. Gefl. Angeb. Neubau geſucht. An- 
unter B. 4929 an dieſ gebote unter B. 4923 
Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


d. a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Möbliertes Zimmer, 

fep. Cing., fonn., fau» 
ber, m. Kochgeleg. von 
Beamtin 3.1.11. gef. 
Zuſchr. unter B. 4927 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Auf goldf. 1. Hypothek von 5 000,— RM. 
— von Selbſtgeber trog guter Zinſen 
Kinderloſ. Ehep. ſucht 


baldmöglicht nur eine Auszahlung 
2 möbl. Zimmer „on 4500.— Rmk. 


mit Bad u. Küchenbe ⸗ 
nutzung, evtl. abgeſchl. ſofort geſucht. Angeb. unt. L. m. 965 
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. Beuth. 


Wohnung. Angeb. unt. 
Zu verkaufen! Hypothek J. 32000 RM. 


B. 4924 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 
Jung. Mann ſucht für 
auf Induſtriegrundſtück gebe mit Damno ab 
(Bauland). Angebote erbeten unter B. 4848 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. Beuthen. 
— nen 


1. 11. zentral gelegen. 
Ziermartt 


gut möbl. Zimmer 
Hellen Fuchs 


mit Babegelegenheit. 
Nähere Angeb. unter 
B. 4917 an die Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


inserleren 
bringt Gewinn! 


Verkaufe hochherrſchaftliches 


Rittergut, 


Gegd. Wanſen, 1200 Mrg. groß, Weizen: 
u. Rübenboden, 9,— Mk. Grd. R. Sehr gute, 
maſſ. Wirtſchaftsgebäude, pa. lebd. u. totes 
Inventar, mod. Herrenhaus im Naturpark, 
Station 2 km, faſt ſchuldenfrei. Feſt. Preis 
360 Mille, Anzhlg. mind. 160 Mille. Gefl. 
Anfragen unter G. h. 963 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Heu / Stroh 
Weißkraut 
Kartoffeln 


offerieren waggonweise 


H. Jonas, Neisse 


0. m. b. H. Gegr. 1858 


Tauſche mein im Induſtriegebiet 
Poln.⸗OS. liegendes 


Geſchäſtsgrundſtück 


Wert 60 000 RM. In demſelben 
befindet ſich ein in ganz Poln.⸗OS. 
bekannt gutes 
Kolonjalwaren⸗Detail⸗Geſchäft, 

welches ſofort übernommen werden 
kann gegen ein Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück oder Zinshaus in Deutſch⸗OS. 
Angeb. unter B. 4926 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Villa 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 


Erste Oberschl. 
Sackgroßhandlg., 
faat zliktowicz 
6 fel, á 
Preiswitzer Straße 31, 
Spez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 Mk. 
Leihinſtitut. 
Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. 


Gasofen, eiſerne Bett: 
ſtelle, Weinſchrank, Eis · 
maſchine, Waſchmaſch., 


Trumeaux, Marmor: 
mit n Gar 
ſchönem Garten platten f. Heizkörper, 


Breslau-Kleinburg || dee! 
12 Si „ Diele, A 
A a KER ie ica [TU T 
Warmwaſſerverſorg., Ia Ausführung || Bth., Gartenſtr. 20, I., 


zu verkaufen oder zu vermieten. Gartenhaus. 


Anfr. unt. O. D. 3046 an Annonce.. 
Ollendorff, Breslau 1. 


Ein guterhaltener 


Gasherd 

preisw. zu verkaufen. 
Kaſperek, Beuth., 
Lindenſtraße 41, III. 


Schrebergarten 


Lindenſtr., umzugshal⸗ 
ber zu verk. Zu erfr. 
Bth., Lindenſtr. 51, I. r. 


DKW 


4 Zyl., gut erhalten, 
zu verkaufen. 
W. Liſchke, Gleiwitz, 
Stefanſtraße 2. 


Achtung! 
Wer noch mit Steuerer- 
mäßigung bauen will, 
muß vor dem 1. Nov. 
1933 beginnen. 


: Neubauten 
in Brockau bei Breslau mit nur 
geringem Eigenkapital. — 6. Zimmer: 
Haus m. Wintergarten, Bad, vollſt. unters 
kellert, Zentralheizung, einſchl. Garten, 
mit altem Obſt⸗ und Zierbäumebeſtand, 
Pa per ſo fort beziehbar. 
Preis: 16500 M. 5.Zimmer⸗Haus 
Preis: 13500 M. Bauplätze von 
440 qm an in jeder Größe, baureif, mit 
altem, ertragreichem Obſtbaumbeſtand, 

Preis pro qm von 4,— Mk. an. * 
Näheres: Mag Günther, 
Breslau, Neudorſſtraße 117, 

Telefon 338 95. 


National -Kasse 
Taſt., Bonwerfer, ſehr 
gut erhalt., billigſt zu 
verk. Anfr. u. B. 4928 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Gebrauchtes 


— .. IF Tree ET 
FE Des 
mad. latzimm., Polster, Stamm weg. Platzmangels f. 
pagten 010 Angeb, Eisenmöbelfabrik Suhl, Th 175 am. (Bargabtung) 
i u verkaufen. Zu erft, 
Gſchſt. dief. Ztg. Bth. Beuthen DOG, 


Rittergut, 1000 Morg. Gute per Kilo 3,— Mark, 
üben a, Erwerbsmöglichkeit reines Kammgarn lief. 

5 i| Bietet Mc durch | er a Dar.” 

70 000 Mk. Anzhlg. zu Ankauf eines neuart. — NEN. 


Geſchäfts (Laden mit Obſtbäume 


Wohng.). Erford. 1500 
kräftig, beſte Ware. 


räumungshalber ſtatt 
2,50 nur noch 1,20 pra 
Stück. — Stachelbeer · 
e 
ohannisbeerſträucher 
Aft] Stck. 25 Pfg., 
Produktengeschäftſ See Sig ee 
in guter Lage von Ratibor ift fofort| Mark empfiehlt 
zu verkaufen. Erforderlich ca. 800 Mark. M. Mende, Hertwigs« 
Anfragen unter Ra. 338 an die Geſchſt.“ walde bei Kamenz 
dieſer Zeitung Ratibor. Vertreter geſucht! 


P. Volkmer, 


Molkerei- 


Grundſtüchsverbehr ee 
7 Preisang. u. B. 4920 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


ET bee ee ee 
Seiler- 


Beuthener Geschäftsmann 


Wäschemangeln Sie beziehen von außerhalb Packpapier und be- 
täglic D Bark denken nicht, daß durch Ihr Verhalten der Stadt mind. 
an 1 b 1000.- RM. an Steuern verloren gehen. 3 Beuthener 
2 sat christl. Papiergroßhandlungen können Sie zur 
5 Preise Genüge mit allem versorgen. 
rie 


Zahlungsweise. 


Seiler's Maschinen-Fabrik, Liegnitz 154 


Verkaufsbüro Beuthen OS, Günther Riedel 
Gustav-Freytag-Straße 4. Telefon 4088. I 


Papiergroßhandlung 


ALFONS BUJA 


Beuthen OS, Hohenzollernstr 15 
Telefon 4579 


Fernsprech- 
Sammelnummer: 


2441 


Eisongroßhaus — Beuthen Od 


, Ca. 1000 4 
Stachel-undJohannisbeeren- 
Hochstämme und -Sträucher 

fowie Obſtbäume in allen Sorten und 

Formen empfiehlt billigſt 


F. Sobotta, Gartenbaubetrieb, 
Gleiwitz, Düppelſtr. (Am Feuerwehr⸗ 
depot). — Telephon 2607. 


Wellblech-Baracke 


8 Meter lang, 4 Meter breit, 
zu verkaufen. 


Max Weichmann, 
Beuthen OS., Krakauer Straße 15. 


GROBEISEN o KLEINEISENo ROH- 
REN o ARMATUREN SAMILICHE 
WASSER-, GAS- u.KANALISATIONS: 
ARTIKEL o ALLE BAUMATERIALIEN 


y 
MOBEL 


Außergewöhnlich geshmackvolle 
Modelle werben für uns! 


KONTOR: UNDVERKAUFSSTECLE: 


Tarnowitzer Straße 30 


KEEBEENVERKAUYUE UN DL AGER: 


Eisenhof Parallelstraße 8 


Billige Preise sind wichtiger denn je! 
Lungenkranke 


erhalten kostenlos das Buch „Lungenleiden 
und ihre erfolgreiche Bekämpfung“. Mit 
Rezept, Verhaltungsmaßregeln und Berichten 


Besichtigen Sie zwanglos unsere 
Ausstellung. 


von überraschenden Erfolgen. 
Gieichfalls kostenlos 
wird eine Probe eines glänz. bewährten Mittels 


mitgesandt. Senden Sie Ihre Adresse an 


r. Boether, l. m. b. H., Theresienstr. 75, München 268 


BRÜDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Bräutigam" 
Knoblauchsaft 


ärztlich empfohlen bei: 
Arterienverkalkung, 
Blutdruck, Rheuma, Gicht, 
Asthma, chron. Bronchial- 
katarrh, Lungenleiden, Darm- 
u. Magenstörungen. Würmern, 
blutreinigend und appetitanregend. 
1/1 Flasche M. 2.70, ½ Fl. M. 1.45, 


Knoblauchöl L Kapseln M. 1.55 pr. Schachtel 
Zu haben in den Apotheken und Drogerien 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8. 


Pelimäntel 


Jacken und Füchse 
auf Teilzahlung bis zu 12 Monatsraten. 
Wir bitten unter Berufsangabe um Nach⸗ 
richt, wofür Intereſſe vorliegt, worauf un⸗ 
verbindlich Vertreterbeſuch erfolgt. Zuſchr. 
unt. 9662 an die Geſchſt. dieſ. Ztg. Beuthen. 


hohem 


— eineDrucksache muß Ihnen neue Kunden erobern! 


Es hat keinen Wert, altmodische Briefbogen und 

` Kataloge, Prospekte und Plakate für Ihre Kunden- 
werbung zu verwenden. Der gute Eindruck gibt 
den Ausschlag. Sorgen Sie für Qualität in Ihrer 
Reklame. 


Lassen Sie bei Kirsch & Müller drucken! 
Beuthen / Gleiwitz / Hindenburg / Ratibor / Oppeln 


E 


= 
Tafel-Aepiel 
Boskoop, Goldparm. 
Edeläpfel, Harberts-, 
Baumanns⸗-, graue u. 
verſchd. Reinetten im 
Sortiment, ſchichtweiſe 
in Holzwolle verpackt, 
Kiſte netto 50 Pfund, 
10,— RM. inkl. Ber- 
packung ab Station 
Oſchatz geg. Nachnahme. 


Otto Beulich, 
D ſcha tz / Sa. 


Slaalslose 
| 7 3 | 
Los 
nur RM 


1/4 1/2 1/1 Los je Klasse 
6.- 12.- 24,- RM 
Ziehungsbeginn 20. Oktober ggg 


Anläßlich der Reichshandwerkerwoche 
stelle ich meine selbstangefertigten 


Schlaf- u. Speisezimmer 


in meinen Ausstellräumen 


Kronprinzensir. 309 gegenuber Modehaus Nowak 
aus 
Unverbindliche Besichtigung jederzeit gestattet 


Tischlermeister Stefan Paletta, Hindenburg OS. 


Widdi Karl Müller 


BEUTHEN ©.-S. 


Fabrik: Donnersmarckstr. 7 


Möbel nach eigenen u. gegebenen Entwürfen 


Werwillweiterzahlen? 


Einige zurückgenomme⸗ 
ne, wenig gebrauchte 


i Şi agens GMER į it vol Staatl. Lotterie-Einnahme 
Innenausbau Nichtraucher iir Ba kee eue di Nägmafhinen mit 5 e e 17 
Bautischlerei alter: Munbwaſßen psir © , |Enteitung des Ret Gleiwitz, Bahnhofstr. 
Du gu haben: Kap una ken 1 Sr 5 EA 5 t In 3 1 Postscheckkonto Breslau 17 102 Fernruf 2079 
8 2 i it, ärztlich begutachtet. Jn f abzugeben. 
Schulmöbel Glückauf⸗Apotheke, Şi à N. 500 360, 3.35 5 125 u Ausſchank Kähmaſchinen⸗Ver⸗ 


Krakauer Straße Ecke nur bei Karl Schulz, Spezial⸗Ausſchank triebs-AG., Gleiwitz, 


Kluckowitzerſtraße. Beuthen OS., Gymnaſialſtraße. Neudorfer Straße 23. 
7777777. —.. . . mn me nn nen * 5 3 7 Rei . Diskontsätze 
i 3 an ` 
en Ẹ t r e lan 
Brüssel q 3½ 0 8 . 20 
Lombard ER ns 5 r a A ‚par . — 60% ý 


Kassa-Kurse heute] vor. heute] vor. Iheute| vor. || Renten- Werte [_Industrie-Obligationen || _ AT lbag e 
i 7434 |7334 | Miag 47 (47 Tack & Cie. 155 heute] vor. |4% do. Zoll, . 3 
heute] vor, | Gesfüre y | heute| vor. | Türken! 530 |5 
Verkehrs-Aktien 15 Goldschmidt Th. 41 40% Mimosa 186 Thörls V. Oelf. 73 Dt.Ablösungsanl |12 11% 16%1.G.Farb.Bda.jtit. |107 rl 1 Be 11 65 
ſpeute vor [Bergmann | 80 Görlitz. Waggon 14½ 158 Mitteldt. Stahlw. 62 Thür.Elekt.u.Gas. 131 |131 | dem Ausiossch. 77% 77% |8% Hoesch Stahi 88½ ug, . 8 
AG.t. vernehrew. 420% | (de Kerlarah ind. 20 97, Gruschwitz i 77 [Mix & Genest |17% |1734 | do. GasLeipzig |102 |100% 60, Bt. wertbeat. 8% Klöckner Obl. 9, ieh Stadt an. 84% 194% 
t. 1 do. Karlsruh.Ind. f 25 $ Montecatini 804, |301 J Tietz Leonh. 15½ 1155 o Dt. l À 00 Obi. 86½ 1873s Lissab. Stadt Anl. „ 34 ½ 
Alig. Lok. ü. Strb. ur 455 do. Kraft u.Licht |119% 119% | Hackethal Draht 88 er Mühlh. Bergw. [87:4 |67 Trachsuh, Zaak 115 Anl, fallig IB 69% 68 ½ m TER K tr 72 ER 
k . V. A. ü io 30 t 5 z 8 E > Ä 5 nt. An St. W. 7 $ à | 
ng s 11% 113% Berthold Meusg- 2234 28 Halle Maschinen 405, 55 = li OR 1 en 82'i E . d. "Deuisch. R. 87 1871 70% Ver. Stahlw |62, 163 |_Reiähsschuldbuch-Forderungen _ 
Hamb.Hochbahn 64½ 63% ÍR ‚Mo 761, 74½ | Hamb. Elekt. W. 101 1001, | Niederlausitz. K. 1 y Pr 6% Dt.Reichsanl. 8% 89ʃ½ "Ausländische Anleihen ] 6% April— Oktober 
Hamb. Südamer: 235% 2285 — 5 Brik. sl 15214 | Harb. Eisen 62%, 61% Obersehi.Bisb.B. | 5% 6% Union F. chem. 71 171 7% do. 1929 99% 99 | Ausländische — fällig 1084 2 
Nordd. Lloyd 12 12% Brem. Allg. G. 6224 do. Gummi 184, 1076 | Orenst, & Kopp. 25% 28 Varz. Papiert. 7 6% Dt. Kom. Abl. anl. 79% 5% Mex. 1890 9habg. 6,8 6% | do. 1985 Ta 
Bank-Aktien Brown Boveri 127 Harpener Bergb. SA ver N 8 Ver. Altenb. u. 80 1 1034 1o 4 Oesterr. Si. i — > en 2 
Buderus Bisen. 66 s emmor Cem, 111114 ix Bergb. 133% 33808 Strals. Spielk. o. m. ‚Sch. 7 Schatzan w. 14 58 0. Ijs 9550 
Aden 4. 2 Charl. Waeser 71% 70% | Hoesch Eisen 55½% 5896 ik le 71½ |73 ver. Berl. Mört. 30 28 8% Niederschl, 4% Ung. Goldr. 4.1 4.15 | do. 1938 93" r948 
Bank f, Br. Ind, % , Chem. v Heyden % soy, | HöffmannStärke 30 | Polyphon 17% 11744 | do. Diseh.Niekw. |65 |65 trov, Anl. 28 82% 4% do. Kronenr. | 0,20 | 0,20 | do. 1989 1. 
Bank f elekt.W. es, 2% Eo Obamat: 121 121" Hohenlohe 8 30, |Preußengrube 80 | do. Glanzstoff % [79 Borl % „ 447% 4e. St. K. 13 85 |39 | do 1940 90 01” 
. ges |“ nn 1 v fE 1 5 . 155 53s ( k 0 2 s 0. E 
Com. u. Fr. B. 41 |a | Compania Hisp. lis 2 Hotelbetr-G. 35% | Rhein. Braunk. |180 j182% de. Stanke 8 88 | 3% Bresl. Stadt- | 2% lam u ni. 2 4. 100 887% — 887 
Dt. Bank u. Disc. 424, z Conti Gummi 120% 1132 Hata, Breslau 46 40. Elektrizität |31% lsi Nirforiawerke 32 ½ Anl. v. 28.1. 74% (419% do. 1913 ae | 4.05 | do. 1943 87— 581 
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Neue Aktien 


friedlich arbeiten laſſen möge, verfolgt uns jeit 
Monaten mit einer 


Flut von Lügen und Verleumdungen. 


Während fih in Deutschland eine Revolution 
bollzog, die nicht wie die franzöſiſche oder ruſſiſche 
Hekatomben an Menſchen abſchlachtete, die nicht Gei⸗ 
feln ermordete, die nicht Kulturbauten u. Kunſtwerke 
vernichtete, bei der im Gegenteil nicht ein ein 
ziges Schaufenſter zertrümmert, kein Geſchäft ge- 
plündert und kein Haus beſchädigt wurde, verbrei⸗ 
ten gewiſſenloſe Hetzer eine Flut von Greuelnach⸗ 
ten, die nur verglichen werden können mit den 
n gleichen Elementen fabrizierten Lügen 

z Beginn des Krieges. 
Fr. Zehntauſende Amerikaner, Engländer und 
anzoſen find in dieſen Monaten in Deutschland 
u und konnten mit eigenen Augen feſtſtellen, 


kein Land der Welt gibt mit mehr Ruhe 
und mehr Ordnung als das heutige 
Deutſchland, 


18 in keinem Lande der Welt die Perſon und das 
gentum höher reſpektiert werden können als in 
Deutſchland, daß allerdings vielleicht auch in kei⸗ 
nem Lande der Welt ein ſchärferer Kampf geführt 
wird gegen diejenigen, die als verbrecheriſche Ele⸗ 
mente glauben, ihre niederen Inſtinkte zunngun⸗ 
re Mitmenſchen frei austoben laſſen zu 
n. 


Dieſe und ihre kommuniſtiſchen 

Helfershelfer ſind es, die ſich als 

Emigranten bemühen, ehrliche, 

anſtändige Völker gegeneinan- 
der zu hetzen. 


Wir ſind überzeugt, daß wenige Jahre genügen 
werden, um den ehrliebenden Angehörigen anderer 
Völker gründlich die Augen zu öffnen über den 
inneren Wert dieſer Elemente. 

Was würde aber dieje Welt wohl über Deutih- 
land jagen, wenn hier etwa zugunſten eines Sub- 
jekts, das das Britiſche Parlament in 

rand zu ſtecken verſucht hätte, eine Unter⸗ 
ſuchungskomödie aufführen ließ. deren einziger 
Sinn nur der ſein könnte, die britiſche Juſtiz und 
ihre Richter unter den Wert eines ſolchen Hal⸗ 
lunken zu ſtellen. Als Deutſcher und National- 
ſozialiſt hätte ich kein Intereſſe daran, in Deutſch⸗ 

nd für einen Ausländer einzutreten, der in. 
Enaland den Staat und die dortigen Geſetze zu 
unterminieren verſucht oder gar der Repräſen⸗ 
tation der engliſchen Verfaſſung mit Feuer zu 

eibe geht. $ 

Wir find tieftraurig, daß durch ſolche Metho- 
den Völker verhetzt und entfremdet 
werden, von denen wir wiſſen, daß ſie innerlich 
turmhoch über dieſen Elementen ſtehen. Völker, 
die wir achten wollen und mit denen wir in anf- 
richtiger Freundſchaft zuſammenleben möchten. 

Es iſt dieſen verwerflichen und minderwertigen 

jekten gelungen, in der Welt eine Pſychoſe 
von krankhafter und hyſtexiſcher Zwieſpältigkeit 
gegen be Volk hervorzurufen. Nach Be⸗ 
darf wird deutſche Volk bald als bedauerns⸗ 
wert unglücklich und unterdrückt. aber 
als brutal und angriffswütig der Welt 
vorgeſtellt. 

Ich faſſe es als Zeichen eines edleren Ge⸗ 
rechtigkeitsſinnes auf, daß der franzöſiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Daladier in feiner letzten Rede 
Worte des verſöhnlichen Verſtehens gefunden hat, 
für die ihm unzählige Millionen Deutſche inner 
lich dankbar find. Das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland hat keinen anderen Wunſch, als 


den Wettlauf der europäiſchen Völker 
wieder auf die Gebiete hinzulenken, auf 
denen ſie der ganzen Menſchheit in der 
edelſten gegenſeitigen Rivalität jene 
unerhörten Güter der Ziviliſation, der 
Kultur und Kunſt gegeben haben, 


die das Bild der Welt heute bereichern und ver. 
ſchönern. Ebenſo nehmen wir in hoffnungsvoller 
Bewentheit von der Verſicherung Kenntnis, daß 
die franzöſiſche Regierung unter ihrem jetzigen 
nicht beabſichtigt. das deutſche Volk zu Ër än: 
en oder zu demütigen. Wir find ergriffen 
bei dem Hinweis auf die leider nur zu traurige 
Wahrheit, daß dieje beiden großen Völker jo oft 
in der Geſchichte das Blut ihrer beiten Jünglinge 
und Männer auf den Schlachtfeldern ne 
dpfert haben. Ich ſpreche im Namen des ganzen 
deutſchen Volles, wenn ich verfichere, daß wir alle 
don dem aufrichtigen Wunſche erfüllt find, eine 
eindſchaft ausgutilaen, die in ihren 
pfern in keinem Verhältnis ſteht zu irgend. 
sinem möglichen Gewinn. Das deutſche Vo 
überzeugt. daß ſeine Waffenehre in tauſend 
Fichlachten und Gefechten rein und makellos ge- 
ji en ijt, genau jo wie wir auch im franzö⸗ 
fen Soldaten nur unſeren alten, aber 
dehmnreichen Gegner ſehen. Wir und das ganze 
utſche Volk würden glücklich fein bei dem Ge- 
Bonten, den Kindern und Kindeskindern unſeres 
Felkes das zu erſparen. das wir ſelbſt als 
brenhafte Männer in bitter langen Xah. 
ern an Leid und Qualen aniehen und ſelbſt 
rdulden mußten. 


Als Nationalſozialiſt lehne ich es mit allen 
rg Anhängern ab. Menſchen eines frems 


n Volkes, die uns doch nicht lieben wer B 


ben, mit Blut und Leben derer zu gewinnen, die 
us lieb und tener find. Es würde aber ein 
ſewaltiges Ereignis für die ganze Menſchheit 
kan, wenn die beiden Völker einmal für 
mer die Gewalt aus ihrem gemein⸗ 
amen Leben verbannen möchten. 
Das deutſche Volk ift dazn bereit 

= Indem wir freimütig die Rechte geltend 
peden, die uns nach den Verträgen jelbit gene 
ren find, will ich aber genau fo freimütig erklä⸗ 
en, daß es darüber hinaus 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern ber- 


hilft das natürliche „Franz = Joje” Bitterwaſſer | | 


i 
zu geregelter Magen“ und Darmtätiakeit. 


Kommuniſtiſche Auslands⸗Nechtsanwälte 


ausgewieſen 


Wegen Beleidigung des Reichsgerichts und Irreführung der Nation 


Berlin, 14. Oktober. Senatspräſident Dr. 
Bünger gibt zunächſt bekannt: „Das Gericht 
hat den Angeklagten Dimitroff vor einiger Zeit 
von den Verhandlungen ausſchließen mü- 
î I er ungeachtet der mehrfachen Verbote 

eleidigungen von Beamten 
erging. Dem Senat ift nunmehr von den aus- 
ländiſchen Rechtsanwälten Detsheff, Ori- 
goroff, Gallagher und Willard die Ab- 
ſchrift eines Schreibens vom 12. Oktober zu⸗ 
gegangen, das dieje Rechtsanwälte an den Ver- 
teidiger der Bulgaren. Rechtsanwalt Dr Tei- 
hert gerichtet haben und das fih mit den längſt 
in öffentlicher Sitzung als haltlos wiber- 
legten Vorwürfen über eine angeb⸗ 
liche Miß handlung des Angeklagten Dimi- 
troff befaßt. 

In dieſem Schreiben Tagen die genannten 
Rechtsanwälte, daß fie der Meinung find, daß 
„nach der Behandlung, die Dimitroff von der 
Polizei und den Unterſuchungsbehörden erfahren 
hat, bis zum Anfang des Leipziger Prozeſſes, 


Sie find aus Deutſchland ausgewieſen worden. 
bis zur Durchführung der Ausweiſung in Haft, da ſie ſich fortgeſetzt 
gröblich gegen das Gaſtrecht vergang en haben. 

Sie baben durch zahlreiche, offenſichtlich ledig⸗[fordert worden war, nicht in Auswei⸗ 


lich zur Veröffentlichung in der ausländiſchen 
Preſſe beſtimmte Eingaben bei Gericht, die von 
ihnen auch ſtets an als deutſchfeindlich 
bekannte Auslandsorgane übermittelt wurden, die 
deutſche Rechtspflege und die Verhandlungsfüh⸗ 
rung im Reichstagsbrandprozeß verächtlich 
gemacht. Sie haben nicht etwa die Verteidiger 
über ihnen zweckdienlich erſcheinende Entlaſtungs⸗ 
beweiſe unterrichtet, ſondern unaufhörlich ent- 
ſtellende Berichte an die ausländiſche 
Preſſe gelangen laſſen. Nach Lage der Um- 
ſtände müſſen dieje Berichte wider beſſexes 
Wiſſen erſtattet worden fein. Bei den Felt- 
genommenen handelt es ſich zweifelsfrei um Pe T- 
fonen kommuniſtiſcher 5 
die unter dem Deckmantel ihrer Eigenſchaft als 
Rechtskundige Zutritt zum Gerichtsverfahren ge- 
funden haben. um kommuniſtiſche Propa 
ganda zu treiben. Sie haben wiederholt ver 
ſucht, in unbeobachteten Augenblicken, namentlich 
bei dem Angeklagten Dimitroff, Zeichen 
auszutauſchen und ſich auch mündlich mit 
ihm ins Benehmen zu ſetzen. 

Auch haben Sie die mangelnde Kenntnis der 
deutſchen Sprache bei auswärtigen Berichterſtat⸗ 
tern dazu benützt, um dieſe zu un zutreffen ⸗ 
de 4 Meldun TE Der. ie Gana der Ber- 
nehmungen zu mißbrauchen. 

Der a aniſche Rechtsanwalt Gallag- 
her, dem ebenfalls die weitere Anweſenheit bei 
der Gerichtsverhandlung auf Grund feines Ber- 
haltens unterſagt worden ift, ift mit Rückſich: 


darauf. daß er durch den Rechtsanwalt Dr Sack, vorgelegten Behauptungen, daß er weder SA. 
zur Teilnahme an den Verhandlungen aufge-"jeinem Eintreffen noch Brandmaterial in großen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Dimitroff als Menſch nur Ver Rý tung und 
Hohn dieſen Behörden gegenüber haben könne.“ 
Die Rechtsanwälte, denen in entgegenkom⸗ 
mender Weiſe Dauerzuhörerkarten 
für die Verhandlung ausgeſtellt ſind, 
wagen es aljo, derartige ſchwere Beleidi- 
seper und Anwürfe gegen Beamte, ing- 

eſondere dem Unterſuchungs richter des 
Reichsgerichts, zu äußern und durch Ueberſendung 
einer Abſchrift dem Reichsgericht zur Rennt- 
nis zu bringen, dem Reichsgericht, das fie zu ge ⸗ 
laſſen hat. Ein derartiges Verhalten charakte⸗ 
riſiert fih jelbit. Ich entziehe den genannten 
Herren ihre Zuhörer karten. 

In einer kurzen Verhandlungspauſe wurden die 
von dem Vorſitzenden ausgeſchloſſenen ausländiſchen 
Rechtsanwälte, und zwar Grigoroff, Bulga- 
rien, Detsheff. Bulgarien, Gallägher, 
Amerika und Willard, Frankreich, aus dem 
Saale entfernt und zur Vernehmung ins 
Polizeipräſidium gebracht. 


Sie bleiben 


ſungshaft genommen worden. 

Unter den aufgerufenen Zeugen befindet ſich 
auch der frühere Branddirektor Gem pp. Dr. 
Sack bittet feſtzuſtellen, ob der bier anweſende 
Zeuge Gemppidentiſch ift mit dem Brand- 
direktor Gempp, der am 27. Februar die Leitung 
der Löſcharbeiten beim Reichstagsbrande hatte. 
Es ſei ihm nämlich mitgeteilt worden, daß dieſer 
Branddirektor Gempp ermordet ſein ſoll. 
Der Zeuge, Branddirektor Gemp y. proteſtiert 
lächelnd gegen die Behauptung von ſeiner Er⸗ 
mordung. 


Die Vernehmung mehrerer 


Zeugen von der Feuerwehr 


ergibt einwandfrei, daß die Auslandsbehauptun⸗ 
gen, die Feuerwehr hätte Brand material aus 
em Plenarſaal geſchafft, nicht zutreffen 
können. Insbeſondere wird die in London auf⸗ 
geſtellte Angabe widerlegt, daß ein Journaliſt 
um 23 Uhr noch im Plenarſaal geweſen 
ſei und das beobachtet habe. Es folgt dann die 
beſonders wichtige i 


| Vernehmung 
des Oberbranddirektors Gempy 


Auch er erklärt zu den dem vorigen * 


Mengen beobachtet habe. Etwa eine Viertelſtunde 
nach ſeinem Eintreffen ſei er auf den am Brandort 
erſchienenen Miniſterpräſidenten zugegangen um 
ihm Meldung zu erſtatten. Der Miniſterpräſident 
habe als einzige Frage an ihn gerichtet, ob er, 
Gempp, den Reichstagsdirektor Galle neichen 
hätte. Er habe dann weiter gefragt, ob der Mi- 
niſterpräſident noch Befehle für ihn hätte: Mi⸗ 
niſterpräſident Göring habe jedoch erwidert: 


„Laſſen Sie ſich nur nicht ſtören, Sie haben 
die Verantwortung!“ 

Auf weitere Fragen bekundet der Zeuge 
Gempp, daß Miniſterpräſident Göring am 
Brandort eingetroffen ſei, als die Feuerwehr 
längſt in Tätigkeit war. Bei der Be⸗ 
ſprechung am nächſten Tage habe es ſich um eine 
der üblichen Beſprechungen gehandelt, in denen 
Erfahrungen ausgetauſcht und auch Kritik 
geübt wurde. Die Behauptung, er habe vom Mi. 
niſterpräſidenten oder ſonſt einer vorgeſetzten 
Stelle Anweiſung erhalten, nicht zu ſchnell vorzu⸗ 
1 7 bezeichnet der Zeuge als vollſtändige Un⸗ 
inn. 

Auf die Frage des Oberreichsanwaltes, was er 
überhaupt an Brandmaterial bemerkt habe, 
erwidert der Zeuge Gempp, nichts Beſonderes. Ich 
habe lediglich eine Fackel geſehen, die unter einem 
Klubſeſſel in der Wandelhalle lag, ferner Spite 
ren von flüſſigem Brandmaterial im 
Vorſaal des Reichsrates. Die Möglichkeit, daß 
die Fackel von der Feuerwehr herrührte, hält 
der Zeuge für ausgeſchloſſen. 


Oberreichsanwalt: „Im Braunbuch 
Dern felast aus den angeblichen Anordnungen des 
Miniſterpräſidenten Göring habe fih ergeben, 
daß man dort an der Ausdehnung des 
des, nicht dagegen an ſeiner Ein dãammun 
intereſſtert we fei. Haben Sie irgen 
eine Beobachtung gemacht, daß von irgend 
einer Stelle aus Maßnahmen getroffen oder 
Aeußerungen gefallen ſind, die dahin auszulegen 
waren? 

Zeuge: „Nein, nicht das geringſte“ 
Oberreichsanwalt: „Sie haben zu den Preſſe⸗ 
meldungen über ihre angeblichen Aeußerungen 
ſpäter ein Dementi veröffentlicht am 18. Juni. 
Im Braunbuch wird behauptet, daß dieſes De⸗ 
menti unter irgendeinem Druck gegen Sie 
zuſtandegekommen ſei.“ 
Zeuge: „Von niemand!“ 
Oberreichsanwalt: 
Miniſterpräſident Göring? 
Zeuge: „Nein!“ 
Oberreichsanwalt: „Weiter wird in der 
Preſſe „behauptet“, daß Sie zum heutigen Termin 
aus der Haft vorgeführt jeien. Sind Sie 
irgendwann in Haft geweſen oder iſt irgendwie 
eine Maßnahme gegen Sie in Beziehung 


Prans 


Auch nicht vom 


ei | auf dieſen Brand verfügt worden?“ 


Zeuge: „Nein.“ 


zwiſchen den beiden Ländern keine ter: 
ritorialen Konflikte mehr für Deutſch⸗ 
land gibt. 


Nach der Rückkehr des Saargebietes zum 


Das deutſche Volk und die Deutſche Re- 
gierung haben überhaupt nicht Wa f- 
fen, ſondern Gleichberechti⸗ 

gung gefordert. 


Reich könnte nur ein Wahnſinniger an die, Wenn die Welt beſchließt, daß fämtliche B a f- 


Möglichkeit eines Krieges zwiſchen den beiden 
Staaten denken, für den, von uns aus geſehen, 
kein moraliſch und vernünftig zu rechtfertigender 
Grund mehr vorhanden iſt. Denn niemand könnte 
verlangen, daß. um einer Korrektur der derzeiti⸗ 
gen Grenzen von problematiſchem Umfange und 
ebenſolchem Wert zu erreichen, eine Millio⸗ 
nengahi blühender Menſchenleben 
vernichtet würde! 7 
Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident aber 
fragt, warum dann die deutſche Jugend mar- 
ſchiere und in Reih und Glied antrete, dann 
nicht, um gegen Frankreich zu demonſtrieren, ſon⸗ 
dern um jene politiſche Willensbildung zu zeigen, 
die zur Niederwerfung des Kommunismus not: 


lt] wendig war und zur Niederhaltung des Kommu⸗ 


nismus notwendig ſein wird. 


Es gibt in Deutſchland nur einen 

Waffenträger, und dies iſt die Armee. 

And es gibt umgekehrt für die national- 

ſozialiſtiſchen Organiſationen nur einen 

Feind, und dies ift der Kommu: 
nismus. 


Die Welt muß ſich aber damit abfinden, daß das 
deutſche Volk für ſeine innere Or . zur 
Bewahrung unſeres Volkes vor biefer efahr die⸗ 
jenigen Formen wählt, die allein einen Er⸗ 
folg garantieren können. Wenn die übrige Welt 
ich in unzerſtörbaren penige verſchanzt, unge- 
eure Fluggeſchwader baut, Rieſentanks konſtru⸗ 
iert und enorme Geſchütze gießt, kann ſie nicht 
von einer Bebroung teden, weil deutſche Natio- 
nalſozialiſten waffenlos in Viererkolonnen 
Ip Pt ch um der deutſchen Volks gemein ⸗ 
ſchaft ſichtbaren Ausdruck und wirkſamen Schutz 
zu verleihen. 


„Wenn aber weiter der fran 005 Miniſter⸗ 
präſident Daladier die Frage erhebt, warum denn 
Deutichland Waffen fordere, die doch ſpäter be- 

eitigt werden müßten, fo liegt hier ein Irr⸗ 
tum vor. 


fen bis zum letzten Maſchinengewehr 
beſeitigt werden: Wir ſind bereit, ſofort 
einer ſolchen Konvention beizutreten. 

Wenn die Welt beſchließt, daß beftimmte 
Waffen zu vernichten ſind, wir ſind bereit, auf ſie 
von vornherein zu verzichten. 

Wenn aber die Welt beſtimmte Waffen jedem 
Volke zubilligt, ſind wir nicht bereit, uns 
grundſätzlich als minder berechtigtes Volk 
davon ausſchließen zu laſſen! ; 


Wenn wir dieje unſere Ueberzeugun 55 7025 
vertreten, find wir für die anderen 5 ker an- 
tändigere Partner als wenn wir gegen dieſe 

eberzeugung bereit wären, demütigende und ent⸗ 
entehrende Bedingungen anzunehmen. Die Deklaſ⸗ 
ſierung zu einem nicht gleiäberechtigten Mitalied 
des Völkerbundes oder der Konferenz ift für eine 
ehrliebende Nation und Regierung eine unerträg- 
liche Demütigung. 


Das deutſche Volk hat ſeine Abrüſtung bis 
zum Uebermaß er füll ie aufgerüſteteten 
Staaten wären nunmehr an der Reihe, die ana- 
logen Verpflichtungen nicht minder einzulöſen. 
Die Deutſche Regierung nimmt an Du Konfe⸗ 
renz nicht teil, um für das deutſche Volk einzelne 
Kononen oder Maſchinengewehre herauszu⸗ 
handeln, ſondern um gleichberechtigt an der 
allgemeinen Weltbefriedung mitzuwir⸗ 
ken. Die Sicherheit Deutſchlands iſt 
kein geringeres Recht als die Sicherheit der an ; 
deren Nationen. Die Verteidigungsanla⸗ 
en der anderen Völker ſind gegen ſchwerſte 
An griffswaffen gebaut, während Deutſch 
land keine Angriffswaffen, ſondern nur jene 
Verteidigungswaffen fordert, die auch 
in Zukunft nicht verboten, ſondern ſämtlichen 
Nationen geſtattet ſind. Auch hier iſt Deutſchland 
von vornherein bereit, ſich zahlenmäßig mit einem 
Mindeſtmaß zu begnügen. 


Die bewußte Deklafſierung unſeres 
Volkes empfinden wir als die Verewigung einer 
Diskriminierung, die für uns unerträglich iſt. 

Die Männer, die heute Deutſchland 

führen, haben nichts gemein mit den 


beſoldeten Landesverrätern des Novem- 
bers 1918. 


Wir 8 in genau ſo grenzenloſer Liebe an 
unſerem Volke wie wir aus dieſer Liebe heraus 
eine Verſtändigung mit den anderen Völkern wün⸗ 
ſchen und zu erreichen ſuchen. Es iſt für uns aber 
unmöglich, an Inſtititutionen teilzunehmen 
unter Vorausſetzungen, die nur für einen Un- 
ehrlichen erträglich ſind. Die Welt kann nur 
ein Intereſſe daran beſitzen, mit Ehrenmän⸗ 
nern zu verhandeln und Verträge abzuſchließen, 
ſie muß dann aber auch ihrerſeits dem Ehrgefühl 
und Ehrempfinden eines ſolchen Regiments Rech⸗ 
nung tragen, wie auch wir dankbar ſind, mit 
Ehrenmännern verkehren zu können. 


Das iſt aber umſo notwendiger. als nur aus 
einer ſolchen Atmoſpbäre heraus die Maßnahmen 
zu finden ſind, die nur zu einer wirklichen 
Befriedung der Völker führen. Denn der 
Geiſt einer ſolchen Konferenz kann nur der einer 
aufrichtigen Verſtändigung fein, oder der Mus- 
gang all dieſer Verſuche iſt von vornherein zum 
Scheitern beſtimmt. 


Indem wir aus den Erklärungen der offiziellen 
Vertreter einer Reihe Großſtaaten entnommen 
haben, daß von ihnen an eine wirkliche Gleich ⸗ 
berechtigung zur Zeit nicht gedacht wird, iſt 
es dieſem Deutſchland zur Zeit auch nicht möglich, 
ſich weiterhin in einer ſo unwürdigen Stellung 
anderen Völkern aufzudrängen. 


Drohungen mit Gewalt könnten 
nur Rechtsbrüche ſein. 


Die Deutſche Regierung iſt zutiefſt erfüllt von 
der Ueberzeugung, daß ihr Appell an die ganze 
deutſche Nation der Welt beweiſen wird, daß die 
Friedensliebe der Regierung genau ſo wie 
ihre Ehrauffaſſung Friedensſehnſucht und Ehrbe⸗ 
ariff des ganzen Volkes ſind. 


Möge die Welt aus dieſem Bekenntnis die 
Ueberzeugung entnehmen, daß das deutſche Volk 
ſich in dieſem Kampf um ſeine Gleichberechtigung 
und Ehre reſtlos identiſch erklärt mit ſeiner Re⸗ 
gierung, daß aber beide im tiefſten Grunde von 
keinem anderen Wunſche erfüllt find als mita u- 
helfen, eine menſchliche Etappe tragiſcher Ber- 
irrungen, bedauerlichen Haders und Kampfes zwi- 
chen denen zu beenden, die als Bewohner des 
kulturell bedeutungsvollſten Kontinents der gan- 
zen Menſchheit gegenüber auch in Zukunft eine 
gemeinſame Miſſion zu erfüllen haben.“ 
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Die gelbe Oirschuftsgefahr wächst! 


Der Japanische Angriff auf die Weltwirtschaft / Von I. Hamel, Berlin. 


Kaum ein Tag vergeht neuerdings, der nicht 
neue alarmierende Meldungen über erneute 
Vorstöße Japans auf den internationalen 
Wirtschaftsmärkten brächte. Der japanische 
Vormarsch wächst zusehends. Mit aller Gewalt 
strebt der Ferne Osten die Verbreiterung seiner 
Absatzmärkte, die Ausdehnung seiner Wirt- 
schaftsinteressen an. Was bisher bald von 
diesem, bald von jenem Unternehmen mit mehr 
oder weniger großem Erfolg in Szene gesetzt 
wurde, die systematische Eroberung aller irgend- 
wie erreichbaren Märkte — und Japans Arme 
reichen sehr weit — ist neuerdings zum Regie- 
rungsprogramm erhoben worden. Der 
japanische Ministerpräsident Saito und sein 
Kabinett der nationalen Konzentration haben mit 
den Parteiführern einen 10 jährigen Burg- 
frieden abgeschlossen. Nach den “beachtlichen 
außenpolitischen Erfolgen sollen alle Kräfte für 
den großen Wirtschaftsfeldzug mobil 
gemacht werden. Dabei hat Japan in vieler 
Hinsicht ein leichtes Spiel. 

Das Erfordernis. der Qualität, wie wir es in 
Europa oder in USA kennen, ist weit weniger 
stark in manchen japanischen Absatzländern. In 
Japan selbst spielt die Qualitätsfrage 
auch nicht annähernd die Rolle wie bei uns. 
Dazu kommt die starke Verwendung von 
Kinderarbeit, die billige Arbeits- 
kraft des japanischen Arbeiters, der für eine 
10stündige Arbeitszeit den Lohn erhält, der dem 
europäischen Arbeiter für eine Stunde zusteht, 
kommt die längere 60stündige Arbeitswoche, alles 
Dinge, die die Herstellungskosten für das japani- 
sche Erzeugnis beispiellos gegenüber den euro- 
päischen verringern. Kommt weiter die außer- 
ordentliche Entwertung der japa- 
nischen Währung, die viel größer als die 
von uns schon so schmerzlich empfundene eng- 
lische und amerikanische ist; denn der Jen liegt 
um über 60 Prozent unter seinem Goldstand. 
Gestützt auf diesen Valutavorsprung und die 


billigen Erzeugungskosten, 


überklettert Japan spielend die höchsten 
Zollmauern, 


die europäische oder amerikanische Mächte 
kunstvoll erbauten, unterbietet die Erzeugnisse 
der alten Industrieländer, die einst seine Lehr- 
meister im Maschinenbau, in der Technik 
überhaupt, in der Wissenschaft und auch im 
Welthandel waren in einer Weise, die man, ohne 
zuviel zu sagen, in manchen Fällen traglos als 
Schleuder konkurrenz ansprechen muĝ, 
Es soll nicht von den Fällen die Rede sein, - wo 
unter mißbräuchlicher Verwendung 
von Warenschutzzeichen (wie es im 
Afrikahandel auch heute immer noch vorkommt) 
sich Vorteile angemaßt werden, die strenger 
Rechtsauffassung nicht standhalten könnten. 
Diese Dinge sollen umso weniger weiter unter- 
sucht werden, als die neue Regierung einen 
strengen Ueberwachungsdienst für 
derartige Täuschungsmanöver begonnen hat und 
die gefaßten schuldigen Unternehmer neuerdings 
unter scharfe Kontrolle setzt. 

Es hieße Vogel-Strauß-Politik Keiben, wenn 
wir uns der Tatsache verschließen würden, daß 
von Japan aus ein Angriff auf die Welt- 
wirtschaft eingesetzt hat, wie er in dieser 
Schärfe noch nie geführt wurde, Beschränkte 
sich Japan bis vor kurzem noch auf die Erobe- 
rung außereuropäischer Märkte oder die dortige 
Befestigung seiner Wirtschaftsinteressen wie in 
den Ländern des Pazifischen Ozeans oder in Süd- 
amerika, Brasilien, im Nahen Osten — Türkei, 
Persien, "Afghanistan — eine Befestigung, die in 
den meisten Fällen bereits einem scharfen Wett- 
bewerb gegen die europäische Konkurrenz gleich- 
kam, so geht es jetzt offen zum Angriff auf 
Europa über. Unter Zurückstellung der Qua- 
lität im europäischen Sinn unterbietet es rück- 
sichtslos, wo immer irgendwo Wettbewerbsmög- 
lichkeiten auftauchten. Englische Fachzeitschrif- 
77... haben diesen Wirtschaftskrieg Japans gegen 


Berliner Börse 
Rentenmarkt freundlich 


Berlin, 14. Oktober. Die Wochenschlußbörse 
eröffnete, entgegen der optimistischen Erwar-] 5 
tung, im vorbörslichen Verkehr zwar freundlich, 
jedoch eher zurückhaltend. Aus der, Wirtschaft 
lagen verschiedene Meldungen vor, die anregend 
hätten wirken können, so z, B. eine solche über 
die Zunahme der Spareinlagen und 
der günstige Gewinnabschluß bei Klöckner; 
ohne daß jedoch kursmäßig eine Auswirkung 
hätte festgestellt werden können. So lagen z. B. 
Klöckner selbst % % unter Vortagsschluß, und 
auch die übrigen Montanwerte gaben, mit 
Ausnahme von Harpener, die 7 % höher eröff: 
neten, bis zu % % nach. I. G. Farben gaben um 
% %, stärker Salzdetfurth um 1% % und 
und Schuckert um 1% % nach. Bemerkenswert 
ist demgegenüber, daß die in den letzten Tagen 
mehr oder weniger in den Hintergrund getrete- 
nen Nebenwerte meist etwas fester lagen. 
Am kräftigsten ee eröffneten Schubert & 
Salzer mit plus 276 %, höher lagen auch I. P. 
Bemberg mit plus 1% %, Zellstoff Waldhof mit 
plus 1% % und Hamburg Süd mit plus 1% %: 
In Reichebankanteilen kam die Auf- 
wärtsbewegung zum Stillstand. Dagegen lagen 
Bank für Brauindustrie 1% % und B. E. W. 
1%. % höher. Eine wieder durchweg freund- 
lichere Tendenz zeigte der Rentenmarkt, 
wenn naturgemäß vorerst die kursmäßige Besse- 
rung noch nicht festzustellen ist, Etwas ruhiger 


Europa unter das Motto gestellt: „Reis 
schlägt Rindfleisch“ und damit den 
grundlegenden Unterschied in diesem Kampf auf- 
gezeigt. 

Was. bedeutet dieser japanische Angriff für 
uns Deutsche? Erfaßt er uns überhaupt? 
Ja, er erfaßt uns. Erfaßt uns auf Gebieten, auf 
denen wir großenteils eine überragende Stellung 
auf dem Weltmarkt innehatten, "So auf dem 
Gebiete der pharmazeutischen und che- 
mischen Erzeugnisse. So auf dem Gebiete der 
TextilverarBeitung. Deutschland war 
seit Jahren der größte Rohbaumwollabnehmer 
der amerikanischen Baumwollerzeugung, die er 
verarbeitete und weiter verkaufte, großenteils 
exportierte. Seit 1932 hat Japan diesen ersten 
Platz für sich gewonnen. Sein Ankauf amerika- 
nischer Rohbaumwolle ist allein von 1931 mit 
1,6 Mill. Ballen auf 2,3 Mill. Ballen in 1932 ge- 
stiegen. Dementsprechend stieg auch die japani- 
sche Ausfuhr von verarbeiteten Baumwollgewe- 
ben, denn Japan nutzte ebenso wie Amerika die 
Jahre des Weltkrieges zur Entwicklung von In- 
dustrien größter Ausmaße rein westlichen 
Charakters. Heute sind die deutschen Baumwoll- 
gewebe, die ehedem den weitaus größten Teil des 
ostafrikanischen Bedarfs deckten, von den japa- 
nischen verdrängt: 


75 Prozent der gesamten ostafrikanischen 
Textileinfuhr kommen aus Japan. 


Baumwolloberhemden für die Tropen, 
die deutscherseits nach schärfster Kalkulation 
für 36 Mk. je Dutzend angeboten werden, liefert 
Japan für 22 Schilling je Dutzend. Selbst die 
deutsche Kleineisen- und Stahlindustrie, die 
dank ihrer hervorragenden Leistungen Weltruf 
besitzt, hat sich der japanischen Konkurrenz 
nicht erwehren können, Scheren, Schlös- 
ser, Feuerzeuge sind cif Hamburg im 
Durchschnitt 20—40 Prozent billiger als sie der 
deutsche Fabrikant liefern könnte. Ueberall das- 
selbe Bild, ob es sich um Haarnadeln oder 
Zement, um Emaillewaren oder Canvas- 
Schuhe, um Glühlampen oder Fahr- 
räder handelt. Japanische Glühlampen werden 
in europäischen Hafenplätzen mit 20 Pfg., also 
zu einem Preise angeboten, der nicht einmal die 
deutschen Selbstkosten deckt, Fahrräder zu 
27 Mk, cif Heneng, in Holland sogar zu 13 Mk. 
Holland weiß rhaupt ein Hentieg Lied 
von der Nb ben Industrialisierung zu 

Auf den oländischen Märkten richten die japa- 
nischen Erzeugnisse mit ihren Schleuderpreisen 
geradezu Verheerungen an. Man bedenke: 
das Paar japanische Socken für 12 Rpf., die 
Glühbirne für 5 Rpf., neunteilige Mokkaservice 
aus wirklich echtem Porzellan werden für 1,28 
RM angeboten. Bezeichnend für die Vielseitig- 
keit des japanischen Dumpings ist eine Be- 
schwende der amerikanischen Kleineisenindustrie, 
wonach Woolworth japanische Hämmer zu 
10 Cents verkauft, während deren Herstellung in 
den Vereinigten Staaten 75 Cents kostet. 


Selbst die deutsche und englische Bier- 
ausfuhr nach Uebersee hat Japan nicht 
ruhen lassen. 


Britisch-Indien, Niederländisch-Indien, die Inseln 
des Stillen Ozeans haben sich längst dem billige- 
ren japanischen Bier zugewandt, Wir wollen 
Zahlen sprechen lassen: 1930 führte Indien 
insgesamt 13,6 Mill. Liter Bier ein, davon 10,3 
Mill, Liter aus Deutschland, 2,6 Min. aus Hol- 
land, 0,7 aus Japan. In der ersten Hälfte 1933, 
die einen starken ER zeigte, lieferte 
Deutschland nur 0,9 Mill. Liter, Holland 0,8 Mill. 
Liter, Japan aber 2 Mill. Liter nach Niederlän- 
disch-Indien. 

Diese Beispiele ließen sich noch beträchtlich 
erweitern, Erinnert sei nur daran, daß Reichs- 
bankpräsident Dr. Schacht letzthin erst an 
Hand der japanischen Röhrenangebote an, 
Europa auf die Größe der uns vom Osten drohen- 


scheinen Pfandbriefe veranlagt zu sein. FEN BEE TEEN TEEN 
deutschen Renten eröffneten Altbesitz % %, 
Neubesitz 5 Pfennig über Vortagsschluß. Auch 
Schutzgebiete waren mit plus 15 Pfennig 
gebessert. In Industrieobligationen 
blieb das Geschäft noch unentwickelt, auch aus- 
ländische Renten lagen ruhiger. Am Geld- 
markt trat, in Anbetracht des Medio, eine, 
leichte Versteifung der Tagesgeldsätze auf 4% 2 
bezw. 4% % ein. 


Im Verlaufe gaben die Aktienkurse zunächst 
überwiegend nach, lediglich Ilse vermochten 
7% gegen letzte Notiz aufzuholen. Später war 
jedoch ein gewisser Umschwung nicht zu ver- 
kennen, es machten sich leichte Besse- 
rungen bemerkbar, vor allem bei Daimler, 
die auf günstige Zusammenlegungsgerüchte auf 
30% % bei recht lebhaftem Umsatz anziehen 
konnten, 

Am Kassamarkt hielten sich Gewinne und 
Kurseinbußen die Waage. An den variablen 
Effektenmärkten setzten sich Besserungen in der 
zweiten Börsenstunde fort, gegen Schluß trat 
jedoch eine ziemliche Geschäftsstille ein, die zu 
teilweisen Abbröckelungen führte. So gaben 
I. G. Farben gegen ihren heutigen Höchsstand 
um %# % nach, lagen damit aber immer noch 
% % über dem Eröffnungskurs. Berger kamen 
gegen letzte Notiz mit 138 um 3 % niedriger aufs, 
Tableau. Auffallend ist gegenüber den um 7% 
gebesserten Ilse Aktien die Abschwächung der 
Ilse Genußscheine um 2% % gegen den 
Anfang. 


den Gefahr hinwies, Erwähnt sei, daß die Preis- 
offerten einiger japanischer Ausfuhrartikel 
unter den Herstellungskosten euro- 
päischer Fabrikanten liegen. Bezeichnend ist die 
Antwort eines Berliner Fabrikanten, dem .die 
billigen Angebote der japanischen ars 
entgegengehalten wurden: 


„Selbst, wenn ich die Rohstoffe stehlen 

und meinen Arbeitern keinen Lohn zah- 

len würde, könnte ich mit diesen Preisen 
nieht konkurrieren.“ 


Diese mangelnde Konkurrenzmöglichkeit spiegelt 
sich, wie nicht anders zu erwarten ist, scharf in 
der Entwieklung unserer Handelsbilanz mit 
Japan wider, Unsere Ausfuhr nach Japan be- 
trug in der Hochkonjunktur im Jahre 1929 rund 
245 Millionen Reichsmark, unsere Einfuhr aus 
Japan dagegen nur 43 Millionen RM. 1932 ist 
unsere Ausfuhr nach Japan aber auf 81 Millionen 
RM., die Einfuhr auf 19 Millionen Reichsmark 
gesunken. Der Außenhandel ist auch nach 
diesen Zahlen noch aktiv, sie sprechen aber eine 
eindeutige Sprache. 


Jedenfalls hat Europa, hat vor allem 
Deutschland, das durch das englische Va- 
lutadumping die ganze Schwere der japanischen 
Konkurrenz doppelt scharf zu spüren bekommt, 
allen Grund, die gelbe Wirtschaftsgefahr mit 
Aufmerksamkeit zu verfolgen. Der 
Kampf steht erst im Beginn, und viele, allzu viele 
Stellungen sind schon ‘verloren, weil englischer- 
und amerikanischerseits (vor allem die englischen 
Dominions und die Vereinigten Staaten) eine 
unverantwortliche Schleuderkonkurernz getrie- 
ben haben, Rohstoffe aller Art auf die 
ostasiatischen Märkte zu Schleuderpreisen ge- 
worfen worden sind, mit deren Hilfe das Land 
der „aufgehenden Sonne“ gut billige Massen- 
waren herstellen kann. Und dann wundert man 
sich in Zeitungen und Zeitschriften, wie dies e 
Konkurrenz möglich war! — Europa hat nur 
einen, allerdings beachtlichen Vorteil gegenüber 
Japan, das ist seine Qualitätsarbeit. Ob 
die Qualität über die Quantität siegt, werden die 
nächsten Jahre lehren. Der Kampf, der im Fer- 
nen Osten beginnt, kann, allzu leicht das 
Schwergewicht der Weltwirtschaft verlagern von 
Europa nach den Ländern um den Stillen Ozean. 
Auf der Hut sein ist alles! 

' Tihs u y y . 

Die Wirkung der Otimachauer Welle 

Der Wasserstand der Oder hat bis zum Don- 
nerstag keine Aufbesserung erfahren, sodaß der 
Verkehr zur Mitteloder entsprechend einge- 
schränkt blieb. Eine vom Ottmachauer 
Becken von Montag bis Donnerstag abgelas- 
sene, Welle hat bewirkt, daß die Schleuse 
Ransern Kähne mit einem Tiefgang zwischen 
80 und 9 em schleusen konnte. In Bres- 
lau. herrscht weiter starker Kahnraummangel 
sowohl für Ableichterzwecke als auch für Neu- 
verladungen ab Breslau und von der Oberoder 
her. Oberhalb Ransern haben sich wie- 
der 409 tiefbeladene Talfahrzeuge angesammelt, 
der Rang reicht bereits bis Brieg. 


Auch die Haldenbestände werden kleiner 


Der Wochenbericht des Oberschlesi- 
schen Berg- und Hüttenmännischen 
Vereins vom 2. bis 8. Oktober weist insofern 
ein recht erfreuliches Bild auf, als die Absatz- 
ziffer gegenüber der letzten Septemberwoche 
eine Steigerung um mehr als 4000 Tonnen 


aufweist und außerdem die Halden - 
bestände eine beträchtliche Ab- 
nahme von 1 628 168 To. Ende der letzten 


Septemberwoche auf 1 591 514 To. Ende der 
ersten Oktoberwoche erfahren haben. 


Kraftfahrzeugsteuer- Aufkommen 
über Voranschlag 


(k) Die günstige Auswirkung der Kraftfahr- 
zeugsteuer-Gesetzgebung auf den Automobilver- 
kehr ist in den letzten Monaten in der ständi- 
gen Zunahme des Aufkommens aus 
der Kraftfahrzeugsteuer zum Ausdruck gekom- 
men. Im Monat August ist zwar das Steuerauf- 
kommen gegenüber dem Vormonat aus saison- 
mäßigen Gründen um 3,85 Mill. RM zurückgegan- 
gen, es lag jedoch immer noch um 6,21 Mill. RM 
höher als im August v. J. In den Monaten April 
bis August des laufenden Rechnungsjahrs haben 
die Einnahmen des Reiches aus der Erhebung der 
Kraftfahrzeugsteuer gegenüber der Vergleichs- 
zeit des Vorjahres eine Zunahme um 17,82 
Mill. RM erfahren. Im Monatsdurehschnitt der 
ersten 5 Monate des Rechnungsjahres 1933/34 er- 
gibt sich demnach ein Steueraufkommen von 
20.27 Mill. RM, während der Etat-Voranschlag 
des Reichshaushaltsplans bei einem Gesamtauf- 
kommen im laufenden Rechnungsjahr von 228 
Mill. RM nur mit einem monatlichen Durch- 
schnitts-Aufkommen von 19 Mill. RM rechnet; es 
sind also bisher im Monatsdurchschnitt 1,27 Mill. 
RM mehr als nach dem Voranschlag zu erwarten 
war, vereinnahmt worden. Das Aufkommen in 
den Monaten April bis August hat nicht nur das 
Aufkommen in der Vergleichszeit des Vorjahrs, 
sondern auch den Steuer-Ertrag der entsprechen- 
den Zeitabschnitte der vorangegangenen Rech- 
nungsjahre überschritten. 

Zum Teil dürfte die günstige Entwicklung des 
Kraftfahrzeugsteuer-Aufkommens darauf zurück- 
zuführen sein, daß eine größere Anzahl von 
Kraftfahrzeug-Besitzern von der Möglichkeit der 
Ablösung der Kraftfahrzeugsteuer 
durch die vorgesehenen Vorauszahlungen Ge- 
brauch gemacht hat. 


Die deutschen Siemens-Firmen 
aus Polen zurückgezogen 


Wie wir erfahren, haben sich die deut- 
schen Siemens-Firmen aus dem pol- 
nischen Geschäft vollständig zurückgezogen. 
Die Polskie Zaklady Siemens, welche die Inter- 
essen sowohl der österreichischen wie der deut- 
schen Siemens-Firmen vertreten hat, wird unter 
ausschließlicher Leitung der ös terreichi- 
schen Siemens-Firmen nur noch eine kleine 
Vertriebsstelle in Warschau für in Polen 
hergestellte Fabrikate, wie Leitungen, Zähler 
und Glühlampen unterhalten und außerdem eine 
eigene Geschäftsstelle in Kattowitz, 
Die Oesterreichischen Siemens-Schuckert-Werke 
Wien für. das. Starkstrom-Geschäft bezw. die 
Siemens & Halske AG. Wien für das Schwach- 
strom-Geschäft werden in Polen eine gewisse 
Vertreterorganisation kleineren Aus- 
maßes aufbauen, 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 14. Oktober 1938. 
a 76 kg 177 Weilzenkleie 11,10—11,85 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
Roggen 57H 142 Roggenkleie _10,00—10,20 
— m — Tendenz: ruhig 

endenz: ruhig 
Vikt 33,00— 12, 

Gerste Braugerste 181—188 A ee Baal: 
Wintergerste 2-zeil. 156-165 Futtererbsen 19.00 — 20,00 
Folter ulnduste i | Wioken ur 

uee s Leinkuchen 16.30—16.40 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 9.80—10.10 
Hafer Märk. 137—145 Kartoffelflocken 13,60—13,80 


Tendenz: schwächer 


Weizenmehl ig 25,00 — 26,00 
rn ruhig | 


20,75—21.75 
ruhig 


Kartoffeln. vaine 
d Nane 


Ahr <q 0% Are 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1500 kg 14. Oktober 1983. 
Weizen, hi-Gew. =. kg 188 Wintergerste 63 kg 151 
(schles. ) kg „ 68/69 kg 158 
24 kg — Tendenz: geschäftslos 
fi kg — | Futtermittel 100 kg 
kg — | Weizenkleie — 
Roggen, schles. 72 kg 148 ! Roggenkleie — 
74kg — | Gerstenkleie — 
3 70 kg — Tendenz: 
Hafer 138 2 ehl (70%) 24h g4 kg 
B t eizenm — 251 
TRSNE M pisie = Roggenmehl 193—2037 
Sommergersta. — | Auszugmehl 291—3801 


Tendenz still 
Posener Produktenbörse 


Posen, 14. Oktober. Roggen, O., 14,50—14,75, 
Tr., 345 T) 14,75, Tr. 30. To. 14,65, Weizen, O., 
1925—19.75, Tr. 30 Ton. 19,75, Hafer, O., 13.25— 
13.75, Gerste 695—705 13, 7514,00. Gerste 67˙5— 
695 18,25—13,50, Braugerste 16,00—17,00, Rog- 
genmehl 65 % 2.25—22,50, Weizenmehl 65 % 
31,50— 83,50, Roggenkleie 8509,00, Weizenkleie 
8,50—9,00, grobe Weizenkleie 9,50—10,00, Raps 
33,00-—39,00, Viktoriaerbsen 20,00—24,00, Folger- 
erbsen 22.00—25;00, Senfkraut 37; 00—39,00, blauer 
Mohn 60,00—65,00, Sommerwicken 14.00—15,00, 
Peluschken 13,00 — 14,00, Speisekartoffeln 2,45— 
2,70, Fabrikkartoffeln 0,12. Stimmung: ruhig. 


Industriegerste 65 kg 156 


London, 14. Oktober. Zinn (£ p. t] Osten- 
preis 97%. Silber‘ (Pence per Ounce) 18°/16— 
19%, Lieferung 184 19/16, Gold (sh u. pence 
per Ounce) 131/3. 


> 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 14. 10, 13. 10. 
Auszahlung a c a ET 
gi Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0, 0,967 0,963 0,967 
Canada 1 Can; Dol. | 2702 2798 2,782 2.788 
apan 1 Yen 0,779 0,781 0,269 0,771 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,978 | 1,982 1,978 1,982 
London 1 Pfd. St. 13,16 13,20 13,035 13,075 
New York 1 Doll, 2,882 2,888 2,807 2,813 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,227 0,229 0,227 0.229 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,13 169,47 169,03 169,37 
en 100 Drachm. | 2.303 2,397 2,398 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl, 58,34 58,46 44 58.56 . 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81.67 81,83 81,60 81,85 
Italien 100 Lire 22,10 22,14 22,07 22,11 
Jugoslawien 100 Din, 5,295 5,305 5,295 5,805 
Kowno 100 Litas | 41,51 41,59 41,56 41,64 
Kopenhagen 100 Kr. | 58,79 1 58,19 58.31 
Lissabon 100 Escudo | 12,69 12.71 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. | -66,18 66,27 65,48 65,62 
Paris 100 Fre, 16,415 16,455 16,42 16,46 
100 Kr. 12,44 12,46 12,44 12.46 
a 100 Latts | 25,27 75,43 75,27 75,43 
rre 100 Fre. 31,19 81,85 81,22 81,88 
Sofia 100 Leva | 3,047 3,053 3047 | 3,059 
Spanien 100 Peseten | 35,08 35,16 35,11 35,19 
Stockholm 100 Kr. | 62,88 08,02 67,28 67,42 
Wien 100 Schill. 43,00 48,16 48,05 5 
Warschau 100 Złoty | 47,00 47.20 47,025 47,2% 
Valuten-rreiverkehr 


Berlin, den 14. Oktober, Polnische Noten; Wars en 
47.00 — 4220, Kattowitz 47,00 — 47,20, Posen 47,00 — 47 
Gr, Zloty 46,80 — 47,20 


Steuergutschein-Notierungen 


1984 00% Berlin, den 14. Oktober 
1985. o . 93t 1007) s o „80% 
1986. e o o o 685½% 1988 « oa os 77 


Warschauer Börse 


Bank Polski 81,00—81,%5 
Kijewski 14,00 
Dollar privat 6,07—6,08, New Vork 6,54, N 
York Kabel 6,15, Belgien 14,25, Danzig Ina, 
Holland 359,65, London 28,15, Paris 34,92, P. 


26,48, Schweiz 172,75, Italien 47,00, Oslo 14440 í 


Deutsche Mark 212,80, Pos. Investitionsanleil 
4 % 105.50-—105,75, Pos. Konversionsanleihe 5. 
51.00, Bauanleihe 3 % 39,25, Eisenbahnanlein 
5.%, 44,25, Dollaranleihe 4 % 49,00—49,30—49:% 
Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen unein- 
heitlich, 


Oftdentſche Morgenboft Nr. 284 


15. Oktober 1933 


Ehot Eube deutſchen Meiner? 


Zur RNeichshandwerterwoche vom 15.—22. Oktober 


„Segen der Arbeits beschaffung im kleinen! 
Gerade auf den einzelnen kommt es an!" 


Hloijter rũhet ſich 


Das Handwerk 


im neuen Staat 


und Gefelle f Handwerks-Wirtjhaft für s Millionen Dolksgenofjon / Frit Hellwig 


Tausend fleiß’ge Hände regen, 
helfen sich in munterm Bund, 
und in feurigem Bewegen 
werden alle Kräfte kund. 
Meister rührt sich und Geselle 
in der Freiheit heil'gem Schutz; 
jeder freut sich seiner Stelle, 
bietet dem Verächter Trutz. 
Arbeit ist des Bürgers Zierde, 
Segen ist der Mühe Preis, 
ehrt den König seine Würde, 
ehret uns der Hände Fleiß! 


(„Lied von der Glocke.“) 


Kleine Anjprade 
an das Handwerk 


Mein lieber Bädermeifter Schwenke, ich 
anke Dir im Namen aller Volksgenoſſen, da 
M uns mit Brot und Brötchen und Ku 
chen verſorgt haſt. Daß es Dir nie zuviel 
wurde, in der Frühe, wenn wir Langſchläfer uns 
noch in den Betten fielten, im Teig herumzukne 
ten und am heißen Ofen zu röſten, damit wir 
pünktlich Deine knusprigen Herrlichkeiten auf dem 
Frühſtückstiſch hatten! Ja, mein lieber Schwenke, 
laß Dir von uns allen ſagen, daß wir Dich fen- 
nen und ſchätzen und daß Dein weißes Arbeits- 
kleid auch uns als Dein Ehrenkleid erſcheint. Du 
ſtehſt nicht allein, denn Dein Freund, der 
Schuhmachermeiſter Pinnow, hat auch 
ſein Teilchen für uns zu tun. Große, kleine, 
ſchöne und häßliche Schuhe gehen durch feine 
Hände. Er fibt tagaus, tagein gebückt an fei- 
nem Leiſten und flickt ſeine philoſophiſchen Be- 
rachtungen hinein in die Riſter und 
Sohlen. Und wenn er gar ein paar Neue unter 
den Ben hat, dann wird er auch mit fei- 
nem Segen und mit ernſten Ermahnungen nicht 
ſparen. Denn ihm ſind ſie nicht nur ein paar 
Schuhe, mit denen man durch Regen und Son- 
nenſchein läuft, ihm ſind ſie ein Eigenes, ein von 
ihm Geſchaffenes, das er zärtlich liebt. Seine 
harten Hände gehen mit Pech und Nägeln um, 
aber ſeine Gedanken ſind weich und meiſtens klug, 
denn ſie niſten den ganzen Tag über bei ihm und 
ben get die Welt von allen Seiten zu beleuch⸗ 
ten. Wie ein Symbol ſcheint uns ſeine Licht⸗ 
kugel. Darum danken wir auch ihm von Her- 
zen, daß es ihm nicht zu gering erſcheint, unſere 
Schuhe zu machen und daß er ſeinen Ehrgeiz 
darein ſetzt, ſie ſo gut wie möglich zu arbeiten. 


Ja, und was ich noch fagen wollte, wir bür- 
ten unſeren Schornſteinfegermeiſter 
Klüver nicht vergeſſen. Er und feine Gehilfen 
nd für alle Bewohner der Stadt das gute oder 
chlechte Wetter. Trifft man ſie zur Linken, nun, 
fo blüht uns das Glück, rechts geht man ihnen 
aus dem Wege oder ſchaut weg. Die jungen 
Mädchen pirſchen ſich dicht an ihn heran und 
ſtreifen ihn unbemerkt. So glauben fie oder 
wollen fie es uns weiß machen! Heiter ſteht 
der ſchwarze Mann auf dem Dach der Häufer. 
Jedem von uns kann er ins Fenſter und damit 


——̃5 


Gebt Raum dem 
douffehen Handwerk | 

Don Rektor J. Foronz, Bauorwitz 
Die Arbeitsbeſchaffung ſtellt die 


Sate far. aller Aufbaupolitik unſeres neuen S 


taates dar. Die Regierungsmaßnahmen allein 
teren trog ihrer Weitſichtigkeit und Erfolgs- 
cherheit den Enderfolg nicht herbeiführen es 
auß unbedingt die a Selbſthilfe der ge- 
en Wirtſchaft hinzukommen, wenn wir unſe⸗ 
Er arbeitsloſen Volksgenoſſen wirklich ernſthaft 
É. fen wollen. Die vom 15. bis zum 21. Oktober 
„FJ. ſtattfindende Werbewoche ſtellt eine groß, 
Autige Aktion für das deutſche Handwer 
Ras um dadurch die ſchwere Aufbauarbeit der 
jipa regierung zu unterſtützen und weiterzu⸗ 


Zu allererſt müſſen ſich die Handwerker 
le Ubſt auf die . ſo einſtellen, 


ſie zu einem vollen Erfolge werde. Der Hand⸗ E 


werkerſtand muß ſich ernſtli 
nſtlich des Zwecks der Ber- 
jo toltmg bewußt fein, die geſamte Bebölterung 
3 Ber die wirtſchaftliche, ſoziale und kulturelle 
m atung des Handwerks für die Geſamtheit þin- 
5 eiſen, daß die Vergebung eines, wenn auch no 
kleinen Auftrags an die Handwerker als 
Kan eines jeden einzelnen angeſehen werde. Der 
iſt uf gegen die Wirtſchaftskriſe der Gegenwart 
WES einem großen Teile ein Kampf gegen Ge- 
‚nfenInfigteit, Unverſtändnis und 
Linden nutz. Was uns not tut, das ift in erſter 


ni a * * 
Hef, mg gute Wille. Sieh nach in Haus und 
in der 


Küche und Keller, im Kleiderſchrank und 
artenlaube! Dir wirft jo manche notwen· 


Blieiner Ausſtrahlung 


ch gol e haben würde. 


Seit zwei Monaten iſt der 
band des Deutſchen Handwerks, der 
bisher in Hannover ſeinen Sitz hatte, nach 
Berlin übergeſiedelt. Unweit dem Reichstag, 
in der Dorotheenſtraße, hat das deutſche Hand- 
werk jetzt ſeine Zentrale. Der bisherige Reichs⸗ 
verband iſt aufgelöſt worden. An ſeine Stelle 
iſt in ſtraffer Organiſation der Reichsſtand des 
deutſchen Handwerks getreten. In Hannover ver- 
blieb als öffentlich-rechtliche Körperſchaft der 
Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag. 

Der Reichsſtand des Deutſchen Handwerks um⸗ 
aßt die Fachverbände, die Handwerks ⸗ 

am mern, Verſicherungsanſtalten, 
Innungskrankenkaſſen, Banken des 
andwerks in einer einzigartigen, machtvollen 
rganiſation. Der neue Staat hat in dem Mi- 
niſterialdirektor Dr. Wienbeck den für alle 


deutſchen Handwerksfragen einzig und allein zu- H 


ſtändigen Reichskommiſſar für den gewerblichen 
Mittelſtand eingeſetzt, dem das Schickſal von mehr 
als 8 Millionen Volksgenoſſen anvertraut iſt. 


Klare Zahlen reden eine deutliche Sprache von 
der Bedeutung des deutſchen Handwerks und von 
in zahlreiche Induſtrie⸗ 
betriebe und andere Berufsarten hinein. Man 
kann fagen, daß etwa 8,5 Millionen Dent- 
ſche im Handwerk ihr Brot finden. 

Die Zahl der ſelbſtändigen Handwerksbetriebe 
beträgt 1,4 Millionen. Vor wenigen Jahren 
waren es 1,3 Millionen. Keine Frage, daß durch 
die neueröffneten Betriebe die allgemeine Kriſe 
im Handwerk noch geſteigert wurde. Natürlich 
beweiſt die Steigerung der Betriebszahl trotz 
ſchwerer Notzeit, daß gerade im Handwerk Opfer- 
mut und tätiger Drang zu fleißiger Arbeit im- 
mer vorhanden waren, wie auch das Handwerk in 
ſeinen beſten Vertretern ſeit Jahren berufsſtändi⸗ 
ſchen Plänen nachging, die im alten Syſtem nie 
und nimmermehr verwirklicht worden wären. 
Wenn man ſich noch einmal mit Schaudern an 
die zahlloſen Reichstagswahlliſten der 
vergangenen Zeit erinnert, kann man immer wie- 
der feſtſtellen, daß der 


Reichs ver ⸗ itan längſt mit den Novemberparteien 


ebrochen 

atte und nach Vertretungen ſuchte, die dem 
Handwerk und feinem beſonderen Berufs⸗Ethos 
entſprachen. 1,5 Millionen Geſellen und Gehil- 
fen, 650 000 Lehrlinge mußten am eigenen Leibe 
die Nöte des Handwerks ſpüren, 300 000 Jami- 
lienmitglieder in Bäckereien und Schlächterläden 
ſahen jahrelang Tag für Tag unter dem alten 
Syſtem den Rückgang des Betriebes, denn dieſe 
genannten Familienmitglieder waren ſämtlich 
aktiv in den Handwerksbetrieben tätig. 

Die Induſtrie hat über 1,2 Millionen ge- 
lernte Handwerker in ihren Arbeitshallen, außer ⸗ 
dem 770 000 Betriebshandwerker, außerordentlich 

oß iſt ferner die Zahl der Handwerker bei der 
oft, der Eiſenbahn, der Reichswehr. 

Alle dieſe Volksgenoſſen erwarten vom 
neuen Staat das Ende ihrer Not. Das deutſche 
andwerk, in dem der alte deutſche Zunftgedanke 
ſich neu belebte, wurde zu einer ſtarken Stütze 
aller Maßnahmen des Führers, zur Rettung 
des gewerblichen Mittelſtandes. Der Bize- 
präſident des Reichsſtandes des deutſchen Hand- 
werks, Pg. Karl Zeleny, Berlin, hat es jüngſt 
vor 25000 Handwerkern ausgeſprochen: „Das 
deutſche Handwerk iſt gewillt, wieder den Weg 
zu gehen, den ſeine Vorväter gegangen ſind, und 
ſo dem Volke richtunggebend das zu geben, was 
der Nationalſozialismus ſeit Jahren dem Volke 
geben will.“ Weil das Ethos des Handwerks das 
Ethos der Arbeit ſchlechthin ift, weil eine wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundung nur durch eine plan 
volle, ernſte und hochwertige Arbeit 
herbeigeführt werden kann, haben die beſonderen 
Bemühungen der Reichsregierung um das deutſche 
Handwerk vom erſten Tage der Machtergreifung 
an mit größtem Eifer eingeſetzt. 

„Die ſtändiſche Organiſation ſteht an der Spitze 
dieſer Maßnahmen. Während bisher etwa 70 
Prozent der deutſchen Betriebe in Innungen zu⸗ 
ſammengefaßt waren, wird in Zukunft nur der 
vollorganiſierte deutſche Hand ⸗ 
werksmeiſter beſtehen können. Wichtig iſt 
dabei, daß die bisherigen Innungen teilweiſe 


gewerbliche Mittelſtand auch Zwangsin nungen waren, denen jetzt 


auch ein wenig ins Herz gucken. Auch er 
wird Philoſoph im Laufe der Zeiten. Er liebt 
feinen Beruf, der ihm die luftigſte Höhe er- 
ſchließt. Was ſchert es ihn, daß ſein Kleid nicht 
weiß iſt? Abends, da iſt er ſo glänzend poliert, 
wie kaum ein anderer. Wir ſchätzen ihn alle mit- 
einander. 


In gleicher Weiſe verehren wir unſern 
Schmied, Wilhelm Heinrich Harm, Schmiede⸗ 
meiſter ſeines Zeichens. Er iſt ein witziger Kerl 
und wir alle hatten ſchon oft Gelegenheit, ihn 
nicht nur am Amboß ſchmieden zu ſehen. Er 
kann es auch im prakitſchen Leben. Er ſieht 
allen Dingen auf den Grund und dann biegt er 
ſie in die rechte Form. Es iſt gut, bei ihm in 
die Lehre zu gehen, die Jungs ſind alle was ge⸗ 
worden, die haben vom Meiſter den Sinn dafür 
mitbekommen, daß es nottut, Handwerk auszu⸗ 
üben. Und daß es Pflicht iſt, es ſo auszuüben, 
daß es feinen Platz behält und nicht durch Fabrik⸗ 
marke verdrängt wird. Sie wiſſen, daß die Liebe 
zu ihrem Beruf ſie ſtark macht im Daſeinskampf, 
und daß ihre Kinder und Kindeskinder noch ſtolz 
auf ſie ſein werden. 


dige Arbeit, ſo manches, das der Ergänzung oder 
Ausbeſſerung bedarf, finden. Vergiß dabei das 
deutſche 3 nicht! Ein Auftrag, der dem 
Handwerk zugute kommt, leitet das Geld in die 
kleinſten Kanäle der Volkswirtſchaft. Einer braucht 
den andern, ein Beruf iſt vom andern abhängig. 
Das ift ja der Segen der Arbeits be hat 
fung im Kleinen, daß er möglichſt jedem 
einzelnen deutſchen Volksgenoſſen den tieferen 
inn der gemeinſamen Arbeit, den 
wahren Dienſt an unſerer Volksgemeinſchaft zum 
Bewußtſein führen ſoll. 

Ehrwürdig und in mancher Hinſicht nad- 
abhmenswert ift die Tradition des deutſchen 
Handwerkerſtandes. Seine Hochblüte erreichte das 
Handwerk im Mittelalter durch die Zünfte. Es 
waren dies Berufsorganiſationen, die nicht nur 
die wirtſchaftlichen Belange ihrer Mitglieder zu 
vertreten hatten, ſondern die auch eine wichtige 
religiös⸗-ſittliche und vaterländiſche Erziehungs- 
arbeit leiſteten. Die Lebensanſprüche jener Zeit 
dürfen mit der Lebenshaltung in der Gegenwart 
nicht verglichen werden. Was geweſen it das 
kehrt nicht wieder. Von einer ſyſtematiſchen 
inſchränkung des Bedarfs, von einer 
Rückentwicklung zur Primitivität darf nicht 
die Rede ſein, da dies die Zerſtörung der 
Wirtſchaft und der ganzen Lebensführung zur 
ach der Erklärung unſeres 

anzlers Adolf Hitler vor dem „General 
rat der Deutſchen Wirtſchaft“ könne unſere Wirt 
ſchaft nur unter einer ganz beſtimmten Bedarfs- 
höbe und Kulturforderung des Volkes beſtehen. 
„Das Entſcheidende ift nicht, daß ſich alle be- 
ſchränken, ſondern daß alle ſich bemühen, vor- 
wärts zukommen und ſich zu verbeſſern.“ 


Das deut andwerk hat die Gewißheit, daß 
im neuen 2 Berufsſorgen und Lebens. 


— . iii — ę(L— 


Wie anders iſt unſer Freund Alfred März da⸗ 
gegen. Er übt das ehrſame Gewerbe der Tiſch⸗ 
lerei aus. Tagaus, tagein ſägt und hobelt er, 
erſinnt neue Formen für neue Möbel. Still und 
in ſich gekehrt hat ihn dieſe Arbeit gemacht. Sein 
Weſen iſt nicht von dieſer Welt. Er ſucht die 
Schönheit und findet ſie. Nur gut, daß der 
Junge ſo heiter iſt. Er lacht und ſingt und pfeift, 
wenn der Vater grübelt. Das gibt einen guten 
Zweiklang. 

Proſit meine Herren, wir trinken auf 
alle, die wir bisher aufgezählt haben, und wir 
trinken auf alle diejenigen, die hier aus Mangel 
an Platz nicht mehr perſönlich genannt werden 
konnten. Sie find für uns der unbekannte Gol- 
dat des Handwerks. Wir achten und ehren ſeine 
Arbeit, ſein Weſen und ſein Leben. Zur Blüte 
ſoll es wieder erſtehen. Darum laßt uns ein⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Es lebe der deutſche Hand⸗ 
werker, es lebe das deutſche Handwerk! 


Charlotte. 


nöten größte Anteilnahme und aufrichti⸗ 


es Verſtändnis ſeitens der maßgebenden Reihs- 
ſtellen entgegengebracht werden. Folgende geſetz⸗ 
liche Maßnahmen kennzeichnen in dieſer Hinſicht 
die ſtaatliche Belebungs⸗ und Aufbauarbeit: Die 
mannigfachen Arbeitsbeſchaffungsmaß⸗ 
nahmen, die Schließung der Handwerksbetriebe 
in allen Waren- und Kaufhäuſern, das 
Verbot der Schwarzarbeit, die Einführung 
der Handwerkerkarte, die nur dem geprüf- 
ten Meiſter die Ausübung eines ehrbaren Hand- 
werks geſtattet, der ſtändiſche Aufbau der 
Handwerksorganiſationen, die berufsſtän⸗ 
diſche Verwaltung. Alle Wirtſchaftsmaß⸗ 
nahmen der Reichsregierung find dem Haupt- 
grundſatz des Nationalſozialismus unterſtellt, der 
Volkserhaltung und Förderung des Geſamtwohls 
zu dienen. Die Einheit der Nation ſoll auch wirt⸗ 
ſchaftlich für alle Zeiten geſichert werden. Jeder 
einzelne ſchaffende Volksgenoſſe fol die Ueber- 
zeugung beſitzen, daß er in einem Staate lebt, der 
ihm auch in wirtſchaftlicher Hinſicht das zukommen 
läßt, was ihm gebührt. Der ſtändiſche Wirt 
ſchaftsaufbau bezweckt in erſter Linie die Schaf 
fung einer echten nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsgeſinnung, die den 
Gemeinnutz vor den Eigennutz ſtellt und jedem das 
Seine gibt. 

Am 1. Mai d. J. hat das veutſche Volk in 
überwältigender Geſchloſſenheit ein Bekenntnis 
zum deutſchen Arbeiter und zur natio- 
nalen Arbeit abgelegt. Am 1. Oktober d. J., dem 
Erntedanktag, ift das Bewußtſein der Blutsver⸗ 
wandtſchaft mit dem Bauerntum, der Lebens- 
grundlage der deutſchen Zukunft, zum Ausdruck 
gebracht worden. In der Handwerker-Werbe⸗ 
woche fol allen deutſchen Volksgenoſſen die wirt- 


eine neue ſtändiſche Ordnung bevorſteht. Ein 
neuer Geiſt iſt in das Handwerk eingezogen. Die 
Arbeitsfreude und der unbedingte Wille zu hoch⸗ 
wertiger Qualitätsarbeit ſind neu belebt worden. 

Der Reichsſtand hat die Abſicht, dieſes Stre- 
ben durch Einführung der auf Leiſtung und 
Berufswürde fußenden Handwerkerkarte 
innerlich und äußerlich zu unterſtützen. Das 
deutſche Handwerk will fih durch die Handiver- 
kerkarte, die nur für geprüfte Meiſter ausgeſtellt 
wird, gegen Pfuſcher und Schwarz 
arbeiter in gleicher Weiſe wehren und ſichern. 
Teilweiſe iſt die Handwerkerkarte in deutſchen 
Ländern bereits freiwillig eingeführt. Die ge⸗ 
ſetzliche Regelung dieſer Frage ift eine der Auf- 
gaben des Reichsſtandes in den nächſten Monaten. 

Scharf waren die Maßnahmen der Reihs- 
regierung gegen die Schwarzarbeiter, die 
Hauptſchädlinge des deutſchen Handwerks. Ge- 


diegene und gute Arbeit kann letzten Endes nur 


von den berufenen, fachlichen Kräften geleiſtet 
werden. Die Kriſe der letzten Jahre in Zah- 
len ſtellt ſich folgendermaßen dar: Im Jahre 1928 
betrug der Umſatz der Handwerksbetriebe 20,1 
Milliarden Mark, im Jahre 1931 14 Milliarden 
und im Jahre 1932 nur noch 11 Milliar- 
den Mark. Dieſe Kriſe zu überwinden, war 
und iſt die Hauptaufgabe aller, die den Sinn 
und die Bedeutung des Handwerks für die Nation 
erkannt haben. Die allgemeine Lage zu beſſern, 
die Kaufkraft aller zu ſtärken, iſt auch die Ret⸗ 
tung für das Handwerk. 

Der Appell an alle, dem Handwerk Are- 
beit und Brot zu geben, alle erdenklichen 
Aus beſſerungsarbeiten ſchleunigſt an den and; 
werksmeiſter zu vergeben, wird von den ſtaatlichen 
Stellen ſelbſt weitgehendſt und beiſpielgebend aus⸗ 
geführt. Ueberall werden Bau- und Maler- 
arbeiten an öffentlichen Gebäuden verdungen, 
überall hat der Staat als Arbeitgeber das Heer 
der arbeitsloſen Maler und Bauhandwerker ſo 
gut wie völlig zum Verſchwinden gebracht. Dazu 
kommt die ſtaatliche Ankurbelung durch Reihs- 
zuſchüſſe fürn Umbauten und Ergänzungs⸗ 
arbeiten. Hierunter fällt insbeſondere die Ent⸗ 
laſtung des Hausbeſitzes durch Zinsvergütungs⸗ 
fein Barzuſchüſſe 

t h tei A AA ai a twie 
Um- und Ausbauten. Das Geſetz zur Verminde⸗ 
rung der Arbeitsloſigkeit vom 21. September 1933 
enthält in feinem erſten Abſchnitt das Gebäude- 
Inſtandſetzungsgeſetz, eine wahrhaft großzügige 
Tat für das deutſche Handwerk. 

Die Förderung des kleinen und mittle- 
ren Unternehmertums und des Hand- 
werkerſtandes, die Förderung von Qualitätsarbeit 
und des Willens zur Leiſtung, die Bejahung der 
uralten deutſchen dem Handwerk gemäßen Stan- 
desidee, die Wiedervereinigung von Meiſter, Ge- 
felle und Lehrling zu einer geſchloſſenen Ge⸗ 
meinſchaft, das find die geiſtigen Grund- 
lagen, die der Reichskommiſſar für den gewerb⸗ 
lichen Mittelſtand im Namen und Auftrage des 
Führers aufgeſtellt hat. Arbeitsbeſchaffung 
und Erweiterung der Auftragsdecke für den 
Handwerksmeiſter ſind die klaren Ziele der 
Reichsregierung. Das Handwerk, als letztes Glied 
der Produktion, geiſtig neu zu begründen und 
planvoll in die Geſamtaufbauarbeit der Nation 
hineinzuſtellen, ſein geiſtiges Antlitz klar erkenn⸗ 
bar für die Verbrauchermaſſen herauszuarbeiten, 
das iſt der Sinn aller Hilfe für das Handwerk 
und aller Bemühungen der ſtaatlichen Stellen. 

Das Handwerk ſelbſt fühlt ſich als Kämpfer 
der neuen Zeit und als verantwortlich für 
den Aufſtieg des deutſchen Volkes. 


ſchaftliche, ſoziale und kulturelle Bedeutung der 
handwerklichen Wertarbeit vor Augen 
geführt werden. Es ſoll das Verſtändnis dafür 
erſchloſſen werden, daß eine erhöhte Belebung der 
deutſchen Handwerksarbeit zur Linderung der 
großen Arbeitsnot und zur Unterſtützung der 
diesbezüglichen Regierungsmaßnahmen beitrage. 
„Gebt Raum der deutſchen Handwerksarbeit!“ In 
letzter Linie bezwecken alle großen Gemeinſchafts⸗ 
veranſtaltungen etwas Großes, nämlich die Be- 
gründung der nationalen Volksein⸗ 
heit. Dieſe Großtat kann nur durch eine eim- 
mütige und vertrauensvolle Zuſammenarbeit von 
Reichsführung und Volk gelingen. Unterſchätze 
man die nationale Bedeutung von großen Volks⸗ 
feiern nicht! Es ſollen dadurch das Gefühl der 
völkiſchen Zuſammengehörigkeit aller Stämme, 
Stände und Berufe, das Einheit- und Verant- 
wortungsbewußtſein immer tiefer und ſchließlich 
unaustilgbar in der deutſchen Seele verankert wer- 
den. Noch niemals iſt in einem Heinen Zeit⸗ 
abſchnitte der deutſchen Geſchichte ſo Großes 
geleiſtet worden wie ſeit der Machtübernahme 
durch den Nationalſozialismus. Die 
ſtaatliche Einheit iſt vollendet worden. 
Aber ai das Werk der Begründung der in- 
neren Volkseinheit macht ſtaunenswerte 
gostichritte Kräfte des echten Chriſtentums und 

eutſchtums bilden die Grundlagen des Wieder⸗ 
aufſtiegs unſeres Vaterlandes. Noch niemals iſt 
es einer Reichs⸗ oder Staatsregierung gelungen, 
ſich in gleichem Maße auf die Zuſtimmung und 
Anhänglichkeit des Volkes berufen zu können, wie 
dies gegenwärtig der Fall iſt. Tiefwurzelnder 
Dank und aufrichtige Anerkennung gebühren den 

unſerer Reichsführung. 
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Warengenoſſenſchaften 
und Handwerk 


Im deutſchen Handwerk ſpielt 
ſchaftliche Selbſthilfe eine große Rolle. 
Dieſe Selbſthilfe datiert nicht von heute und ge- 
ſtern, ſie iſt Jahrzehnte alt und geht auf das vorige 
Jahrhundert zurück. In den Jahren 1848/49 
ſchuf Schulze⸗Delißzſch die erſten Genoſſen⸗ 
ſchaften der Handwerker und Arbeiter mit der 
urſächlichſten Aufgabe, durch Gemein] chafts⸗ 
arbeit, insbeſondere durch den gemeinſa⸗ 
men Bezug von Waren lebens⸗ und wett- 
bewerbsfähig zu werden und zu bleiben. Heute 
beſtehen über das ganze Deutſche Reich verteilt 
und fait alle Handwerkszweige umfaſſend, etwa 
2000 Handwerkergenoſſenſchaften, 
von denen die Mehrzahl dem gemeinſamen Waren- 
einkauf dient, von denen aber auch ein nicht un⸗ 
erheblicher Teil in der Form der Produkti-, 
Werk-, Magazin- und Lieferungsgenoſſenſchaften 


die wirt ⸗ 


kommt, geht daraus hervor, daß von dem Geſamt⸗ 
umſatz der gewerblichen Warengenoſſenſchaften 


werbetreibenden darſtellt, den fih das na- 
tionalſozialiſtiſche Programm beſonders angelegen 


1932 von über 1 Milliarde RM. etwa 500 ſein läßt. 


Millionen RM. auf die Handwerker ⸗ 
genoſſenſchaften entfallen. Auch die Be- 
teiligung des ſelbſtändigen Handwerks mit ſeinen 
verſchiedenen Berufsgruppen an der genoſſenſchaft⸗ 


lichen Organiſation, ſei es zur Kreditbeſchaffung 


oder zum gemeinſchaftlichen Warenbezug, geht 
heute in die Hunderttauſende. Die genoſſenſchaft⸗ 
liche Organiſation wirkt endlich erzieheriſch auf 
den Handwerker. Der einzelne Handwerker iſt 
nicht imſtande, den wechſelnden Konjunkturen ente 
ſprechend, ſeine Erzeugung einzurichten. Er kann 
fie felten, im günſtigſten Falle durch raſchen An- 
kauf größerer Warenmengen, umſetzen. Es fehlt 
ihm hierzu allein an Kapital und an der nutzbrin⸗ 
genden Verwertung größerer Mengen. In einer 
gut geleiteten Handwerkergenoſſenſchaft findet er 
ſeine Hilfe. | j 
Handwerksmeiſter fein: 
örtlichen Handwerkergenoſſenſ 
warengenoſſenſchaftliche Gedanke verdient 


„Schließt Euch den 


Daher ſollte die Parole für jeden ji 

eignete Abänderungen zu erſetzen was Art, Weſen, 
ften an!“ Der Raſſeſchönheit und Würde der 
ihon widerſprach. Die deutſche Friſur hat vor allem 


Deutſche Friſuren 


Die Modekommiſſion des Bundes Deut- 
ſcher Friſeure legt gegenwärtig eine Reihe von 
Modellfriſuren aus, wie ſie die Schaffung 
einer Deutſchen Mode notwendig machte. Die 
Deutfſche Modefriſur vermeidet jede Ab- 
ſonderlichkeit und Abſonderung der deutſchen Frau 
vor den Frauen anderer Länder. Sie erkennt alſo 
die großen Geſetze der internationalen Mode an, 
an der auch fernerhin deutſcher Geiſt, deutſche 
Frauen, deutſche Modeinduſtrie und Friſierkunſt 
teilnehmen follen. Die Modelle der großen Jnter- 


nationalen Friſurmode waren aber national» 


ritiſch zu prüfen und alles an ihnen durch ge- 
deutſchen Frau 


chönheit 


her hält ſie, der langgeſichtigen deutſchen Raſſe 
entſprechend, die Seitenteile der Friſur an- 
liegend, womit nicht geſagt ſein ſoll, daß die 
Seitenteile nicht mit weichen und vornehmen 
Wellenlagen verziert ſein dürfen. Der Pflege des 


das 
etwas 


Höhe des Hinterkopfes und ruht dort weich 
und vornehm im Stil gewellt. Sie rutſcht alſo 
vor allem nicht mehr zum Unterhaupt oder in den 
Nacken. Um die ſchönen Halslinien zur Geltung 
zu bringen, geht die Deutſche Friſur darauf aus, 
einen feinen Haaranſchnitt im Nacken 
zu erziehen, der es vermeidet, daß irgendwelche in 
den Hals hereinhängende Strähnen, Flechten oder 
Wellen und Locken dieſe Schönheitslinie beirren. 
Der rückwärtige Haaranſchnitt iſt daher äußerſt 
ſorgfältig und bedarf ſtets einer fachmänniſchen 
und fauberen Pflege. Die Deutſche Friſur ift afo 
in Stil und Art die notwendige Ergänzung der 
neuen deutſchen Kleidmode und daher für die dent⸗ 


beſteht. 
Kriegsjahre den Handwerkergenoſſenſchaften at- 


Am Ichäönten 
ill es 1 
zu Haule... | 


e 


7, Mir werben für den 

, Kauf guter deutscher 

Waren durch preis- 
Werle Angebote! 


Y 
A Crêpe-Marocaine 


gute Kleiderware, in 
allen modernen Farben 


nur Mk. 1 48 
Salin-Reversible 


Wolle m. Kunstseide, für 


' Woll-Romain 
reine Wolle, hochwertig. 
Kleiderware, in vielen 


Farben 1 
mtr, 1 5 


$; Mantel-Marengo 


reine Wolle, in neuen 
modernen Bindungen, 
ca. 145 cm br. 50 
Meter. . Mk, 


Kleider-Schotten 


in aparten modernen 


Dessins, Meter 
Mark 1.55, 1.80, 1 15 


Sessel / Couch 
Schlafsofas 


Matratzen 
Linoleum / Stragula 


und verlegen desselben 
nur vom Fachmann 


Tapezierermelster 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 42, Fernruf 4786 
Aeltestes Spezialgeschäft am Platze 


Welch große Bedeutung auch trotz der je beſondere Pflege, weil er einen wertvollen die Abſicht, die r aſſemäßige S 1 
Schutz der kleinen und mittleren Ge- der deutſchen Frau zum Ausdruck zu bringen. Da- lichen Frauen ebenſo verbindlich wie dieſe. 
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Seder hat feine Feinde, Die meiften haben aber unfere 
Sachwerte, vor allem unfere Häufer, Zäune, Gitter, Mü- 
bel und dergl. — Erdbeben, Ueberſchwemmungen, 
Stürme, Brände find die gewaltigſten unter ihnen, aber 
längſt nicht die gefährlichſten, weil fie nur zuweilen auf. 
treten und immer nur räumlich beſchränkt am Werke find. 
Die allergefährlichſten Feinde find, man hat es lange 
nicht genügend erkannt — die Heinen, fat unſicht⸗ 
baren Waſſerbläschen, die aus den feuchten 
Niederſchlägen in Holz und Putzflächen eindringen, und 
da darf man nicht allein an Regen und Schnee denken, 
ſondern muß auch wiſſen, daß ſich Waſſerteilchen aus 
den Nebelſchwaden, aus den Dämpfen der Küche 
und des Badezimmers, ja aus dem Atem der 
Zimmerinſaſſen an den Wänden niederſchlagen und in 
Ke c ie Oh. eee 

en. 

Unſichtbar und langſam, aber nachdrücklich und ſicher 
betreiben fie ein Zerſtörungswerk, das nachge 
wleſenermaßen jährlich Milliarden an Werten vernichtet. 

Oraußen an den Pfoſten und Planken, an Pforten 
und Zaunlatten ſiedeln ſich gar Pilze und Flechten an, 
ihr Myzelium durchdringt und zerreißt Holzgefüge, Holz ⸗ 
käfer bohren ihre Gänge, und mm ift alles unvettbar 
verloren. Beſonders gefährlich aber iſt es, daß Feuchtig · 
keit und Bakterien auch da ſchon arbeiten, wo der An 
ſtrich, der die Flächen ſchützen fol, nur die allerkleinſten 
Poren und Fugen aufweist, alfo noch recht anſehnlich ift 
und kaum ahnen läßt, daß unter ihm ſchon die zerſtören⸗ 
den Mächte am Werke find, Die eingedrungene Feud- 
tigkeit läßt die Holzmaſſe, deren Zwiſchenräume ſich mit 
Waſſer füllen, das je nach der Temperatur mehr oder 
weniger verdampft, ſich dehnen und zuſammenziehen, und 
indem das Holz ſo „arbeitet“, zerreißt es den Anſtrich, 
der übrigens mit den Jahren ſpröder wird, immer mehr, 
und durch die neuen Riſſe und Sprünge dringt neue 
Feuchtigkeit ein. Und noch ein anderer Feind gefellt ſich 
der Feuchtigkeit zu. Das ift der Fro ſt. Indem er die 


feinen Waſſerteilchen ausdehnt, ſprengt er mit großer 
Kraft auch die ſchützenden Anſtrichreſte, und nun ift kein 
Halten mehr. 

Das Schlimmſte ift, daß man mit einem ſpäteren 
Farb- oder Lacküberzug den Schaden nur meiſt unvoll · 
kommen wieder gut machen kann, weil das im Innern 
begonnene Zerſtörungswerk dadurch wohl aufzuhalten, 
aber nicht wieder rückgängig zu machen iſt. Daß der 
Roſt, durch Feuchtigkeit herbeigeführt, jährlich faſt eben- 
ſoviel Eiſen zerſtört, als für Eiſenkonſtruktionen auf- 
gewandt wird, dürfte bekannt ſein. Welche volks wirt · 
ſchaftlichen Werte gehen fo täglich ja ſtündlich verloren. 
Balkon- und Gartengitter, Turmſpitzen und Wetterfah 
nen, Anker und Riegel, Schlöſſer und Türbänder, eiſerne 
Firmenſchilder und Beſchläge aller Art könnten von wm- 
begrenzter Dauer fein, wenn man auf genügenden Schutz 
bedacht fein würde. Und fie zu ſchützen und zu erhalten, 
bedarf es doch nur einiger Einſicht und eines verhältnis. 
mäßig geringen Koſtenaufwandes. 

„Schützt Eure Sachwerte durch An- 
ſtrich“ iſt der mit Recht heute lebhafter denn je er · 
hobene Mahnruf. Deutſchland ift verarmt: Deutſchland 
muß ſparen. Hier können dem deutſchen Volke jährlich 
viele Millionen Mark erhalten werden, wenn jeder ein- 
zelne ſein Eigentum hütet. Ein gediegener Anſtrich, den 
ein erfahrener Fachmann, kein Pfuſcher und 
Schwarzarbeiter, ausführt, ein Anſtrich mit er 
probtem, gutem Material, wie es der erfahrene Mei 
ſter auswählt, verleiht unſeren Sachwerten doppelte, ja 
vielfach mehrfache Dauer. Doch iſt die ſchützende Hülle 
in angemeſſenen Zwiſchenräumen zu erneuern, und zwar 
bevor ſie ſichtbare Schönheitsfehler aufweiſt. Daß wir 
zugleich äſthetiſchen und geſundheitlichen Forderungen 
mit der Erneuerung der Anſtriche Rechnung tragen, mag 
beiläufig erwähnt werden. Die Hauptſache bleibt der 
Kampf gegen die ungezählten kleinen, aber gefährlichen 
Feinde ringsum, 


Maler» und Ladierer-Zwangs-Innung Beuthen OS. 
. U. Reinhold Herbig, Obermeifter, 


Teppiche / Brücken 
Läufer/Bettvorleger 
Divandecken 
Fensterdekoration 
Gardinen / Stores 


egna Geſichts“ dient auch die Vorſchrift, daß 
ittelteil der Friſur, über der Stirn alſo, 
erhöht friſiert werden möge, und daß 
ſtörende, hereinhängende Stirnfranſen zu vermet- 
den ſind. Die Hauptmaſſe der Friſur liegt in der 
Bettdecken 


Emil Baba 


Beuthen 0$., Tarnowitzer Str. 42, Fernrel 4706 
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Eure bodenständige 
Bank ist die 


Vorl Vgonehoffw 


Spezial- Geschäft für 
Fußhodenbeläge und 
Wandbekleidung 


CURT VOSS 


Barth Walter 
Malermeister Fernruf 4887 
Virchowstraße 3 
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Demmig Artur 
Malermeister 
Dr.-Stephan-Str. 23 


Malermeister 
wiiheimstraße 4 
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Gelger Erich 
Dekorationsmaler Feruruf 4476 
Wermundstraße 


Met ee ee 

Helbig Reinhold 
Malermeister Fernrut 8887 
Gräupnerstraße 4 


— — — 
Jakabb Stephan 
Glasschildermeister Fernr. 3744 
GSoerlentsstrase r 
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Jedzig Alfred 
Glasschildermeister 
Parallelistraße 2 
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Kapitza Herbert 
Malermeister 
Goljstraße 18 


. — 

Klimek Gotthard 
Dekorationsmaler 
Flediersglückstr. 5 
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König Wilhelm 
Malermeister Fernruf 3037 
Dr.-Stephan-Str. 38 


Kriegisch Fritz 
Dekorationsmaler Fernruf 4666 
Gust. - Freytag-Str. 


Labriga Leopold 
Dekorationsmaler 
Skorastrasse 4 


Malecha Richard 
Malermeister Fernruf 4503 
Golstraßse 8 


Müller Richard 


Dekorationsmaler 
Paul-Keller- Str. 1 


Nendza Hans 
Dekorationsmaler 
Plekarer Str. 78 


Pitas Heinrich 
Malermeister Fernruf 4569 
Breite Strasse 2 


Przelosny Albert 
Malermeister Fernruf 4493 
Hohenzollernstr. 22 


Richter Alfred 


Dekorationsmaler 
Bahnhof- x. Gymnasialstr. 3a 


August Römisch jr. 
u. Wi Karwath 
Kaiserstrasse 2 


F. W. Schubert & Niegel 


Schilder-Fabrik Fernruf 4513 
Gr. Blottnitzastr.2e 


Thomas Heinrich 
Malermeister Fernruf 2715 
Haldenstrasse 165a 


Wartenburg Ad. 
Malermeister Fernruf 5094 
Gr. Blottnitzastr. 54 


Woryna Max 
Dekorationsmaler Fernruf 3856 
Johann-»-Georg- Str. 3 


Dylia Josef 
Bobrek-Karfı! 
Bergwerkstraße 53 


Kaminski S. 
Bobrek, Beuthener Str. Be 
Schomberg, Wilhelmstr. 28 


Lubojanskli Alfons 
Malermeister 
Bobrek- Karf 


KK. a 

Opielka Georg 
Malermeister 
Brosiawitz 
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Brem Stefan 
Miechowitz, Malermeister 
Hindenburgstr. 28 


Kandzia Leo 
Miechowitz Fernruf 2418 
Grützberg 3 


Sczesny Franz 
Miechowitz, Malermeister 
Hindenburgstr. 74 
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nux aus dem ältesten 
Spezialgeschäft am Platze 


bedient Sie 


Josef Plusczyk 


Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen OS., Piekarer Str. 3-3 


gegenüber der St. Trinitatiskirehe 
Verkaufsstelle der guten ZentRa-Uhren 


Während der Handwerks-Werbewoche 
Sie Ihrem Schneidermeister einen 
3 erteilen, Es ist Ihr Vorteil — denn 
es zu , daß auch Sie sich 
beschalfung im 


Maßschneiderarbeit - Qualitätsarbeit! 


Hermann Kostorz, Schneidermeister 
peurnen Sou Gleiwitzer Straße 8 


Sm 
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Allemüffermitunsfein 
Stadt und and 
Kopf und Hand. 


Annahme von Spareinlagen 


zu höchstmöglichen Zinssätzen 
usayn«-'n — u 


e. G. m. b. H. 


Beuthen OS., Gerichissirale 3 


Gegründet 1896 


Metallbettstellen 


kratzen, Chalselongues. 


vormals Bruno Orgler 


Baustoff- und Fliesengroßhandlung 
Gieiwitz OS, Augustastr. 8, Tel. 3809 


TarnowitzerStr.7 


Farben u. Lacke 


Inhaber: M. POHL 


Farben, Lacken, Pinseln usw. 


für Maler-, Tischler- und Hausbedarf. 


Ruf: 4821 | Reinigungsmittel - Perfil pp. Sidol, gohnermaſſe 


aus aigoner Werkstatt 


Koppel S. Taterka 


Beuthen Hindenburg V” 
aße 10. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 284 


Kulturkreis Südoſt / 


15. Oktober 1933 


Zwifchen Schächten, 
Schloten u. Scheuern 


Heimatbellage der, Ostdeutschen Morgenpost“ 


Oberſchleſiens dichterifche Leiſtung 


Bon Karl Sczodrok 


Der Schutzverband deutſcher Schriftſteller 
Gau Oberſchleſien, ernannte De —— Sim | 
Profeſſor Dr. Joſef Nadler, den jetzt in Wien 
als Univerſitätsprofeſſor wirkenden Sudetendeut⸗ 

en, zu feinem Ehrenmitglied. In dem Ehren⸗ 
brief heißt es: „Joſef Nadler hat in den Zeiten 

85 Herrſchaft wurzelloſer Aſphaltlitergtur die 
erbundenheit des ſchöpferiſchen Menſchen mit 
benen Stamm und ſeiner Landſchaft entdeckt und 
urch ſeine Tat dem oſtdeutſchen Schrifttum neue 
. gegeben. Die pflegliche Beachtung, die 

njef Nadler dabei dem oberſchleſiſchen Schrifttum 
enkt, verpflichtet unſere Schriftſteller zu 

N SHftleiftungen und edelſter Entfaltung 
er Eigenart: denn was in feinem von uns Ein⸗ 

Ps und in keinem der deutſchen Stämme iſt, 

kann auch im deutſchen Volke nicht ſein.“ 

' Mit dieſem Ehrenbrief bringt das ober 
chleſiſche Schrifttum Joſef Nad ler feinen Dank 
afür zum Ausdruck, daß gerade hier im Südosten 

adlers „Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme 
und Landſchaften“ bahnbrechend wirkte und Joſef 

adler ebenſo wie andere führende deutſche Män- 
ner auf dem Gebiete der deutſchen Dichtung — ich 
nenne auch den Oſtpreußen Paul Fechter — die 
beſondere Regſamkeit unſerer ſchöpferiſchen Kräfte 
anerkannte. 

Auch vor dem Weltkriege, ja angefangen vom 
deutſchen Mittelalter, wurde in Oberſchleſien 
deutſche Dichtkunſt gepflegt, ſchenkte Oberſchleſten 
der deutſchen Sprach- und Kulturgemeinſchaft 
Dichter von Ruf und Wert. Es 12 nur die 

amen Joſeph von Eichendor f und Guſtav 

Mar Waldau, Friedrich von 

rmann Kunibert Neumann, Philo 

vom Walde und aus der älteren Zeit Nikolaus 
von Toſel, Wenzel Scherffer von Scherf. 

fenſtein und Michael Weiße (geſtorben 1534) 

genannt. Aber ſelten wurde man ſich nachträglich 

wußt, daß dieſe Männer Oberſchleſier waren 

und der oberichlefiihe Boden ihnen . 


Treytag 
allet, 


geworden war. 

„Beſonders im 19. Jahrhundert, das uns den 
ee deutſchen Wirtſchaftsaufſchwung brachte, 
Agen dem Zeitgeiſt auch die geiſtigen Kräfte. ie 
Heimat wird ihnen zu enge. Ihre Sehnſucht ſind 
die Großſtädte, weil ſie ihnen zum goben künſtle⸗ 
age Erfolg verhelfen können. wird man, 
auch von dieſer Seite her geſehen, feſtſtellen tön- 
nen, daß beiſpielsweiſe der Leobſchützer Felix 
Holländer, die Gleiwitzer Kurt Münzer 
und Be Hultſchiner, der Kattowitzer 

rnold Zweig wenig oder gar keine Verwurze⸗ 
lung mit dem Heimatboden zeigen. 

Erſt das für Deutſchland unglückliche Ende des 
Weltkrieges drängten zur Gewiſſenserforſchung 
und Einkehr. Die oberſchleſiſchen Abſtimmungs⸗ 
jahre ſchlugen unſerer Heimat auf allen Gebieten 
tiefe Wunden, ihre Not zwang zur Selbſtbeſinnung 
auch auf geiſtigem Gebiete. Sie weckte jene kraft ; 
olle oberſchleſiſche Heimatbewegung, 
heute noch in Fluß iſt. Sie begünſtigte die 
Sammlung der ſchöpferiſchen Kräfte in Oberſchle⸗ 
en und gab, mehr oder weniger, eine einheitliche 
geiſtige Haltung. 
9 Dichter wie Robert Kurpiun und Paul 
arih, Bruno Arndt, Georg Langer, Ru- 


Muſik in Oberſchleſien 


Von Gerd Noglik 


heria olte man die Vielheit muſikaliſchen Schöp⸗ 
$ rtums in Oberſchleſien aufzeigen, es gäbe ein 
en ſchattiertes Bild eigenwilligen, heimatver- 
die delten Künſtlertums unſerer Provinz. Denn 
der politiichen Energien der Grenze — heute wie⸗ 

ſtärker denn je — ſchaffen naturgemäß auch 
te . Spannungen, deren kulturpolitiſches 


eñ gerade in Oberſchleſien ungemein ſcha 
drofilierte Züge aufweiſt. So weſensverſchieden 
ei chaffen der einzelnen Komponiſten fein mag, 

nes haftet an jedem ihrer Werke: das Wiſſen, 
g.pabrer und Vermittler deutſchen 
gulturgntes in einem völkiſch gefährdeten 
Debiet zu fein. und noch etwas klingt in allen 
deren Werken auf: das zwiefache Geſicht 
Vis Landſchaft, die mit dem farbenfreudigen 
i inſel Eichendorffſcher Romantik gemalt, und dem 

weren Schlegel rauber Bergmannshand gehauen 


iſt. 
edle ernſte Einſamkeit der Wälder, der ſchwere 
1. ende Rhythmus der Arbeit, das tiefe, gläubige, 
an iſche Schauen und Erleben der alten Leute gibt 
ens eigene Refonanz für das künſtleriſche Shaf- 
A „ſagt Franz Kauf, einer der führenden unter 
jetzt in Oberſchleſien lebenden Muſikern, und 
ohn reißt damit das Schaffen feines Lebens. Db- 
Land er bon draußen kommt, findet er im Grenz- 
2 den Boden für eine geiftige Heimat und 
formt aus der Landſchaft feine Werke, melodiens 
bon devntrapunkziſch flar geführte Sompofifionen, 
ait nen fein „Mpfterium des Todes“ in 
jor allen Großſtädten Deutſchlands beachtliche Er- 
pe trang. Theaterleben rumort in feinem 
ute und ließ eine Operette „Der Page des 


de Hern Fe bt ce Feed 
Stoff zum Vorwurf ne nA 


rf lift. 1919 kam der 


dolf Fitzek, Willibald Köhler, Alfred Hein, 
Arnold Ulitz, Max Herrmann, Neiße, und 
Heinrich Dominik hätten und haben ihren Weg 
gefunden auch ohne dieſe ſtarke Heimatwelle. Aber 
die beſten unter ihnen blieben, erfüllt und gedrängt 
von der vaterländiſchen Not, doch in einem höhe⸗ 
ren Grade, als es ſonſt wahrſcheinlich geweſen 
wäre, Blut von unſerem Blute. Einige unſerer 
guten heimiſchen Schriftſteller, wie der vieljeitige 
und ſympathiſche Alfons Heyduk, können als 


m 


Tag der deutſchen Kunſt 


Wenn heute, am 15. Oktober, in München der Tag der deutſchen 


Kunſt begangen wird, fo fei dies der 


Kulturkreis des Reichs als Gegenpol einer einheitlichen kulturellen Gemeinſchaft 


darzuſtellen, zu zeigen, wie Oberſchleſien 


Ausſchnitt aus der geſamtdeutſchen Kultur erweiſt, mit ihr verbunden durch 
ſchöpferiſche Kräfte, die ihre volle Geltung beanſpruchen dürfen. Ein ſolches Ge- 
ſamtbild, mag es auch nur in ganz großen Zügen gegeben werden können, ver⸗ 
mittelt aus der Fülle des in Dichtung und Muſik wie in den bildenden Künſten 


ſormenreich Geſtalteten die Erkenntnis: 


Oberſchleſiſche Kunſt iſt dentſche Kunſt! 
rr rr rr D + + 


typiſche Vertreter jener 3 rg ange; 
ſprochen werden, die aus den Reibungen der fwe- 
ren Abſtimmungszeit gewachſen ſind und ihre 
Nöte eindrücklich künden. 


Es iſt hier nicht der Ort und der Raum, ein 
Verzeichnis auch nur der wichtigſten oberſchleſi 
ſchen Schriftſteller zu geben, was doppelt ſchwer 
wäre in dieſen Monaten, da auch unſere Schrift⸗ 
ſtellerfront eben neu fih ordnet. Es ſcheint jeden 
jane i „ als 8 905 5 54 85 Reibungen an der 
polniſchen und tſchechiſchen Grenze, die doppelte 
Geike des deutſchen Bollwerkes Oberſchle⸗ 
ien eine Steigerung a AN en 

räfte des Landes, ein beſonderes Wachſein 
zur Folge haben. Man wird unwillkürlich an die 
ſchleſiſchen Dichterſchulen der älteren Zeit erin- 
nert, und das Wort von den 666 Dichtern in 
Schleſien gewinnt in Oberſchleſien eine neue 
Erfüllung. Ohne vollſtändig ſein zu können, 
nenne ich noch Namen wie Hugo Gnielczyk, 
Georg Battel, Anna Bernard, die Scheitern 
Grabowſki, Kurt Mirau, Alfred Nowin- 
iti, Wilhelm Meridies, Mar Niedurny, 
Walter Schimmel. Falkenau, Konrad 
Schmidt, Leonhard Hora, Alois Kofler, 
Karl Leopold Kraus, Herbert Schwarz, 
Marie Barſch- Muthreich, Marie Kler- 
lein, Eliſe Drau b Li von Flot ow, Hilde 

ellen, Gertrud Aulich, Luiſe Mein eck · 
Crull, Gertrud Niebuhr, Frau Kudera, 
den Walddichter Hans Kaboth, Karl Klings, 


Auch Hermann Kirchner, gebürtiger Thü⸗ 
ringer, iſt zu den Künſtlern zu zählen, die in 
Oberſchleſien Heimat und Hafen gefunden haben. 
Seine Werke, don denen das Oratorium „© þri- 
ſtus am See Genezareth“, das Eichendorff. 
Spiel „In einem kühlen Grunde“ und 
nicht zuletzt das bekannte Lied „Um Holder 
ſtrauch“ zu erwähnen ſind, atmen echte 
Volkstümlichkeit im guten, wahren Sinne 
des Wortes. 

In die Reihe der Eingewanderten gehört wohl 
auch Fritz Lubri 5 beffen Heimatſtadt Bielitz 
eger ler nach Kattowitz 
und ſchafft dort neben feiner Tätigkeit als Diri- 
gent des ausgezeichneten Meiſterſchen Geſangver⸗ 
eins Kompoſitionen von farbiger Kontrapunktik 
und moderner Linienführung. 

Freilich iſt auch oft der umgekehrte Fall ein- 
getreten 0h nämlich 965127 90 Ober 
ſchleſier die Heimat verließen und erſt 
dann ihren Weg machten. Und doch haften ihrem 
Weſen Züge an, deren deutliches Eigengeſicht auf 
Oberſchleſien, ſeine Landſchaft und des Volkstum 
hinweiſt. Man braucht nur auf Richard Wetz 
8 beffen künſtleriſche Bedeutung unum- 
tritten feſtſteht und deſſen Heimawerbundenheit 
der Kampfbund für deutſche Kultur als willkom⸗ 
mene Gelegenheit nahm, um den diesjährigen Tag 
der Heimat durch die Aufführung E> Werte 
zum eindrucksvollen Bekenntnis der oberſchleſiſchen 
Bevölkerung zu ihrem 16701 Sohn zu ſtempeln. 
Auch Arnold Mendelsſohn, der unter den 
proteſtantiſchen Kirchen muſikern einen fih- 
renden Platz einnimmt, gehört in dieſen Kreis. 
Ebenſo war Hermann Buch al, in Patſchlau ge- 
bürtig, einer. der auszog und dann erft Anerken⸗ 
nung fand. Seine Sinfonien, feine Kammermuſik⸗ 
literatur und nicht zuletzt ſeine Lieder find Qia- 
litätswerke von gediegener Prägung und ſtarker 


A eta Ebenſo zog der e auer“ 
tre u, 
Jes en d ie e benden feins Bezte | 


Graf Strachwitz, Waldemar Penkert und lichen Hineinwachſen auch des zweiſprachigen 


Wolfgang Wienset, den feinſinnigen Künder 
des St. Annaberges. 

Ein ſtarkes Verantwortungsgefühl iſt am 
Werke, wenn in den letzten Jahren die Frage nach 
der Möglichkeit einer oberſchleſiſchen Dichtung von 
den verſchiedenſten Seiten her erörtert wurde, 
wenn bei uns mit aufgeſchloſſenen Sinnen über 
die öſtliche Sendung Oberſchleſiens auf künſtleri⸗ 
ſchem Gebiete nachgedacht wird und beſondere Be- 
achtung der Einfluß der deutſch⸗ſlawiſchen Blut. 
miſchung und die Neutöner finden. Solche 
Neutöner ſind unzweifelhaft unſere Arbeiterdichter 
Karl Franz Mainka und Paul Habraſchka, 
Wilhelm Tkaczyk und Gerhart Baron, um 
auch hier ganz wenige Namen zu nennen. s 
geprägte oberſchleſiſche Eigenart haben u. a. Vic⸗ 
tor Kaluza und Auguſt Scholtis, Hans 


Anlaß, in Umriſſen den ſüdöſtlichen 


ſich in Geſchichte und Gegenwart als ein 


Niekrawietz und Joſef Wieſſalla. Der 
„Oſtwind“ von Auguſt Scholtis war für ganz 
Deutſchland eine Ueberraſchung. Es iſt ſehr viel 
über ihn und feinen Verfaſſer, den jungen Hult- 
ſchiner Auguſt Scholtis, hin und her geſchrieben 
und geurteilt worden. Aber mag man fein bis⸗ 
heriges Werk auch ablehnen, man wird zugeben 
müſſen, daß er, erfüllt von den Kräften aus Blut 
und Boden, ein Menſch jo richtig zwiefachen Blu ⸗ 
tes, getrieben von einer großen und unendlichen 
Sehnſucht nach Deutſchland, Oberſchleſien in ge- 
wifler Beziehung als neue literariſche Provinz in 
die deutſche Dichtung eingeführt hat. 

Es wird überhaupt als ein Ruhmesblatt 
in der Geſchichte des oberſchleſiſchen Geiſteslebens 
anerkannt werden müſſen, daß auch die fünftleri- 
ſchen Regungen des zweiſprachigen Volksteils Be⸗ 
achtung fanden. Sind ſie doch auch, ebenſo wie die 
Märchen und die Sagen Oberſchleſiens, wie die 
geſamte kulturelle Entfaltung, alles andere denn 
deutſchfeindlich. Ein deutſcher Arzt, Julius Ro- 
ger, ein uneigennütziger Wohltäter insbeſondere 
des niederen Volkes, ſammelte die oberſchleſiſchen 
Volkslieder, und Hoffmann von Fallers⸗ 
le ben, der Dichter des Deutſchlandliedes. hat fie 
dem deutſchen Volke zugänglich gemacht. Wenn 
diefe künſtleriſchen Regungen des Volksteils mit 
der oberſchleſiſchen Mundart keinen ſtärkeren Aus- 
druck gewannen, ſo liegt dies an dem ſelbſtverſtänd · 


tung, ohne freilich dieſe Linie durch äußerliche 
Erfolgsſucherei zu erzwingen. 

Von den gebürtigen, in Oberſchleſien anſäſſigen 
Muſikern wäre zunächſt Hans ae 30 ger 
zu nennen, einer der jüngſten Muſiker unſerer 
Provinz, aber als Meiſterſchüler Schrekers 
von ungemein ſtark ausgeprägter Eigenwilligkeit 
und außerordentlicher Geſtaltungskraft. Seine 
Werke wurzeln in der Moderne und ſind auf dem 
beiten Wege, dem Komponiſten zu größerer Be- 
achtung zu verhelfen. Schon auf der Nürnberger 
Singwoche errang fein Männerchorwerk „Si ⸗ 
nai” einen nennenswerten Erfolg. Seit dieſen 
Tagen gewinnt er mehr und mehr an Boden un 
dürfte ein Talent fein, das zu großen Erwartun- 
Paa — — Ebenfalls in der Moderne 

lois Heiduczek Fuß gefaßt, doch iſt feine 
Atonalität weder geſucht noch gemacht, ſondern 
echt und tief empfunden mit den Sinnen eines 
Nenſchen, der im Lärm der Induſtrie, in der 
eigenartigen 55 8 einer Hüttenlandſchaft 
ſeine Welt erlebt. Das beweiſt erneut wieder 
ſeine Kompoſition, an der er augenblicklich arbei⸗ 
tet, und die nach ihrer Fertigſtellung wahrſcheinlich 
am Barbaratage ihre Uraufführung im Schleſi 
chen Rundfunk erleben wird. Es ift eine Kan 
tate „Das Bergwerk“ nach Worten des Ober- 
ſchleſiers Konietzny. i 
Muſik unter völliger Verlegung des Shwer- 
ewicht auf den harten, pochenden Rhythmus der 


Er, 


Induſtrie, langſam, allmählich geht die Muſik in K 


den Lärm des Bergwerks über. Daneben aber 
blüht ein Choral auf, fein empfunden und doch 
modern, volkstümlich und doch von künſtle⸗ 
riſcher Intuition u In dieſem Wert i 
ſich Heiduczek in jeinem ganzen en und m 
geſpannter Erwartung kann man der Urauffüh⸗ 
rung entgegenſehen. 
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Heiduczek ſchreibt dieb 


Pers Kieslich, he T 
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Oberſchleſiers in die deutſche Sprachgemeinſchaft 
und Bildungsſchicht, was ein ganz natürlicher 
Vorgang iſt, weil ja auch dieſer Bevölkerungsteil, 
abgeſehen von feiner Miſchſprache, in der Haupt- 
ſache von Haus aus deutſchblütig iſt. 

Wer Näheres über das oberſchleſiſche Schrift ⸗ 
tum und über die oberſchleſiſchen Schriftſteller 
wiſſen will, der blättere in der Oberſchleſiſchen 
Anthologie von Kegel-Kaiſig (Verlag Si- 
winna, Berlin) oder der leſe die Monatsſchrift 
„Der Oberſchleſier“, die ſich um alle dieſe Dinge 
pfleglich bemüht (Oppeln, z. 3. 15. Jahrgang). 
Worauf bei der Herausgabe des „Oberſchleſiers“ 
beſonderer Wert gelegt wird, das iſt die ſcharfe 
Ablehnung von Heimatkitſch. Oberſchleſien will 
beweiſen, daß ſeine künſtleriſche Leiſtung ſich mit 
der anderer deutſcher Landſchaften ohne Furcht 
meſſen kann. Oberſchleſien iſt bemüht, daß die 
kräftige Heimatbewegung nicht zu jener 
aufdringlichen Betriebſamkeit ausartet, die mehr 
Schaden als Nutzen ſtiftet. Aber ſoll man einem 
jungen Gießbach das Plätſchern und Schäumen 


Betrachtung der Dinge, ſieht man, daß letzten 
Endes alle dieſe vielen Quellen, Waſſer und Bäche 
zuſammenfließen in eine ruhigere, achtunggebie⸗ 
tende und große Flußbahn. So wie Oberſchle⸗ 
ſiens Bäche und Flüſſe zuſammenſtrömen in die 
Oder, die ihre Waſſermaſſen ins Innere Deutich- 
lands ſendet, ſo will das durch die Not wochgewor⸗ 
dene geiſtige Oberſchleſien mit den anderen deut- 
ſchen Stämmen das deutſche Haus bauen helfen. 
Man ſpricht gern vom beufihen Kolonialland 
Oberſchleſien und ſtellt damit die Südoſtecke des 
Deutſchen Reiches in den Rahmen des großen Ko- 
loniſationswerkes im Oſten, hinein in jene gewal- 
tige Volksbewegung, die Guſtap Freytag als 
eine der Großtaten des deutſchen Volkes im Mit⸗ 
telalter bezeichnete. Beſſer ſcheint es mir, wir 
nennen dieſes deutſche Werk die Rückdeut ⸗ 
chung des Oſtens. Das Wort Koloniſation hat 
doch, ſo Großartiges wir damit meinen, zu leicht 
einen üblen Beigeſchmack. Gerade die Beſchäfti 
gung mit den dichteriſchen Leiſtungen Oberſchle⸗ 
ſiens — ähnlich wie auf dem Gebiete der Dichtung 
liegen die Verhältniſſe auf dem Gebiete der bilden ⸗ 
den Kunſt und der Muſik — erbringt den beſten 
Ausweis, daß Oberſchleſien ein lebendiges Stück 


wir nach allem, was ſich ſchöpferiſch bei uns regt, 
auch immer bleiben wird. 

Dieſen Nachweis zu führen, ſind wir aber auch 
dem nationalſozialiſtiſchen Staate ſchuldig. Die 
nationalſozialiſtiſche Revolution hat unſeren Blick 
geſchärft für all die ſchwerwiegenden Fragen, die 
mit den Worten Raſſe und Volkstum ane 
gedeutet werden. Raſſe und Volkstum aber wer⸗ 
den kenntlich in ganz beſonderem Maße durch die 
künſtleriſche Leiſtung einer Landſchaft. 
Wenn nun die aus der oberſchleſiſchen Landſchaft 
ſproſſende Dichtung immer und immer wieder ein 
ſo mannhaftes deutſches Bekenntnis ablegt und 
eine Bereicherung der deutſchen Dichtung darſtellt, 
dann hat unſer doppeltes Grenzland nach allen 
Seiten hin bewieſen, wohin es gehört, daß es ein 
lebendiger Teil der deutſchen Kultur- und Blut3- 
gemeinſchaft ift. 

Verantwortlich: Fritz Aulid, Gleiwitz. 


werden. Strecke iſt Muſiker! der modernen Rich- Seine Chorſchöpfungen ſind von gewählter 


Stimmführung. Im vergangenen Jahre erlebte 
eine Kantate „Maiandacht“ ihre Urauffüh⸗ 
rung: ein Werk, das die Marienverehrung, ja 
mehr noch, die myſtiſch-religiöſe Mentalität eines 
Volkes aufzeigt, das hart an der Grenze im 
Kampfe um ſein Deutſchtum zum landſchaftlichen 
Symbol einen heiligen Berg erhob. 
Ebenfalls Gleiwitzer Muſiklehrer ſind die bei⸗ 
den Komponiſten Karl May und Adolf Scorra. 
Karl May iſt Schöpfer von feinen, ausgewogenen, 
manchmal romantiſch anklingenden Liedern, die 
von einer ſtarken melodiſchen Linie getragen ſind. 
In letzter Zeit konnte er auch mit reizvoll bear- 


b | beiteten Volksliedern einen beachtlichen Erfolg er- 


ringen. Auch die Werke Adolf Scorras, der neben 
vielen Chören reizvolle Klavierſtücke und neuer⸗ 
dings Orcheſterſtücke, aus oberſchleſiſchen Motiven 
zuſammengeſtellt, ſchuf, wurzeln im Melos. Ebenſo 
gehört Georg Kluß in dieſe Linie, der neben ſei⸗ 
ner Tätigkeit als Leiter des Beuthener Madrigal - 
chores und Dirigent der Beuthener Sängerk 

in mäßig moderner Richtung mer dolle Muſik 
komponierte, unter der zahlreiche Lieder, ein Dra- 
torium „Weltall“ und eine Chorſuite „© h in e- 
ſiſche Tageszeiten“ aufgeführt wurden. 


Mit dieſen Strichen ift das ſchöpferiſche Muſik⸗ 
leben Oberſchleſiens nur angedeutet umriſſen, 
ei weitem nicht erſchöpft. Zieht man die Be- 
treuung der Orte und Oertchen durch den ehema- 
ligen Oberſchleſiſchen Kulturverband und jetzigen 
ampfbund für deutſche Kultur, weiter das greng- 
politiſche Landestheater mit feinem ausgezeichne · 
ten Orcheſter und die vielen Soliſten und Chöre 
1 ergibt ſich ein 


das über die bloße 
Kunſtlebens hinaus eine kulturpolitiſche Tat, eine 
Grenzwacht des Geiſtes bedeutet, die weiteſte 
Unterſtützung aller Kreiſe im Intereſſe der Er- 
haltung — Kulturgutes in unſerer Provinz 
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ganz verwehren? Auch bei einer ganz nüchternen 


deutſcher Muttererde iſt und, jo hoffen 
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Gleiwitz 
Montag bis Sonnabend 

6,00: Funkgymnaſtik. 

7,00—7,15: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten. 

8,00: (außer Dienstag und Sonnabend): Wettervorher⸗ 
ſage und Funkgymnaſtik für Hausfrauen. 

11,00: Werbedienſt. 

11,30: Zeit, Wetter uſw. 

18,45—14,00: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe, 
Schiffahrtsberichte. 

15,00: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht (Mittwoch 
14,30 Uhr). 

20,00 — 22,40: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten u. a. 


Sonntag, 15. Oktober 


6,35: München ruft zum Tag der deutſchen Kunſt. 
In einer Pauſe: Schleſiſcher Morgengruß. 

8,15: Morgenkonzert. 

8,45: Leitwort der Woche. 

8,55: Glocken. 

9,00: Katholiſche Morgenfeier. 

10,15: Wetter. 

10,20: Grundſteinlegung zum Haus der deutſchen Kunſt. 
Der Führer ſpricht. 

11,45: Volk muſtziert. 

13,00: Mittagskonzert. 

14,45: Durch Moorlandkultivierung zu Siedlungsgelände. 
Ausſchnitte aus Muſſolinis großem Meliora⸗ 
tionswerk. 

14,35: Der Knabe auf dem Baum. — Der letzte Menſch. 
Zwei Legenden von Wilhelm Schmidtbonn. 

15,00: Madrigale und Lieder. Waldenburger Kammer: 
chor. 

15,30: Kinderfunk. Beir zeegen euch inſen Weezekranz. 
Dorfkinder aus Skarſine ſpielen und ſingen vor 
dem Mikrophon. 

16,00: Unterhaltungskonzert. 

18,35: Hörbericht vom großen Feſtzug der Meiſter, Ger 
ſellen und Lehrlinge des Handwerks in Breslau. 

19,00: Künſtlerfeſtzug in Iſar⸗Athen. 

20,00: Mozart Neger, 

20,30: Schubert. 

21,00: Richard Wagner. 

21,30: Richard Strauß. 

22,80: Tanzmuſik. 


Montag, 16. Oktober 


6,35: Morgenkonzert. 

10,10: Schul funk für Volksſchulen: Aus einer deut ; 
ſchen Schule in Spanien. 

11,80: Das deutſche Handwerk im nationalſozlaliſtiſchen 
Wirtſchaftsaufbau. 

11,50: Schloßkonzert. 

13,00: Neue Platten in bunter Folge. 

18,45: Zeit, Wetter, Tagesnachrichten, Börſe. 

14,10: Lieder. Anni Groger - Klo ſe, Sopran. 

14,85: Schallplattenkonzert. 

15,15: Luthers Werke in neueren Ausgaben. 

1585: Nur für Gleiwitz: Das oberſchleſiſche Handwerk 
im neuen Deutſchland. Mag Jur c. 


17,20: Neues Leben — Neues Recht! Warum Sonder: 
gerichtet Landgerichtsdtrektor Schauwecker. 

17,45: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,00: Unterhaltungskonzert. 

19,00: München: Stunde der Ratton, 

20,00: Abendberichte. 

20,10: Volks- Sinfoniekonzert. 

22,00: Oeſterreich. 

2,45: Funktechnik. 

22,55: Die Kunſt des japanifchen Blumenſtellens. 


Dienstag, 17. Oktober 


6,35: Morgenkonzert. 

10,10—10,40: Schul funk für höhere Schulen. Was 
ein Chineſe in Deutſchland alles erlebte. 
Fung Fat Tao. 

11,45: Wiſſenſchart und Praxis im Anterricht an den 

Landwir ſchaftsſchulen. 

Mbezagskonzert. 

18,00: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 

14,10: Lieder. Alfred Stöckel, Tenor. 

14,40: Schallplatten. 

18,15: Nur für Gleiwitz: Volk an det 
Noglik, Heinrich Kurtz. (Rudolf Fider: — 
an der Grenze.) 
Walter per e: Grundriß eines Begilons bil- 
dender Künſtler und Aunfthandwertes im Ober |, 
ſchleſien. 

15,85: Kinderfunk. Wer lernt mit uns ein paar fröh 
liche Handwerkslieder? 

16,00: Meiſter des Taktſtocks (Schallplatten). 

17,20: Moderne Meiſter (Schallplatten). 

18,00: . Magnus Wehner. Der Dichter und ſein 

erk. 

18,15: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,35: Luthers Auseinanderſetzung mit Rom. 
Otto A u ft. 

19,00: Stunde ber Nation. 

20,00: Die Wehrausbildung der deutſchen Jugend und 
die Abrüſtungskonferenz. 

20,10: Anläßlich der Reichshandwerkswoche. 
— 2 Mark... Hörfpiel gegen die Schwarz ⸗ 
arbeit. j 

21,10: ee „Motte“ fingt Stände ⸗ 
lieder. 

2,25: Politiſche Zeitungsſchau. 

22,45: Unterhaltungs: und Tanzmuſik der SA.⸗Stan⸗ 
dartenkapelle 157 Neiße. 


Mittwoch, 18. Oktober 


6,35: Morgenkonzert. 

1010-1040: Schulfunk für Berufsſchulen: Die 
Entwäſſerung der pontiniſchen Sümpfe, die 
jüngſte Kulturtat des faſchiſtiſchen Italiens. 

11,45: Die landwirtſchaftlichen Fachſchulen in ihrer Be- 
deutung für den Wiederaufbau des Bauerntums. 

12,00: Mittagskonzert. 

14,10: Von Vaterland und Heimat. Kompoſitionen von 
Adolf Sceorra. Hans Kaufmann, Baß. 
Am Flügel: der Komponiſt. 

14,40: Alte Tänze und Walzer (Schallplatten). 

15,15: Die Aenderung der Fernſprechordnung und ihre 
Bedeutung für die Teilnehmer. 

15,30: Echte und falſche Romantik in Afrika. 

15,50: Das neue Geſicht des Schleſiers. 

16,10: Nachmittagskonzert. Orcheſter der Betriebszelle 
für Muſik der NGVO, Gleiwitz. Leitung Richard 
Pöſchke. 

17,15: Der deutſche Volksempfünger in Oberſchleſien. 

17,85: Das heitere Oberſchleſiſche Funkquartett ſingt 
deutſche Studentenlieder. 


Montag, 16. Oktober 


deitzeichen. — 7,05: Gymnaſtik. — 7,20: Muſik. 
1 — 740: Muſik. — 7,52: Für 


die Hausfrau, — Programmdurchfage, Preſſe⸗ 
bericht. Mußt. — 11,57: Zeitzeichen. — 
Din Muf r. — — io: Mittagsberichte, Wetterbericht. 


18,05: Denkmäler deutſcher Tonkunst. Klingler⸗Quartett, — 
Streichquartett in A⸗Moll von Beethoven. 


ufit, — 15,30: Wirkſchaftsberichte. — 15,55: 
8 8 ene 16, Agh p T 1 
: $ 6 ammerkonzert. — 17 uſik. — eife. 
5 2 beschreibung. — 18,20: Für Soldaten. — 18,45: Verſchle⸗ 
22,00: Oeſterreich ren. — 18, 805 „Rönig a OE der en. = 
Er; * um enten der iſchen Komponiſten: 
22,45: Tanzmuſik der Kapelle Gerhard Völker. ton Radziwill, Michael 80 inffi und 


Michael Poniatow — rogrammdurchſage 
Donnerstag, 19. Oktober Abendberichte. — 20:00: „Seaan 5 Operettenübertra⸗ 
6,35: Morgenkonzert. 


gung. In den 8 Feuilleton und Berichte. — 
22,45: Tanzmuſik. 

10,10—10,40: Schul funk: Achtung, Porzellan! 

Hörbericht aus der Porzellanfabrik Tillowitz OS. 


11,46: u. Schleſten der Kartofſelbaugeſellſchaft. Dienstag, 17. Oktober 
12,00: Mittagskonzert. g 7 T wi 
14,10: Sieder. H 125. Bean 1 = = mnaftik, i va un. 


14,85: Operettenmuflt, 
15,15: Drei Bücher von antiker Kunſt und Kultur. 
15,85: Wenig begangene Wandergebiete m Schleſlen. 
1545: Kinder funk. Alte Volkstänze. 

16,15: Unterhaltungskonzert. 

17,15: Der Zeitdienſt berichtet. 

18,25: Arbeiter und Arbeiterführer ſprechen. 

19,00: Stunde der Nation. 

20,10: „Soft fan tutte“. Komiſche Oper von Mozart. — 
22,05: Windſtärke 18! Ahol! 


fran. Pr iR ie Ar Preſſe⸗ 
Nich — 11,40: um. > 11,57: Zeitzeichen. 
12,00: Mandolinenkonzert. — 1230: kittagsberichte, 


Wetterbericht. — 


1625: Beieflaten der enger 
Senf, 


e. — 16,40: 


ng — 18,20 

Muflk. — 19, Thom.» die eu aus bem Mittelalter. 
9,15: Verſchledenes. — 19,25: Feuilleton. — Fe 
ammd age, Abendberichte. — 20,00: Leichte 


Werktäglich 19 Uhr Reichssendung 


12,38: Fortſetzung des Konzerts. — de 9m 
9455 Violinkonzert. — bericht. 
Mät- 12,05: 


arkaſſ 
— 16,55: Soliſtenkon 17 — -jt 
„55: * 2 a 50: 19.882 onzert. — 


Deutschlandsender 


Montag: 11,30: Das Handwerk im nationalſozialiſtiſchen 
Wirtſchaftsaufbau (Präſident des Handwerks ⸗ 
ſtandes von Renteln). 

Donnerstag: 11,30: Mit Pinſel und Palette zwiſchen 
Maſchinengewehren (Profeſſor Bollbe hz. 

17,00: Finniſche Frauen im freiwilligen Wehrdienſt. 


Jose Seetag: 18,05: Sandwerteruft burt) Jahrhunderte, 


Winterprogramm“. — 19,40: Abendberichte, Programme 
durchſage. — 20,00: Gitarrenkonzert. — 21,00: „Das 
a — è Re A = . ‚15: Klavierkon⸗ 

— portberichte. — Tanzmuſtk. — 
33,00: Franzöſiſcher Brieftaften, 


itzei — 7,05: aſtik. — 7 M 
— ede — 2 75 ir. ige Fi 
refer, 11,25: ogrammdurchſage, Preſſe⸗ 
11,40: Muf.e — 11,57: Bei 
— 12,80: Mitte: ite — 


Muſik. — 16,40 Kr? — 16,55: Sonate, — 17, 
Muſik. — 18,00: m Wege zum Reichtum“. 
18,20: Plaudedei über “En in. — 19,50: Sportfeutlleton. 
20,05: Verſchiedenes, Programmdurchſage. — 20,18: 
Vortrag. — 20,30: Abendberichte. — 20,40: rt. — 
21,00: Techniſcher Briefkaſten. — 21,15: Sportberichte. 
— 21,8: rtſetzung des Konzerts. — 22,80: Tanzmuſtk. 


a 20. Oktober 


4 Tao: : Qeitgeicen. — 7,05: 79 — 7,20: Muftk. 


H L 

beri — 7, — 7 

„Stunde der Nation g d g 
ericht. — f — $ 

Montag: „Das Gansjung“, tragikomisches Donneret „Gott grüß die Zunft“, Fest FR en ietfehnftsbent e Bates 
— 222.00 ee 

s ban- . — 18,00: Nene En m 
Dienstag: Vom deutschen Wein, Hörfolge. Freitag: A Grodzienſki. — 18,20: Leichte Muſik. — 19,00: Die Ar. 


Mittwoch: Konzert aus dem Bremer Dam. [So nnabend: Ostpreußen singt und tanzt. 


Muſik. — 21,00: Literariſche Viertelſtunde. — 21,15: 
Litauiſche Mufit k. — 2,15: Sportberichte. — 22,25 
Tanzmuſik. 


Mittwoch, 18. Oktober 


7,00: —— — Mc 6 mna tit, — 5 re 
in 1,88: e — 7, b — Für 
die wee a, 1 e 
e 5 ae u 

— erichte u 
Wetterber! — 72788 des Konzerts. — 
15,30: Geeisofisbeigie © — 1190 Muſik. — 16,10: 
Kinde unde. — 16,25: Muſik. — 16,55: Soliſtenkonzert. 


Freitag, 20. Oktober 


6,85: Morgenkonzert. 

8,0: Jeremias Gotthelf und die Hausangeſtellte. 

10,10 10,40: Schul funk. Sprechchöre im Dienſt von 
Volk und Vaterland. 


11,50: Mittagskonzert. 

18,00: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 

14,10: Lieder, Alfred Hei meyer, Baß. 

14,88: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). 

18,15: Zugendfunk: Zohannes Gutenberg. öt- 
ſpiel zum Gedenken an die 500 jährige Wiederkehr 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt. 


16,00: Unterhaltungskonzert (Schallplatten). — 17,50: Munt. — * N 3 — 18,20: Volks. 
1745: Dom Rorpatationsfudenten zum poitiffen Sol 53 ib: Bf . — 2 1 5 E 
8 brach. terarifhes Feuineton ind die ſtunde in unferem 22 
18,85: Die lung bee ſchleſiſchen Bandichaft in ſieben 2 7 

a ee Redaktions- Briefkasten: : 

20,10: 


Hörbericht. 
2,20: Uuterhaltungenruſtt. 


M. $., Mikult ür die R ò de Staa» 
Sonnabend, 21. Oktober $ F 


benötigen Sie einen deutſchen Reiſepaß, der 


1 Ihnen vom zuſtändigen Polizeiamt gegen Zahlung einer 
6,85: Morgenkonzert. Gebühr von 3 Marz ausgeſte am a 0 eine Ge 
11,50: Mittagskonzert. nehmigung — Sichtvermerk — zur Ausreiſe aus 
18,00: Schallplatten. Deutſchland erforderlich, 


Fre unentgeltlich erteilt wird. 
Für teze Reife, die ein Ne Ae mit Wohnſitz 
oder ſtändigem Se or alt iu n Inkand in oder durch das 
Gebiet der Republi eſterreich unternimmt, wird 
eine Gebühr von 1000 Mark erhoben, die vor Antritt der 
Reife bei der zuſtändigen Sichtvermerksbehörde zu ent- 
richten iſt, und in die Reichskaſſe fließt In up en 


14,10: Nur für Gleiwitz: Die Filme der Woche. 

14,25: Von Kärnten is zur Waterkant. Sagen und 
Gruſelgeſchichten aus deutſchen Gauen. 

14,45: Kunſtgenuß will gelernt fein, H. Rüdiger. 

15,00: Unterhaltungsmuſik. 


11,80: Mag Mell. Marianne Rub lieſt aus feinen Fällen wird 117 2 ifegebühr nicht nd 
Werken. erner Durchrei ichtvermerke derjenigen Staaten, 
18,00: Was bringen wir nächſte Woche? e Sie zu durch ffen wünſchen, eu mit ihnen ein 


— —— beſteht, notwend Wenden Sie ſich 
ans ng rar in Hindenburg. — Mrd das Fahrrrad 
werden Sie in allen fremden Staten eine Sicherheit 
hinterlegen müſſen, die von den Zollämtern feſtgeſetzt | m 
wird. Der gezahlte Betrag wird beim Verlaſſen des Lan- 
des wieder erftattet. Um das rrad ohne dieſe 
Schwierigkeiten mitführen zu können, ift ein KA ptit 
des Bundes Deutfi 4 e e erforderlich. Mit Un- 
garn und Sugoflawien beſteht kein Sichtvermerkzwang. 


©. u. ren die e 
t, ue "geben Bedenken ien w * beipflichten. 


18,10: Der Zeitdienſt berichtet. 
18,40: Unbekannte Hiſtorien vom Rübezahl. 
19,00: Stunde der Nation. 


Kattowitz 
Sonntag, 13. gret 


— - 55 n te, 25 er "ae? n Wis 


rmüſſen jedoch ablehnen, über Kreditinſtitute und back 

sfrau, — 208 Gottesdienſt. — 1045: Reli je Auskunft zu erteilen und können Ihnen nur anheim. 

a k. — 11,85: „Polen und die t Wiffionsidee in der en, un eee u wenden. Vielleicht 
Vergangenheit und sn, 11,57: Zeitzeichen, können Sie eine zweckdienliche Auskunft auch durch den 
Prog urchſa . d. — — Rag ir nzert |hiefigen Berein Kreditreform, Gerichtsſtraße 8, 


der Warſchauer Phicharmonle. — 

18,12: ung des Konzerts. — 19%: Fusbalhenef 

Polen chechoſlowakel. — 14,10: Daa. — 14,25: 
M — 14,80: Religtöfer Vortrag. — 14,45: Klavier- 

konzert. — 15,20: Salonmuſik. — 16,00: Kinderſtunde. — 


oder durch ſeinen Verband erhalten. 


B. C. 100. Es erſcheint uns als 9 1 AEA daß 
es ſich bei der Kulturarbeiterin um eine frei wi Pa 
Rentenzahlung durch den Arbeitgeber handelte. Wir 


16,30: Muſik. — 16,45: Literariſche Viertel — ˖weiſen jedoch darauf hin, daß na r 4. f. u 
17,00: Vortrag. — 17,15: Feier des 400. urtstages vom 8. Dezember 1931, 5. Teil, rn II, Abſchnitt 1 
Stefan Bator s. — 17,80: Volkslieder. — 18,00: Plan- Seite 699, Ve r: . 


25 2, 8 und 11, Reichsgefegblatt 
eßtententen vom 1. Januar 1932 ab nid 
mehr gewährt werden, wenn die Erwerbsfähi Ape 805 
Verletzten infolge des Unfalls um weniger ein 
F rto 2 iſt oder wenn eine Rate von 20 
Urente zwei Jahre bezogen wurde. Sollte n 
Beh Ga anders liegen, fo kann fih die Verletzte an die 


oaa — WA : Oberſchleſiſche zer (Bro fioe Qi 

9975. 5 9 = 155 — . 1008: Con portberichte. — 19,50 

ugendftun 5 — e — 19,50: 

Leichte Muſik. — bendbert — 21,00: 1 — 

tr — 21,15: Auf — lun en Welle von Lemberg“. — 
: Sportberichte. — 2,35: Tanzmuſik. 


Programmdur age, Abendberichte. 
1 Plauderei. — 20,15: Symphonie 
konzert. — iterariſches 5 — 21,15: 


ortſetzu des Konzerts. — ‚40: Sportberichte. — 
250 20 Tanzmuſtt. ag 23,00: P Prien 


beitfamkeit der Tiere, — 19,15: e — 19,25: 


; ag 21. Oktober 


4 Me ee — 7,05: rc ur — 


die n — 1.252 w beg, Me 
bericht. — 11,40: Muſik. 21 — 190 N — 
12,05: Muſik. — 12,30: 

— 12,88: Muſtik. — 15,90: e 15 


1 . — 17, — 1780: 
chiſche E . 1 60. t —— 

18,20: Lei Muſik. — 19, ee 
chiedenes. — 19,25: Siterarifche 5 — . — 19,40: 


Nat f l 7 Abendberichte. 
. We A e — 11305 Po 
y rg orrien — 22,00 22,15: Sportderichte. 


Wine oban Gl b 


Fenn e 

| Halt Saarnat ala ug anderen 

ann die twenrente auch na . 9 ih 

zweiten Ehe nicht mehr gezahlt werden, wei bung br 

nach ihrer Wiederverhelratung eine Kapi- 

talabfindung erhalten hat. 

A. B. 100. Der Reichsminiſter des Innern hat am 

1 * uſt d. J. die erſten Richtlinien zum 8 7 Abſa 
. in der Faſſung des Gef k 

. 30. Juni d. J. erlaſſen. Für Sie kommen folgende 

Beſtimmungen in Betracht: Wer als Reichsbeamter be» 

rufen werden ſoll, hat nachzuweiſen, daß er und ſeine 

Ehegattin ariſcher Abſtammung find. Jeder Reichs⸗ 

beamte, der eine Ehe r will, hat nachzu⸗ 

weiſen, daß die Perſon, mit der er die Ehe eingehen 

will, ariſcher m mmung ift. Der Nachweis ift durch 

Vorlegung von Urkunden (Geburtsurkunde, Heiratsur« 

—.— der Eltern) zu erbringen. Iſt die ariſche Abſtam · 
zweifelhaft, jo ift ein Gutachten des beim Reichs ⸗ 


mini ter des Innern beſtellten Sachverſtä * 
1 — 1 1 Die Richtlinien gelten ente 
ſprechend s Beamtenrecht der Länder, einden, 


emeindeverbände oder ſonſtigen Körperſchaften, Anftal- 
ten und Stiftungen des e er Hehe ni 115 
„lariſch gilt, wer von nichtariſchen, 
[hen Eltern oder Großeltern ae 14 * 
wenn ein Elternteil oder ein Großelternteil nichtallſch ifte 

Gago. Die Zahl der Betriebsratsmitglie» 
der nach einer neuen Beſtimmung verringert 
worden. Bis zu 199 Belegſchaftsmitgliedern ſind drei 
Betriebsratsmitglieder, zwei ordentliche und ein Erſatz. 
mitglied, zuſtändig. Bei Werken, in denen Arbeiter und 
Angeſtellte beſchäftigt ſind, wird der Betriebsrat aus 
Arbeitern und Angeſtellten gebildet, ſonſt nur aus An⸗ 
geſtellten, wenn nur Angeſtellte beſchäftigt find. Bes 
triebstatswahlen find jetzt nicht mehr erforderlich. 
Die Betriebsratsmitglieder werden vielmehr nach Bor- 
fóta der NEBO.-Kreisleitung, von der Gewerbes» 
a chtsbehörde bezw. vom Regierungspräſiden⸗ 
eſtätigt und eingeſetzt. 

Mittelſtand. Ein Geſetz zur Sanjerung des 
Mittelſtandes, nach welchem Darlehen mit niedri⸗ 
gen Verzinſungsſätzen gewährt werden können, iſt noch 

terſchienen. Ob ein ſolches in Vorbereitung 
if, ift unbekannt. 


— 


* is Er make 


fle die die Seit r vom 15. 1 bis 22. Oktober 1933 


— eomas | momoo — . ͥ̈—uAù̃ | Sonntag 


16 1 201/, Uhr 201/, Uhr 
Beuthen 770 ern Premiere Liſelott 
pr Strom 1 


Lieſelott 


20%,, Uhr 
Mann mit den 
grauen Schläfen 

4. Platzmietenvorstellung 


Hindenburg 


Kattowitz: Montag, 16. Oktober, 20 Ubr: Hufarenfieber, Freitag, 20. Oktober, 19 ½ Uhr: Liſelott. 
Königshütte: Donnerstag, 19. Oktober, 192 Uhr: Tannhäuſer. 


15 Uhr 
20%, Uhr Huſarenſieber 
Strom 20 Uhr 
Liſelott 
19½ Uhr 
Tannhäuſer 
20 Uhr 20 Uhr 
Strom Huſarenſieber 


Mikultſchütz: Mittwoch, 18. Ottbr. 20 Uhr: Strom. 
Kybnik: Donnerstag, 19. Oktober, 20 Uhr: Strom. 


SPORT 


Der Sport am Sonntag 


Start zur 
Schleſiſchen Hand ballmeiſterſchaft 


Poſt Oppeln verteidigt ſeinen Titel 


Ende der Fußball⸗Pauſe 


Nach der langen, fajt vierwöchentlichen Pauſe] Malik, Ge is ler, Kokott, Pogoda, aller- 
bringt der heutige Sonntag wieder einen Groß- hand zu tun bekommen, da auch in der Läufer · 
Fußballmeiſter- reihe wieder Przibylla mitwirkt, find die 
haft. Hoffentlich klärt fih das Wetter noch hinteren Reihen ebenfalls beſtens beſetzt. 


ktampftag in der 
auf, die aufgeweichten Plätze werden an ſich ſchon 
an die Spieler größte Anforderungen ſtellen. 
Die große Frage, mit der fiğ die vielen Jnter- 
dienten jetzt beſchäftigen werden, ift die, ob es 
den oberſchleſtſchen Mannſchaften Preußen 
dindenburg und Beuthen 09 gelingen 
wird, ihre führende Stelle zu behaupten und ob 
Borwärts-Raſenſport in der Lage iſt, 
den verlorengegangenen Boden aufzuholen. Daß 
die oberſchleſiſchen Vertreter in Zukunft vor 
keiner leichten Aufgabe ftehen werden, dürfte wohl 
ſeſtſtehen. Nicht umfonft haben fih Breslau 08 
und die Sportfreunde Breslau zuſammengeſchloſ⸗ 
fen, mit der Zeit dürfte hier eine ſtarke Rom- 
bination erftehen, die zu beachten fein wird. Zu⸗ 
nächft ſteht dieſe neue Elf im Zeichen der frühe- 
ren Sportfreundemannſchaft, die nicht weniger als 
wenn Mann ſtellt. Die ſtärkſten Gegner haben 
die beiden führenden Mannſchaften Preußen Hin- 
denburg und Beuthen 09 erhalten. Vor der 
ſchwierigſten Aufgabe ſteht aber Beuthen 09, 
denn in Breslau gegen Vorwärts zu gewin- 
nen, dürfte nicht ganz einfach ſein. 


Der Kampf 


Vorwärts⸗Naſenſport — 
SB. Hoyerswerda 


der in Gleiwitz auf dem Jahnſportplatz (15 Uhr) 
zum Austrag kommt, müßte den Gleiwitzern einen 
latten Sieg bringen, wenn auch von ſeiten der 
äſte ſtärkſter Widerſtand erwartet werden kann. 
Unzweifelhaft kann Vorwärts⸗Naſenſport die tech · 
niſche Reife und die größere Kampferfahrung in 
die Wegſchale werfen. Im Gleiwitzer Sturm iſt 
eine Umbeſetzung notewudig geworden, da 
orys, wie ſich kürzlich gezeigt hat, doch noch 
nicht im Vollbeſitz ſeines Könnens iſt. Den 
Angriff führt Kubetz ki, rechts von ihm jtehen 
Wilder, Lachmann und links Richter, 
os ni. Die Hintermannſchaft ift unverändert 
geblieben. Ein Verluſt des Spieles für die Glei- 
viger würde wohl die größte Ueberraſchung des 
onntag bedeuten. Schiedsrichter it Wrona, 
Oppeln. 
Wahrſcheinlich intereffanter und heftiger wird 
es bei dem Kampf zwiſchen 


Preußen Hindenburg-Hertha Breslau 


auf dem Preußenplatz (15 Uhr] zugehen. Das 
wuchtige ſcwelle Spiel der Breslauer Hertha 
11 die e géh = — 5 2 
gabe, werden ſie do o mit ihren eigene: 
Waffen bekämpft werden. Ein Rückhalt für die 
Preußen iſt zwar der Vorteil des eigenen Platzes 
die Unterſtützung des einheimiſchen Publi- 
ms, für die unbekümmert darauf losſpielende 
Hertha bedeutet das aber nicht viel. Gewinnen 
die Preußen, dann iſt ihre Spitzenſtellung wes 
ſentlich befeſtigt. Dieſer Ausblick dürfte ſie zur 
reſtloſen Hingabe ihres ganzen Könnens zwingen. 
er SC. Hertha, der unmittelbar vor der Sperre 
ſeiner ganzen Ligamannſchaft ſteht, und dann na⸗ 
türlich mit dem Verluſt verſchiedener Punkte 
rechnen muß, wird diesmal noch beſonders bei 
der Sache ſein und ſich ohne größten Widerſtand 
beſtimmt nicht geſchlagen werden. Schiedsrichter 
Dudek, Gleiwitz. Gelingt es Hertha, er- 
lareich zu bleiben und verliert andererſeits im 
Zuſammentreffen 


Vorwärts Breslau —enthen 09 


85 Beuthener Mannſchaft, dann gibt es eine 
eſentliche Tabellenverſchiebung zugunſten der 
reslauer Vereine. 

Beuthen 09, diesmal mit P. Malik in der 
Verteidigung, und mit R. Malik auf dem halb- 
al Sturmpoſten, hat ſich für diefe Begegnung 

urch Einſatz der beſten Leute gerüſtet. Schon 

3 Freundſchaftsſpiel gegen Gleiwitz hatte ja 
eine Wendung zum Guten gebracht. Sollte es 
mit dem Zuſammenſpiel wieder klappen, der 

turm harmoniſch zuſammenarbeiten und in 
Schußlaune ſein, wenn außerdem der unbedingt 
notwendige Kampfgeiſt hinzukommt, müßte 
bad trog ‚des kleinen Platzes in Breslau zum 

tege reichen. Jedenfalls wird Vorwärts Bres- 
mit der Sturmbeſetzung Wratzlawek, R. 


In Görlitz ſpielen 


876. Görlitz-Natibor 03 


um die Punkte. Es müßte 5 alles gegen den 
Strich gehen, wenn die Ratiborer hier ndi einen 
eindrucksvollen Sieg landen jollten. enfalls 
geht Ratibor mit weit beſſerem Rüſtzeng 
in dieſen Kampf, denn daß die Görlitzer etwas 
Beſonderes können, dieſen Beweis ſind ſie bisher 
ſchuldig geblieben. Unterſchätzt aljo 03 den Geg- 
ner nicht, beſteht eigentlich keine Gefahr. 

Im zweiten Breslauer Spiel auf dem Sport- 
platz Südpark wird bei der Begegnung 


Breslau 02 — Breslau 06 


die neue Breslauer Vereinigung zum erjten Male 
in einem Punktekampf antreten. Die frühere 
Sportfreundemannſchaft iſt nur durch Wenze 
und Rad wan von 08 verſtärkt worden. Nach 
den kläglichen Debut der Vereinigung in Schweid⸗ 
nitz erwartet man nach der radikalen Umbeſetzung 
diesmal einen klaren Sieg über die Oswitzer, die 
ſich allerdings heftig zur Wehr ſetzen werden. 


Bezirksliga 


ſteigt in Gleiwitz auf dem Jahnſportplatz um 
11 Uhr die Begegnung 


BB. Gleiwitz — Sportfreunde Ratibor. 


Beides zu härteſtem Kampf entſchloſſene Gegner, 
— Ya ein intereſſates Spiel liefern dürften. Das 
pie 


Spielvereinigung VfB. Beuthen — 
Reichsbahn Gleiwitz 


findet nicht in Gleiwitz, ſondern in Beuthen 
auf dem Sportplatz an der Oſtlandſtraße (15 Uhr) 
ſtatt. Die Spielvereinigung wird unbedingt ein 
beſſeres Spiel als am Vorſonntag zeigen müſ⸗ 
ſen, um beſtehen zu können. Bei vollwertigen 
Leiſtungen find die Beuthener als Sieger zu er- 
warten. In Ratibor empfängt 


Oſtrog 19 — Reichsbahn Kandrzin 
und ſollte kaum die Punkte abgeben. 


Germania Sosnitza wird in Miechowitz 


wohl nur fein Penjum herunterzuſpielen haben, 
und nur auf ein ehrenvolles Abſchneiden gehen 
können. Spielbeginn, ſoweit nicht beſonders be 
nannt, überall um 15 Uhr. Das Spiel 


Deichſel Hindenburg — Preußen 06 
Ratibor 


ſteigt bereits um 11 Uhr auf dem Deichſel 
Sportplatz und wird ſeine große Zugkraft 
haben, da beide Gegner gleich ſtark ſind. 


Verbandsſpiele der Kreisklaſſe 


Der Kreis Beuthen eröffnet die Saiſon mit 
9 Begegnungen, die ſämtlich um 15 Uhr begin ⸗ 
nen. Es ſpielen: Karf — DIR. Adler Rokitt⸗ 
nib, Fiedlersglück — Gieſche, DIR. Hertha 
Schomberg — BBC., Dombrowa — SV. Schom⸗ 
berg, Reichsbahn Beuthen — VfR. Bobrek, SV. 
Rokittnitz — DIE. Wacker Karf, Karſten Ben- 
trum — Beuthen 09, DIR. Germania Bobrek 
— Sp. WB, DIR. Falke Beuthen — SV. 
Miechowitz. 

Im Kreiſe Gleiwitz ſteigen folgende Begegnun⸗ 
gen: um 11 Uhr: Eintracht Sosnitza — BfB. 2, 
Reichsbahn 2 — DIK. Siegfried, Oberhütten — 
Laband. Um 15 Uhr: Germania Sosnitza 2 — 
VfR. In der unteren Kreisklaſſe ſpielen um 
15 Uhr: DIE. Viktoria — DIR. Wacker, VfR. 2 
— DIR. Schleſien, DIR. Roland — Poſt, 
Schakanau — Zernitz, Schwientoſchowitz — Spy. 
Langendorf. Fer Minh obere Kreisklaſſe, hat 
angeſetzt: 15 Uhr: Mikultſchütz — HSV., 11 Uhr: 
VfB. — Deichſel 2, Süd — DIR. Biskupitz, 
15 Uhr: Borſigwerk — Fleiſcher, Schultheiß — 
Friſch⸗Frei. Die untere Kreisklaſſe ſpielt: um 
11 Uhr: DIR. Viktoria — Friſch⸗Frei 2, Mi- 
kultſchütz — Preußen Zaborze 2, Borſigwerk 2 — 
Germania Zaborze, um 15 Uhr: Concordia — 
DIE. Nord, Delbrück 2 — DIE. Oſtmark 
Mathesdorf. Im Kreis Neiße ſpielen u. a.: 
15 Uhr: SSC. Neiße — Oberglogau, NSS. 

euſtadt — Germania Grottkau. 14,40 Uhr: 
Patſchkau — Raſſelwitz, 14,15 Uhr: Ziegenhals — 
Preußen Neiße, 14,30 Uhr: Bielan — Schleſien 
Neiße 2, SV. Zülz — Twardawa. In Falken ⸗ 


2 Sonntag das 
die 

jährige Spielſerie. Anders als in 
genen Jahren iſt diesmal der Spielbetrieb auf- 
gebaut. Oberſte Klaſſe iſt die Ganklaſſe, die 
auch allein die Schleſiſche Gaumeiſt 
ſpielt. Es ſchließen ſich an die 1 
klaſſen, die in die drei Bezirke Ober-, Mittel- 
und Niederſchleſien aufgeteilt ſind und ſchließlich 
die erſten Klaſſen, zu 
Frauenmannſchaften zählen, in der gleichen Be- 
zirksaufteilung. ; 


Nach einigen Vorpoſtengefechten eröffnet am 
Gros der Bewerber 
chleſiſche Handballmeiſterſchaft die dies⸗ 
in den vergan- 


erſchaft aus- 
Bezirks ⸗ 


denen auch alle 


Turner und Sportler marſchieren nunmehr 
gemeinſam in einer Front 


fi und es ift anzunehmen, daß hierdurch der Hand- 
rss weit mehr Beachtung finden wird als 
isher. 


An dieſem Sonntag beginnen zunächſt die 


Spiele um die Schleſiſche Meiſterſchaft, während 
die Spiele der Oberſchleſiſchen Bezirksmannſchaf⸗ 
ten erſt am nächſten Sonntag geſtartet werden. 
Aus Oberſchleſien iſt für die Teilnahme an den 
Gauklaſſenſpielen ledigli 
Poſtſportvereins i 
befunden, an dieſen Spielen teilzunehmen. Die 
Oppelner find Verteidiger des Meiiter- 
titels und gehen auch in dieſem 
derum mit den beſten Ausſichten an t 
Mit der altbewährten Mannſchaft Staſſig, Goj, 
Wernicke, Seidel, 
Drabant, E. Laqua, Geiger und F. 

men ſie auch diesmal den Kampf auf. 
das erſte Spiel bringt die Oppelner mit einem 
ebenfalls ſehr ausſichtsreichen Gegner, dem SC. 
Alemania 
Kampf findet in Oppeln ſtatt, und verſpricht 
ſicherlich bei dem ausgezeichneten Können beider 
Mannſchaften einen harten 
des Treffens ift auf 15,30 Uhr im Freiherr ⸗vom⸗ 


die Mannſchaft des 
ppeln für würdig 


ahre mies 
en Start. 
Helmuth, Wilczek, inter, 
aqua neh- 

Gleich 


Dieſer 


Breslau, zuſammen. 


Strauß. Der Beginn 


Stein⸗Stadion in Oppeln feſtgeſetzt. 

In den weiteren Begegnungen der Gauklaſſe 
ſtehen ſich in Breslau der National- 
ſozialiſtiſche Turnverein Breslau 
und der Sportklub Schleſien Brez- 
lau gegenüber. Reichsbahn Breslau 
weilt in Carlowitz und dürfte gegen die dortigen 
Boruſſen kaum Siegesausſichten haben. Das 
vierte Spiel des Tages ſteigt ſchließlich in der 
Oberlauſitz zwiſchen dem Turnermeiſter 
ATV. Penzig und dem Turnerbund 
Neukirch. 


r um bet 


Oberſchleſien hat weiter einen regen Spiel 
rieb der A 


Bezirksklaſſenmannſchaften 


zu verzeichnen, die ſich aber an dieſem Sonntag 
noch in Freundſchaftsſpielen meſſen werden. In 
Beuthen kommt es zu der Rivalenbegegnung 
zwiſchen der Mannſchaft des Großturnvpereins 
Beuthen und des Reichsbahnſportvereins Be 

Die Turner haben durch den Zuſammenſchluß 
eine ſehr ſpielſtarke Mannſchaft zuſammenbekom⸗ 
men und auch Reichsbahn ſtellt eine vorzügli 
Elf, jo daß man ein ſehr ſpannendes Spiel zwi⸗ 
ſchen beiden Mannſchaften erwarten darf. 
Beginn des Spieles 5 bereits auf den Vormit⸗ 
tag um 10,30 Uhr feſtgeſetzt. Eine kombinierte 
Mannſchaft des Turnvereins Beuthen trifft eben- 
falls in dem SV. Karſten⸗Zentrum Beuthen anf 
einen Gegner aus dem Sportlerlager. 

In Gleiwitz ſtehen ſich der Polizei- 
ſportverein und der SV. Germania 04 
in einem Freundſchaftsſpiel gegenüber. Da auch 
hier beide Mannſchaften gleich ſpielſtark ſind, iſt 
der Ausgang des Spieles ſehr ungewiß. 

In Bobrek führt der Spiel. und Sport⸗ 
verein Bobrek 1910 einen großzügigen Hand⸗ 
ballwerbetag durch. Vom frühen Vormit⸗ 
tig an werden ſich die verſchiedenſten Mann- 
ſchaften verſchiedener Vereine gegenüberſtehen. 
Einleiten werden den Tag die Jugendmannſchaf⸗ 
ten des TV. Bobrek und des Spielver⸗ 
eins Bobrek. Anſchließend ſtehen ſich dann 
die Schüler und die zweiten Seniorenmannſchaf⸗ 
ten der gleichen Vereine gegenüber. Die erſte 
Mannſchaft des TV. Bobrek tritt hierauf gegen 
eine kombinierte Mannſchaft des Reichsbahn⸗ 
ſportvereins Beuthen an, und wieder anſchließend 
treten ſich die Frauen mannſchaften von 
Reichsbahn Beuthen und des TV. Schomberg 
gegenüber. Das letzte und Hauptſpiel beſtreiten 
ſchließlich die erſten Mannſchaften des NV. 
Schomberg und des Polizeiſportver⸗ 
eins Schomberg. Dieſes Treffen beginnt 
etwa um 16 Uhr. 

Ratibor verzeichnet an dieſem Sonntag ein 
Freundſchaftsſpiel zwiſchen dem ATV. Rati- 
bor und dem aufſtrebenden Turnverein Ein ⸗ 
tracht Ratibor. Vorher ſpielen auch hier 
die unteren Mannſchaften beider Vereine gegen- 
einander. 


berg treffen ſich Sportfreunde 
NSS. Falkenberg und in Oppeln 
Oppeln und der HSV. Schleſien. 


Sportfeſt der Kreuzburger 88. 


Auf dem Jahnplatz am Stadtwald veranſtaltet 
der Kreuzburger Reiterſturm ein 
Reiterſportfeſt mit einem überaus reichhaltigen 
Programm. Beſonderes Intereſſe dürften die 
Wettkämpfe des Reiterſturmes erwecken. Den 
muſikaliſchen Teil hat die Hindenburger SA. 
Kapelle übernommen. 


D und 
M. Diane 


Abſchluß der Ruderſaiſon in Oppeln 


Der Oppelner Ruderverein beſchließt 
ſeine diesjährige Saiſon durch eine Auffahrt auf 
der „Oberen Oder“. Damit nehmen die Ruderer 
ihren offiziellen Abſchied vom Sommer. 


Sportfeſt der Jungmännervereine 
des Kirchenkreiſes Gleiwitz 


Der Kreisverband der evangeliſchen Jung- 
männervereine veranſtaltet auf dem Sportplatz im 
Wilhelmspark fein großes Sportfeſt. Um ben 
Gemeinſchaftsſinn zu fördern, werden alle Kämpfe 
als n durcheffübnt 
Auch die Jungſcharen werden einen Drei ampf 
durchführen. Das überaus reichhaltige Programm 
weiſt Hindernisrennen, Staffelkämpfe, die ſchon 
genannten Dreikämpfe, beſtehend aus 100⸗Meter⸗ 
Lauf, Weitſprung und Kugelſtoßen, und ein Hand- 
ballſpiel zwiſchen Gleiwitz und einer kombinierten 
Mannſchaft auf. Dieſes Sportfeſt iſt gleichzeitig 
als eine Kundgebung für die evanegliſche 


Sache gedacht. Ausklang und Siegerehrung fin- 


det im Evangeliſchen Gemeindehauſe . 
ſtatt. Es wird ausdrücklich bekannt gemacht, da 
Eintrittsgeld nicht erhoben wird. 


é 


Gportieit der NERK, 


Das Nationalſozialiſtiſche Kraft ⸗ 
fahrkorps Bezirk I Oberſchleſien 
wartet an dieſem Sonntag wieder mit einer 
großen Veranſtaltung auf. Schon frühzeitig um 
7,30 Uhr begeben fih die Kraftfahrer auf eine 
etwa 90 Kilometer lange Zuverläſſigkeitsfahrt 
durch den Landkreis Gleiwitz. Der Start befin- 
det fih auf dem Reichspräſidentenplatz in Ben- 
then. Um 9 Uhr vormittags ſtartet der andere 
Teil der NSRR. Mitglieder zu einer Strap- 
lenfahrt, die ihren Ausgang von Beuthen 
(Reichspräſidentenplatzl, Gleiwitz [Haus Dber- 
ſchleſien) und Hindenburg (Schecheplatz) 
nimmt. Auf der Strecke vereinigen fih jämt- 


liche Teilnehmer und fahren geſchloſſen nach dem 


Ziel Kreisſchänke Rokittnitz. Hier findet 
am Nachmittag ein Geländeprüfungsfahren ſtatt, 
bei dem recht ſchwierige Aufgaben, ſo z. B. Fah⸗ 
ren auf nicht markierten und ſchwierigen Land⸗ 
wegen zu erfüllen ſind. Ein deutſcher Abend in 
der Kreisſchänke Rokittnitz beſchließt dieſe Ber- 
anſtaltung, die hoffentlich vom beſten Wetter be- 
günſtigt iſt. 


Denkt an die Winterhilfe! 


Im neuen Deutſchland darf niemand 
hungern und frieren. Jeder ſoll hel⸗ 
fen. — Zahlungen für die Beuthe⸗ 
ner Winterhilfe ſind zu leiſten an 
die Stadt⸗Giro⸗Kaſſe, Konto⸗Nr. 4929. 
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3 Rund um Sport:DS, 


Da hat der Internationale Board Fuß Vom großen Sportgeiſt hat das Fernbleiben 
ballregeln geändert. U. a. Regel 17, wenig gezeugt. Weder für die Sportlerinnen, 


für ihre Vereinsführer. Wo die Jugend- 
wage ich kaum noch zu fragen. 

Abſchied von der Radrennbahn. Letztes 
Mal in Oppeln beim Reichsbahn⸗Turn⸗ 
und Sportverei n. Die „Goldene Arm- 
binde“ behielt ih Walter Leppich. Dann 
hieß es im Omnium noch einmal Walter Leppich 
und im Fliegerrennen wieder Leppich, diesmal 
aber Joſef, vor dem tapferen Wilczel, 
Gleiwitz. Erſt über die 90 Runden im Mann- 
ſchaftsrennen kamen Nerger, Oppeln, und 
Partner Hanke, Breslau, und unſere Leppichs 
auf dem dritten Platz. Im Radſport, wie ſchon 
ſo oft, bravo OS.! 

In Gleiwitz auf dem Klodnitzkanal auch 
Herbſt. Mit viel Sonne und viel Freude. Man 
ſchlug Polens Faltbootmeiſter; Jagla und 
Kotzur, beide Geliwitz, brachten einen fabel- 
hafen Endkampf fertig, man lieferte überhaupt 
prachtvollen Sport, und machte mit kleiner Ken⸗ 
terei den vielen, begeiſterten Zuſchauern die Sache 
ſogar noch aufregender. O ihr Landratten! Was 
wißt ihr vom Waſſerſport! Ein klein 
wenig Zauberei war auch da. Aus einem alten 
Schüttboden der Heinzelmühle (du liebes, altes 
Patrouillenneſt der Gleiwitzer Ulanen!) wurde 
ein Bootshaus mit Klubräumen. 
Proppé und feiner freiwilligen Kolonne alle 
Hochachtung. Der Gleiwitzer Kanuklub 
Oberſchleſien kann ſich gratulieren. 

* 


wonach jedes unſportliche Betragen eines Spie⸗ 
lers mit einem Freiſtoß geahndet wird. Bis jetzt 
bekam der ſchuldige Spieler eine Verwarnung 
und dann gabs Schiedsrichterball. Was iſt nun 
unſportliches Betragen? Auch zu langes Halten 
des Balles. Da haben wirs ja. Hat da nicht 

À, bei der Spielvereinigung VfB. Beuthen beim 
Spiel gegen Ratibor 06 nach einem Zeitungs ⸗ 
bericht „jeder einzelne im Lauf und Sturm ſich 
verpflichtet gefühlt, den Ball foitbare Stunden 
zu halten? Das muß ja ein ſchönes Fußball- 
ſpiel geweſen ſein. Was war da eigentlich zu 
machen, was haben ſich ſo die Zuſchauer gedacht? 
Die Woche über könnte man allenfalls ein ſtun⸗ 
denlanges Ballhalten noch vertragen, aber am 
Sonntag Nachmittag? Was mag da nur der 
Gegner angefangen haben? Vielleicht wurde es 
ihm langweilig und er ging los. In die nächſte 
Selterswaſſerkneipe einen ſchmettern.⸗Kam aber 
dann mit der Regeländerung ſicherlich ſelbſt in 
Konflikt durch Wiedereintritt in das Spiel zu 
einem falſchen Zeitpunkt. Denn wenn die andern 
den Ball immer noch gehalten haben? Hier 
muß unbedingt Dr. Bauwens, Köln, eingrei⸗ 
fen, und einen Aufklärungsfilm laufen laſſen. Ich 
kenne mich da nicht mehr recht aus. 


Das iſt beim Fußball an und für ſich ſchwer. 
Sehen Sie, da war zum Beiſpiel ein großer 
Fußballkampf Karſten⸗Zentrum gegen die 
Königshütter Jugendkraft. Wenig: 
ſtens ſtand davon in den Zeitungen zu leſen, es 
ſtand ſogar, daß vom Anſtoß an die Königs⸗⸗ 
hütter ſtets im Angriff lagen, 3:0, gewannen, daß 
die deutſchen Gäſte aus Oſtoberſchleſten ein über⸗ 
legenes Spiel lieferten und wer weiß was noch. 
Muß ſich ja Karſten⸗Zentrum ärgern, wenn ſie 
ſo etwas leſen. Aber was heißt ſchon groß 
ärgern, die Galle könnte ihnen explodieren vor 
Aerger, denn .. das Spiel hat gar nicht 
ſtattgefunden. Während nämlich nach den 
Zeitungen bei Karſten⸗Zentrum der große Kampf 
tobte, lag der Sportplatz in idylliſcher Ruhe. 
Ueberſchrift: Irrtum. 


Auch der Reichsbahn Gleiwitz erging es 
} nicht ganz nach Wunſch. Am Schluß ſtanden die 
Gleiwitzer als die Ueberlegenen im Spiel plötz⸗ 
lich mit 45 als die Unterlegenen da, und Bor- 
wärts Kandrzin ſchmunzelte ſich eins bei 
der Heimfahrt. Mit Recht. Etwas mehr Sport⸗ 
geiſt hier, etwas weniger da, es iſt eine alte Ge⸗ 
ſchichte. Derweilen ſteht Dei chſel Hinden- 
burg allein an der Spitze. Endlich allein. Bis 
zum nächſten Wirbel. 


noch 
lichen waren, 


Kaum wird es kältlich, denkt man an den 
Eisſport. Dieſe Eisbrüder lauern auf den 
erſten Nordpol-Pfiff, wie die Tennisleute im 
Frühjahr auf die erſten Stare. (Gemeint ijt 
natürlich der richtige Vogel Star.) Kaum greift 
man nach dem wärmeren Paletot, da hocken dieſe 


gramme. Und jo haben wir am 21. Januar 1934 
aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens 
des Eislaufvereins Oppeln in Oppeln ein 
internationales Kunſtlaufen. Die Schleſiſchen 
Gaumeiſterſchaften in Eishockey und Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen werden diesmal auch in Oberſchleſien 
ausgetragen. Ort noch nicht bekannt. Wir kön⸗ 
nen zufrieden ſein. Und doch ſind wir es nicht. 
Wir warten nämlich auf eins: auf 
die Kunſteisbahn. Wer da weiß und es 
5 geſehen hat, wie der Eislaufſport in Dit- 


t mir er $n Gang DS, 4 wir 

erbſt. Es geht verſchiedentli s Abſchied⸗ Sprechchöre ‚ die Tag um Ta ern: 

n u ee o kay „Gebt uns die Kunſtels bahn Kinder, 
Die] dann gings erft richtig an Eislauf und Eis- 


Erſtmal bei den Leichtathleten. 
letzte Veranſtaltung war wohl die Frauen-Fünf- 
kampf⸗Meiſterſchaft von Oberſchleſien und das 
Beiprogramm dazu in Beuthen. Ganz Leicht⸗ 
athletif-DES. hatte 5 fin Worten fünf) Anwär⸗ 
terinnen auf den Meiſtertitel aufgebracht. 
erprobte, gute Kraft, Frl. Czichos, vom SC. 
Oberſchleſien Beuthen, wurde natürlich Mei- 
ſterin. (Gratulation!!)  149:117:112% Punkte. 
Erſte Frl. Czichos, Zweite Frl. Wuttke (SC. 
Oberſchleſien Beuthen), Dritte Frl. Mar⸗ 
quardt, TB. Beuthen. Große Differenz, ja, 
aber alle Anerkennung für die Schrittmacher 
dienſte nud Aufopferung. Wo waren denn nur 
die anderen, konkurrenzfähigen Damen? Lockt 
ein oberſchleſiſcher Meiſtertite! nicht mehr? 
Wars ein bischen zu kühl? Oder, keine Luſt? 


wir können 


Erfolge. Viele Tauſende von Mitglieder haben 
überall in Oberſchleſien, beſonders auf dem Lande, 
im Turn- und Sportleben, Großes geleiſtet, nicht 
zuletzt in der nicht hoch genug einzuſchätzenden 
grenzpolitiſchen Arbeit und ſich damit 


Berliner T agebuch 


Prozeß im Reichstag — Polizeileutnant Lateii Die Tragödie in 
18 Minuten — Horst: Wessel:Tag — Napoleons Orden — Einer gegen zehn 


Nun ift der Prozeß um den Reichstagsbrand 
nach Berlin verlegt. Die Sitzung des Reihs- 
richtsſenats findet in dem großen Saal des 
ptausſchuſſes Ann in dem fo viele Schlachten 
des Vor- und Nachkriegsparlaments geſchlagen 
wurden. An der Wand des Saales hängt das 
Bild einer Sitzung des Hauptausſchuſſes aus 
dem Jahre 1910, da ſteht Auguſt Bebel im 
Vordergrund und im Hintergrund ſieht man den T 
„Graf im Bart“, den Staatsſekretär Graf von 
Poſadawſky, der in dieſem Saal einmal von 
ſeinem Nachbar gefragt wurde, warum ex bei 
den Reden Bebels immer ſo konſequent nach der 
Decke ſtarre. „Ich warte darauf. daß ſich die 
Balken biegen“, jagte der Graf. 

Nun ſtehen van der Lubbe und die der Mit- 
täterſchaft bezichtigten anderen Angeklagten am 
Ort der Tat. van der Lubbe trägt nicht mehr 
ſeinen wilden Haarſchopf wie in Leipzig, er iſt 
manierlich gekämmt nun treten feine Züge klarer 
hervor und man ahnt, daß dieſer Mann geiſtig 
viel beweglicher iſt als er ſich bisher gegeben hat. 
Den redegewandten Torgler kennen die Ber⸗ 
liner noch aus der Zeit, da er nicht Parteiführer, 
ſondern Verkäufer am Hausvogteiplatz war, wie 
auch ſein Verteidiger, der elegante Dr Sa ck, eine 
der bekannteſten Erſcheinungen des Berliner 
Lebens ift. Daneben ſitzen drei Bulgaren, bleich 
und mit glühenden Augen jede Phaſe des Bro- 
zeſſes verfolgend, die Repräſentanten des 
Ofens, der Heimat der Revolutionen, der 
Bomben, der Attentate. 


Man hat nun in den Berliner Verhandlungen 
auf die Minute genau die Geſchichte des 
Brandes erfahren. Es war eine Tragödie von 
18 Minuten. 21 Uhr 8 Minuten ſah der Student 
Flöter den Brandſtifter in die Fenſter des d 
Reichstags reſtaurants ſteigen, 21 Uhr 10 Minu- 
ten wird die Polizeiwache am Brandenburger 
Tor alarmiert. 21,17 Uhr ſteht der Polizei- 
leutnant Lateit von der Wache im Reichstag. 
21,22 ſtehen ſchon die Wagen der Feuerwehr vor 
dem Portal, 21,26 ſchlagen die Flammen aus der 
Reichstags⸗Kuppel. 

Der Apparat der Polizei, das ijt jetzt klar, hat 
ausgezeichnet funktioniert. Dem Polizei ⸗ 


brennenden Reichstag. An ihm aa fih das 
der Berliner 


Nur einen ein- 


edacht, daß 
enburger Tor den 8 i m 
Reichstag“ zu hören bekommen würde. Als 
ſich an jenem düſteren Abend in Berlin die Mel- 
dung von dem Brand verbreitete, hielt 
ſelbſt jeder Bürger die Nachricht für eine 
„Latrinenparole“, niemand wollte g 15 
ein Hirn die wahnwitzige Idee faſſen könne, 
das Haus des deutſchen Volkes anzuſtecken. 
22 Minuten nachdem van der Lubbe mit 


ſeinen Zündern in das Reichstags reſtaurant ein 


larm „Brand 


Eismenſchen ſchon zuſammen und ſchmieden Pro- 


das „Wenn“ t 


hen | zweier geſchäftstüchtiger Macher 


unbeſtrittene Verdienſte erworben. Im Bezirk 1 
im Gau IV der Deutſchen Sportbehörde iſt nun 
der OSE. aufgegangen. Die neue Auffaſſung 
vom Turn- und Sportleben verlangt nunmehr 
von jedem Tuner und Sportler den D ien ft a m 
Vaterlande, und damit tritt die Perſon hin⸗ 
ter der Sache zurück. Die jahrelange Aufbau⸗ 
arbeit im Oberſchleſiſchen Spiel- und Eislauf⸗ 
Verbande wird ſicherlich auch im neuen Verbande 
ihre m tragen und zum Anſporn werden. 
Größe und Stärke iſt das Zeichen der 
DSB. in Oberſchleſien nach der Eingliederung. 
Mit Genugtuung iſt feſtzuſtellen, daß der hoch- 
verdiente jahrelange Führer des ODSEV., Spiel⸗ 
inſpektor Münzer, zum Führer des Bezirks 
Oberſchleſien im Gau IV des Deutſchen Eislauf- 
Verbandes ernannt wurde. Spielinſpektor Mün⸗ 
zer wird ſich jetzt voll und ganz ſeiner großen, 
ihm ans Herz gewachſenen Aufgabe, den Eis⸗ 
ſport auf die Höhe zu bringen, die ihm bei uns 
gebührt, widmen können. Schließlich iſt er auch 
der Mann, dem es möglich iſt, das Ziel, die 
oberſchleſiſche Kunſt⸗Eisbahn, zu erreichen. Große 
und ſtarke Führer erſcheinen im Leichtathletik⸗ 
und Handball⸗Verband unſeres Bezirks. Unter 
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. von Hagens wird 
auch der ehemalige OSE. feine tüchtigſten Leute 
für die Zuſammenarbeit ſtellen. So wird Lehrer 
Fieber, Gleiwitz, Schriftführer, das Sport- 


wartamt übernimmt der altverdiente Goretzki 


vom Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz, deſſen große 
praktiſche Erfahrungen Gewähr ſind für die reſt⸗ 
los gute Ausfüllung ſeines Amtes iſt, der ver⸗ 
dienſtvolle Turn- und Sportlehrer Siegert, 
Oppeln, wird die Jugend betrenen und zum 
Spielwart für die Sommerſpiele wurde Lehrer 
Matheja, Beuthen, berufen, der ebenfalls am 
rechten Fleck ſteht. Den Sportwartpoſten im 
Handball konnte man keinem beſſeren, als dem 
erfahrenen Koſt ka, Oppeln, von Poſt⸗Sport⸗ 
verein anvertrauen. Mit Bedauern ſehen wir 
den langjährigen Geſchäftsführer im Leichtathletik⸗ 
verband, Kokott ſcheiden. Ihm hat der ober- 
ſchleſiſche Leichtathletik ⸗Sport alle Veranlaſſung 
für ſeine N Verdienſte zu danken, wie 
überhaupt der nt allen Führern des alten 
Leichtathletikverbandes gebührt, die in jahrelan⸗ 
ger aufopfernder Arbeit dienten, und die nun 
durch die Eingliederung zurücktreten müſſen. Ihr 
Wirken kann nicht vergeſſen werden. Hoffen wir, 
daß ſie auch weiterhin in ihrer Art der großen, 
hehren Sache dienen werden zum Beſten des 
Ganzen, zum Beſten unſeres Vaterlandes. 


* 


Breslau beim Sportfeſt 
des deutſchen Oſtens eine große Sache für Dber- 
ſchleſien verſprochen. Wie wäre es da ſo mit 
dem Fußball⸗Länderkampf Deutid- 
land — Polen in Beuthen? Hier, ja 
hier in Oberſchleſien wäre der ungeheure, der 
Rieſenerfolg ſicher. Schon durch den Beſuch von 
drüben. Bei gutem Willen geht ſchließlich alles! 
* 


Man hat uns in 


Wratzla⸗ 
Prox, Reichsbahn 
und 


(Danke) und wir, wir warten nun auf den Be- 
weis des Gelernten. Die 


Vergeßt nicht die Winterhilfe! Hört 
auf die Worte des Bundesführers Lin ne⸗ 
mann, der da n. a. jagte: „Ich erwarte von den 
Vereinen, daß fie ſich der Pflicht zur Linderung 
der Not unſerer darbenden Vo 


ge iegen war, war 
S Ponte dtevtras Lateit gefaßt. 
t * 


Am Tage, da das Reichsgericht in den Reichs⸗ 
tag überſiedelte, hatte Berlin noch einen anderen 
biſtoriſchen Tag: man gedachte des Geburtstages 
des Vorkämpfers der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
b 8 Horſt Weſſels, Paſtorenſohn, Student 
und Sturmführer, iſt er im Februar 1930 von 
den Kommuniſten niedergeſchoſſen worden, und am 
27. Februar im Krankenhaus Friedrichshain ſei⸗ 
nen Verletzungen erlegen. Horſt Weffels Vater 
war Pfarrer in Mülheim an der Ruhr geweſen 
und wurde dann an die Berliner Nicolaikirche 
verſetzt. An den Folgen einer Operation ſtarb 
der Vater 1922, der Sohn wurde an ſeinem 
Sterbebett eingeſegnet. Als Gorit Weſſel beige⸗ 
lebt wurde, hatten 20 000 Menſchen den Nicolai- 
Kirchhof beſetzt — jo war dieſer junge Menſch 
ſchon acht Jahre nach dem Tode ſeines Vaters 
vom Kampf der Meinungen umwogt. Die Ber- 
liner in der Landſchaft um die Nicolaikirche ahn- 
ten damals noch nicht, daß es eine Geſtalt der 
neuen deutſchen Geſchichte war, die in 
ihrer Mitte gelebt, gekämpft, gelitten und feheriſch⸗ 
gläubig prophetiſch gedichtet hatte: 

Zum letzten Mal wird nun Appell geblaſen, 
Zum Kampfe ſtehn wir alle ſchon bereit. 

Bald flattern Hitlerfahnen über allen Straßen. 
Die Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit! 
„Nun hat man die ſchlichte Sterbeftube 
dieſes kämpferiſchen Zukunftskünders zum 
Nationalheiligtum geweiht, am Montag wallten 
viele Tauſende an dem ſchmalen Feldbett vorüber, 
auf dem Horſt Weſſel ſtarb. 

Am Abend hätte im Kapitol die Uraufführung 
des Horſt⸗Weſſel-Films ſtattfinden ſollen. Nun 
iſt er ver boten worden. Die Spekulation 
iſt zerſchmettert 
worden: des Herrn Hans Heinz Ewers, der ſich 
von der „Alraune“ her zum Homer der deutſchen 
Revolution entwickeln wollte, und des Regiſſeurs 
Wenzler, der in Berlin 1919 die „Tribüne“ 
mit Ernſt Tollers „Wandlungen“ eröffnete, und 
dann in Wien ein Theater für eindeutige Sketche 
betrieb, eine letzte Wandlung ift ihm miß⸗ 
ungen 


er 


* 

„Vor acht Tagen bitten drei Herren den Prens 
Bilden Minifterpräfidenten um eine Audienz. 
Den Grund der Andienz glauben ſie nicht angeben 
zu können, ſie deuten nur an, er fei freu ig- 
iter Natur. 


als angeſehene und im nationalen 


ksgenoſſen genan | Weydiſch (Union St. Gilloiſe]. 


Die Geſuchſteller find ausgewieſen 


Io bewußt find, und in gleicher Weiſe der Samme 
lung beiſteuern, wie ſie es bei der Spende für die 
Opfer der Arbeit getan haben.“ 
Sport-OS. an die Front! 
Tschilp. 


der Sport im Reite 


Meiſterſchaftsſpiele werden in 
í i Spiels 


Als Ausſcheidung zur Weltmeiſterſchaft 
Polen —Tſchechoſlo⸗ 
arſchau, ein weiteres Länderſpiel ber 
Irland in Belfaſt. 
Handball: In allen Gauen ſind die zahlreichen 
Vereine mit der Abwicklung ihrer fälligen 
Meiſterſchaftsſpiele vollauf beſchäftigt. 
Schwimmen: Der SV. Stern Leipzig 
führt am Sonntag im Leipziger Weſtbad fein 
2. Olympia⸗Vorbereitungsſchwimmen durch, zu 
dem 42 Vereine aus allen Gauen des Reiches 
00 W * und 237 Einzelmeldungen abgegeben 


Turnen: Einige hervorragende Mitglieder der 
Deutſchlandriege werden in Landau (Pfalz) ihr 
großes Können im Kunſtturnen zeigen. 


Großkampftag der Turner 
in Beuthen 


Wieder einmal bereitet ſich ein Ereignis box 
das der Oeffentlichkeit Kör perkultur in 
ſchönſter Form bis zur höchſten Vollendung dem 
mitteln ſoll. Nicht Veranlagung allein, nicht ein⸗ 
ſeitige Ausbildung auf irgend einem Teilgebiet der 
Leibesübungen, ſondern reſtloſe Beherrſchung des 
Körpers u. vielſeitiges Können ſollen hier den Aus. 
ſchlag geben. Ein Gau-Geräte wettkampf 
an den Hauptgeräten Reck, Barren, Pferd, ber- 
bunden mit einer Körper, Geiſt, Nerven und 
Muskeln in gleicher Weiſe beanſpruchenden ſelbſt⸗ 
gewählten Freiübung wird am Sonntag, dem 5. 
11. 33, in den Turnhallen der Moltkekaſerne und 
der Mittelſchule die Elite unſerer Heimat in edlem 
Wettſtreit zuſammenführen und dieſen Tag für 
Oberſchleſiens turn- und ſportbegeiſterten Maſſen 
zu einer ſeltenen Feierſtunde ſtempeln. Die Ein- 
trittspreiſe werden volkstümlich gehalten, um je- 
dem Volksgenoſſen den Beſuch der Kämpfe zu er- 
möglichen. 


Auch Belgiens Elf ſteht 

Für den Fußball⸗Länderkampf in Duisburg 
Der belgiſche Fußball⸗Verband trifft alle Vor⸗ 
bereitungen, um für den am 22. Oktober in 
Duisburg ſtattfindenden Länderkampf gegen 
Deutſchland eine möglichſt ſtarke Mannſchaft zur 
Verfügung zu haben. Die voraus ſichtliche belgiſche 
Elf wurde bereits aufgeſtellt; ſie wird am 18. Df- 
tober in Brüſſel einer öffentlichen Probe in einem 
Spiel gegen den D. F. C. Prag unterzogen. Fol⸗ 
gende Spieler — faſt durchweg erprobte Jnter- 
nationale — follen das Trikot der Nationalmann⸗ 
ſchaft tragen: Tor: Braet (CS. Brügge]; Vertei- 
diger: Dedeken (Antwerpen), Smellinckx (Union⸗ 
St. Gilloiſe); Läufer: van Ingelghem (Daring 
Club Brüſſel), Hellemans (FC. Mecheln), Declercq 
Antwerpen); Angriff: Verip (FC. Brügge), 
Brichaut (Standard Lüttich), Voerhoof (Lierſche 
Sc.), F. van den Eynde (Union St. Gilloife), 


ſchon von den Beamten Kampf erprobte Männer. Minifterprä« 


fident Göring, der kein Mann von bürokrati⸗ 
ſchem Formelkram, befiehlt: „Herein!“ 

Die Audienzſucher ſchleppen ein paar alters- 
graue Käſten mit ſich. Sie werden geöffnet. Aus 
den Käſten blinkt und ſtrahlt es. Gold und Bril- 
lanten. Was iſt das? 

„Wir haben die Ehre, hier die Orden 

Napoleons des Erſten wiederbringen zu 

dürfen, die feit dem Juni 1919 aus dem Pere 

liner Zeughaus verſchwunden ſind!“ 

Das war eine Senſatio n. Am Abend nach 
der Schlacht bei Belle Alliance fand man Na- 
poleons Kaleſche verlaſſen vor. In der Kaleſche 
waren die Orden des Kaiſers zurückgeblieben! Sie 
wanderten als vielbeſtaunte Siegestrophäe ins 
Berliner Zeughaus. Im Verſailler Vertrag for- 
derte Frankreich die Rückgabe der nach Deutſch⸗ 
land gewanderten Trophäen. Dieſe Forderung 
verſtand ſich aber nur auf die Siegesbeute von 
1870/71. Nationale Berliner Studenten, die um 
die Schätze des Zeughauſes fürchteten, haben da⸗ 
mals heimlich die Orden Napoleons 
entfernt und ſichergeſtellt, man hat bas 
mals von dieſem „Diebſtahl“ kein Aufheben ge⸗ 
macht. Die Täter blieben im tiefſten Geheimnis. 
Alle amtlichen und privaten Verſuche, ihre Na⸗ 
men und den Verbleib der Orden aus der Qae 
leſche von Belle Alliance zu erkunden, waren ver⸗ 
gebens. 

Bis vor acht Tagen die geheimnisvollen Be⸗ 
ſucher des Preußiſchen Miniſterpräſidenten die 
Napoleonsorden vollzählig „ 3 

Es find ihrer zehn, fie find nun wieder im 
erſten Stock ei 3 ausgeſtellt. Da lend- 
tet das Goldene Vlies und der däniſche Elefanten ⸗ 
orden, und da glänzt auch der ſchwarze Adler⸗ 
orden. Auch die Lombardiſche Eiſerne Krone iſt 
da, und alle Abzeichen der e die Na- 
poleon trug. Auch die Staatsſiegel, die in der 
Kaleſche gefunden worden, find wieder da und der 
Ehrenſchild vom Adler der Fahne des 84. fran- 
zöſiſchen Infanterie-Regimentes mit der Deviſe: 
Einer gegen zehn . 

iſt auch der Or ern = 
1 Br N der Große immer als 
einzigen zu tragen pflegte. Napoleon ſchleppte 
en mit ſich herum. 
Einer gegen zehn. MEM 
FRE Berliner Bär. . 


Ne. 35 — 15. Oktober 1933 


Die wunderbaren Reisen des Tommy Popkins 


Eine Erzählung von G. Th. Rotman ane verboten) wu 


11) 


67. Nach einigen Tagen war nun auch Onkel 
Ditz wieder so weit, daß er herumlaufen konnte. 
Um nun die Zeit auszufüllen, lernten sie die 
Sprache der Eskimos. Bald konnten sie sich ver- 
stündigen und gewöhnten sich auch an Sitten 
und Lebensweise, Roher Seehundenspeck und 
Bärenbraten schmeckt auch, wenn man nichts 
anderes hat. 


68. „Sie, Professor“, sagte Onkel Ditz, „ich 
glaube, die Sonne geht hier niemals unter; das 
ist ja das reinste Wunder!“ 

„Ja“, erwiderte lachend der Professor, „vier 
Monate dauert hier ein Tag, dann kommt die 
Sonne immer kürzer zum Vorschein, bis endlich 
eine Nacht von fünfzehn Wochen folgt.“ 


69. Zum Zeitvertreib wollte Onkel Ditz auch 
einmal probieren, ob er nicht Skilaufen lernen 


könnte. Er kletterte einen Hügel hinauf und|so seinen Kopf gerettet. Aber Frau Eskimo, 


dachte: „Wagen kann man es doch malt“ Sssst! 
Sausend gleitet er hinunter, aber ach — der 
Schreck schießt dem armen Mann in die Glie- 


der. Solch eine rasende Fahrt kann doch nie-] teuer bezahlen müssen!“ ruft sie aus und ver- sere vier Freunde nun einige 


mals gut enden, denkt er. 


WE 
70. Er hatte richtig gedacht: Ein Polarfuchs 
rennt ihm vor die Füße: er stolpert; purzelbaum- 


schlagend rollt er weiter, fällt auf das Dach 
eines Eskimohauses und bricht durch die Decke, 


zum großen Schrecken der Eskimofrau, die drin- 
nen ist. 


— — 


Wer ratet mit? 


Was jeder Junge sicher einmal 


Mit 1 „davongetr. “ hat, 
5 mi th geschrieben, 


wenn 68 
chlesien zur Stadt. 
Carl Deubel, 
wohne uelneg 


:ZUNSQ]ny — zm zen 1% 


71. Zum Glück sind die Skis zu groß für 
das Loch. Er bleibt hängen und hat vielleicht 


deren Nase er auch noch getroffen hat, iet gar 
nicht so erfreut. „Warte nur, ich. werde mel- Du ae es brachen die e 
nen Mann rufen; diese Kunststücke wirst Du] genug“, und macht, daß er kommt, Als un- 
it später spazie- 
schwindet, ren y auf ei — r ratet en 
hwind: gehen, erscheint auf einmal ih 
nicht — ein großer Zeppelin. 


72. Kurs darauf ist in der Wohnung ein 
großer Boxkampf im Gang! Vater Eskimo zieht 74. Ihre Herzen klopfen vor Freude; sie 
vom Leder und Onkel Ditz ist auch nicht ohne. F —— eee aus dieser Eiswüste 1 
Es ist- schli wie ei N ; : löst zu werden, „Wenn er nur landet!“ Wirk- 
Zäh $ En: 57 . a R lich, er landet. Der Kapitän drückt ihnen die 

anne werden Fache, die Nasen schwellen an | Hand: „Junge, Junge, ist das eine Fahrt ge- 
.. . es geht schrecklich zu. wesen! Wir kommen gerade vom Nordpol!“ 


einige Tropfen M 


“Würze verbessern das einfachste Essen 


II. zu erschlagen. 


„Du wolltest nicht hören, und bist deshalb 
nicht wert, noch einmal gewarnt zu werden. Aber 
Deine armen Eltern dauern mich, Aber es ist 
das letzte Mal. Glaube jenen dort nicht. Er 
will Dich verderben, Fangen will er Dich, wie 
eo viele vor Dir, Denn siehe, all die Blumen 
und Blätter, auch die stolzen Schwäne, waren 
einst Knaben wie Du. Jenes Männlein lockte 
sle zu sich und verzauberte sie.“ 

„Fort, Du Lügner! Fort von dem Kahn!“ 
tobte das Männlein auf der kleinen Insel. 

„Karl, glaube ihr nicht. Nicht ein einziges 
Wort ist wahr. Stoße sie hinab. Sie gönnt Dir 
nicht die blitzenden Muscheln. Schnell, stoße sie 
hinab!“ 

So sehr auch das Männlein sich aufregte, die 
Kröte ließ sich nicht stören, 

„Jetzt“, fuhr sie fort, „kann er Dir noch 
nichts anhaben. Bist Du aber erst einmal am 
Grunde des Teiches, so gehörst Du ihm und 
nichts kann Dich aus dieser Gewalt retten, Sieh, 

h war auch neugierig wie Du und ließ mich 
von ihm fangen. Nun muß ich dafür büßen. 
erst war ich ein stolzer Schwan, aber dafür, 
daß ich einem Jungen warnte, gab mir das 
nein die Gestalt einer häßlichen Kröte. 
Kehre also schnell zurück, wenn Du nicht mein 
Schicksal teilen willst!“ 

Das Männlein lärmte noch immer, Es tanzte 

Tor Wut. „Ruhig. Wirst Du still sein. Warte, 
h werde Dich lehren!“ 

Es ergriff die größte Muschel, und warf sie 
Rach dem Warner, Die Kröte wollte sich 
ducken, aber zu spät., Mitten an den Kopf traf 


die doch nur sein Bestes wollte, von dem Männ- 


fort, 
halte sie, ich will nach Haus.“ 


tückisch auf, 


er sah, daß das Männlein Ernst machte, Er 
Schl Losmuknnmen, Aber die Raine hien mand war da. Oder doch, dort hinten kam je- 
das Boot wie mit Zangen fest, Schwitzend hielt mand den Weg entlang. Wieder schrie er, 80 
er einen Augenblick an und blickte nach der laut er es vermochte. Der Fremde beschleunigte 
Insel. 
großes Blatt un 
brach in Tränen aus und versuchte sich von 
neuem los zu machen. Da tauchte auch schon 
der er vor ihm auf. Jetzt erst bemerkte 


— 


war mit einer grünen Haut bekleidet, so daß 
man meinen konnte, ein Frosch von Riesengrüße 
stehe vor einem, Je näher das Männlein kam, 
umso weiter wich Karl zurück, In seiner Angst 
hob er das Ruder, um den vor ihm Stehenden 
Aber es entglitt seiner Hand 
und schwamm davon. Jetzt stand das grüne 


das Wurfgeschoß und warf sie leblos in das] Wesen auf dem Bootsrand. Da stolperte Karl 


Wasser hinab. und fiel rücklings ins Wasser. Im Fallen konnte 
„Sol“ grinste das Männlein, „die wird kaine] er noch den Bootsrand fassen, 80 daß er wenig- 
Lügen mehr erzählen. Und nun komm end-] stens nicht sofort unterging. Aber der Kahn 
lich!“ war klein, und durch Karls Gewicht wurde der 
Karl hatte die Angst gepackt. Wenn er der Bootsrand so tief hinabgedrückt, daß langsam, 


Kröte zuerst auch nicht glaubte, jetzt, nachdem, ER, keine elle hineinspülte und 


lein getötet war, empfand er großen Abscheu »Siehst Du“, höhnte das Männlein, „mein 
vor ihm, Die Blumen, die Muscheln, alles hatte] wirst Du doch, Aber du sollst wählen können, 
für ihn keine Anziehungskraft mehr. Er wollte| was Du werden willst, Schwan oder Blume! 
„Gar nichts will ich werden!“, heulte Paul 
vor Todesangst. „Nach Hause will ich. Oh, 


Da leuchteten die Augen des anderen sehr laß mich doch zurück!“ 
„Nein, nein!“ erwiderte der Grüne, „hinab 


„Nach Hause wills Du? — Da die dumme] mußt Du. Wirst dann selbst mithelfen, andere 


„Nein, icht mag deine Steine nicht mehr. Be- 


er alles verraten, sollst Du die Wahrheit] Kinder hierherzulocken!“ 
öven, 
auch Du darfst nicht mehr fort. Mein mußt Du 


Alles ist wahr, was eie erzählte, vnd] Teh will nicht hinab. Ich will nicht hinab!“, 


werden. Kommst Du nicht freiwillig, so hole|brüllte Karl, „Hilfe! Hilfe!“ 
ich Dich!“ Das Männlein kicherte leise vor sieh hin und 


Karls Angst steigerte sich zum Entsetzen, als | schwieg. 
Verzweifelt blickte Karl nach dem Uter. Nie- 


hielten 
Dort stieg eben das Männlein auf ein|seine Schritte und Hef auf den Teich m. 


ruderte auf Karl zu. Karl] Aber auch das Männlein hatte ihn gesehen. 
Zornig sprang es auf, 


Boot, damit es sich schneller mit Wasser fülle 
und versinke. Aber es dauerte ihm noch zu 
lange, Karl fühlte die kalten Froschhände an 
den seinigen, sie versuchten Karls Hände vom 
Boot zu lösen, Aber dieser, obwohl er sich vor 
Ekel bei der Berührung schüttelte, hielt krampf- 
haft fest. Das Männlein fluchte und schimpfte 
und fluchte, als es sah, daß seine Bemühungen 
umsonst waren. 

Inzwischen war der Fußgänger am Ufer an- 
gelangt. Karl erkannte in ihm seinen Vater. 

„Vater! Vater! Schnell, er zieht mich hin- 
unter!“, schrie er, „schnell, hilf mir!“ 

Er sah, wie sein Vater die Aktentasche zu 
Boden warf, seine Jacke auszog und ins Wasser 
sprang. Große Freude erfüllte ihn kurze Zeit, 
um bald noch größerer Angst Platz zu machen. 
Das Männlein war verschwunden. Aber plöte- 
lich fühlte er sich an den Beinen erfaßt und 
binabgezerrt. 


„Er zieht mich hinab, er will mich erträn- 
ken!“, heulte er vor Angst. Im selben Augen- 
blick aber war sein Vater bei ihm und schwamm 
mit ihm zum Ufer zurück, Zunächst glaubte er, 
Karl rede im Fieber, als er seine Erzählung 
hörte, Karl aber blickte noch einmal voll 
Grauen zurück, Das Schilf bog sich auseinan- 
der. Aber was war das? Blumen, Blätter, 
Schwäne — alles war verschwunden wie ein 
Zauberspuk, 

Seit dieser Zeit ging er nicht mehr allein 
hierher, Und mußte er wirklich einmal vor- 


„Du entgehst mir nicht!“, knirschte es wut-] bei, so machte er einen großen Bogen um das 
er war. Bein gamser Könper !schnembend und cen mit den Fifen gogen des | Wann, 


| 
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Bas Madden in Sılberkleil 


Roman von Maria von Sawersky 


Herr von Grottkau hatte ihn von einer land- 
wirtſchaftlich n Hochſchule bezogen, und angeblich 
ſtudierte der Jüngling auf Grottkan die praktiſche 
Seite der nützlichen Agrikultur. Nach Grottkaus 
Anſicht, aus der er übrigens kein Hehl machte, 
war Harry aber zu dumm, um eine Lupine von 
einer Saatkartoffel zu unterſcheiden. Er war aber 
ein guter Reiter, hatte ein 1 dar ei Ta- 
lent für dumme Streiche und ließ fih niemals 
nötigen, wenn es galt, den Knappen für die pikante 
Herrin von der Falksburg zu ſpielen. 

Ach, der alte Grottkau und ſein geiſtig unter⸗ 
ernährter Eleve waren die einzigen Lichtblicke in 
Veras feudalem Daſein als Schloßherrin. Sie 
hatte ſich das Leben als Freifräulein entſchieden 
amüſanter vorgeſtellt. 


Eine Uhr ſchlug fünf. Teezeit. 


Mit einem Seufzer legte Vera den Zobelkragen 
um die Schultern, den ihr der Freihexr geſchenkt 
hatte. Vera ſtreichelte das feine Pelzwerk. Es 
war ja ſehr hübſch, ſchöne Sachen zu beſitzen, aber 
mußte man ſie durchaus mit der tödlichſten Lange⸗ 
weile erkaufen? 

Wenigſtens war heute für die Teezeit etwas 
Abwechſlung zu erwarten. Herr von Grottkau 
und Kronheim waren eingeladen. Der alte Herr 
konnte ganz ſpaßig ſein, und Harry hatte ein fixes 
Mundwerk. Auch ein wenig flirten konnte man 
mit dem Jüngling, obſchon das unter den Augen 
des Freiherrn ein mäßiger Genuß war. 


Pferdegetrappel ſcholl herauf. Das war der 
Grottkauer Wagen. 

Vera eilte die Treppen hinab und ſtand vor 
dem großen, ſaalartigen Zimmer, in dem der Tee 
eingenommen wurde. Der alte Diener Kraus 
ſchloß foeben die Tür hinter fih. Vera wußte, daß 
ie die Sympathien des Alten nicht beſaß. Sie 
ehandelte ihn daher ſehr von oben herab. : 

„Herr von Grottkau und Herr Harry find ſo⸗ 
eben gekommen“, meldete der Alte. 

„Habe ich bereits gehört Schicken Sie 
Teegerät herein“, war die kurze Erwiderung. 

„Iſt ſchon geſchehen, gnädiges Fräulein“. 


Aergerlich, weil ſie nichts zu bemängeln fand, 
wandte gag bem 


das 


Urheberrechtsschutz durch Verlag 18 
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das große, getäfelte Gemah, das mit alten Möbeln 
koſtbar ausgeſtattet war. 

Freiherr Remus von ch feb in feinem Qehn- 
ſtuhl. Sein blaſſes Geſicht ſah ernſt aus und 
blieb unbeweglich, als Vera ſich über ihn neigte, 
um ihn mit einem Kuß zu begrüßen. 

Am Kamin ſtanden Grottkau und Harry. Auch 
Grottkau ſah verdroſſen drein. $ 

„Herrgott, was ilt denn geſchehen?“ rief Vera 
mit gemachter Luſtigkeit. „Großpapa ift ja immer 
ein wenig ernſt, aber Sie, Herr von Grottkau, 
ſind doch ſonſt fo heiter. Und der arme Harry 
macht auch eine wahre Leichenbittermiene!“ 

„Man ſoll ſich bloß auf etwas freuen“, polterte 
Grottkau, dann wird einem beſtimmt ein Strich 
durch die Rechnung gemacht! Ich hatte beſtimmt 

ehofft, meinen Jungen zu Weihnachten hier zu 
aben. Der Urlaub ift nicht bloß zu Waſſer, ſon⸗ 
dern ſchon mehr zu Eſſig geworden. Weder Hans 
noch Meersburg bekommen Urlaub zum Feſt.“ 

Vera machte ein bedauerndes Geſicht, aber ihre 
teilnehmende Miene war unecht. 

Zu ihrer Beunruhigung war von beſagtem 
Weihnachtsurlaub ſchon mehrmals die Rede ge- 
weſen. Sie hatte ſich bereits den Kopf zerbrochen, 
wie ſie einem Zuſammentreffen mit Hans von 
Grottkau ausweichen könne. Bwar pict fie dieſes 
Wiederſehen durchaus nicht für an rlich, aber es 
war doch beffer, wenn es fih fo lange hinausſchie⸗ 
ben ließ, bis fie auf der Falksburg feſten Fuß ge⸗ 
faßt hatte und dem „Großpapa“ unentbehrlich ge- 
worden war. A 

„Schade, daß Hans feinen Urlaub bekommt“, 
jagte fie heuchleriſch. „Sie hatten fih doch ſchon jo 
darauf gefreut, lieber Herr von Grottkau!“ 

„Habe ich! Nun ift vor Oſtern nicht daran zu 
denken, daß ich Hans zu ſehen bekomme! 

„Und ich hatte gehofft, daß wir alle zuſammen 
gemütlich Weihnachten feiern können. Aber ich 
habe eine Idee, Herr von Grottkau!“ 

„Heraus damit, meine Gnädige!“ 

„Fahren Sie doch einfach in die Hauptſtadt und 
beſuchen Sie Hans!“ 

„Ein famoſer Einfall“, rief Grottkau dröhnend. 
„Sie ſind ein fabelhaftes Mädel, Fräulein von 


Falke. Soll ich mal zu dem Jungen rutſchen. was 


den Rücken und betrat! meinſt du, Remus?“ 


„Gewiß, lieber Fritz“, ſagte der Freiherr 
freundlich, wenn auch ohne innere Anteilnahme. 
Er fürchtete das Alleinſein mit Vera unter dem 


kerzengeſchmückten Tannenbaum. Schmerzlicher 
noch wie ſonſt würde ihm das Gefühl ſein, da 
ihm das Mädel fremd war und fremd bleiben 


würde. 

„Harry laſſe ich euch hier“ ſpann Grottkau den 
Plan aus. „Er kann auf der Falksburg Weihnach⸗ 
ten feiern. Mit zwei jungen Menſchen wird dir 
das Feſt nicht Ar fein, wie, Remus?“ 

„Nein, nein, gewiß nicht.“ h 

„Das gnädige Fräulein und ich werden uns 
bemühen, ein recht ſtimmungsvolles Weihnachten 
ſteigen zu laffen“, verſicherte Kronheim und ber- 
ſchlang Vera mit den Augen. 

Grottkau wurde bei dem Gedanken an ſeine 
Reiſe geradezu ausgelaſſen. a i 

Er erzählte Schnurren aus feiner Jugendzeit, 
uzte Harry Kronheim und nannte 57 einen Stock⸗ 
fiſch. Behauptete, die Jugend von heute fei ſolcher 
Streiche, wie er ſie in ſeiner Jugendzeit ausge⸗ 
— habe, gar nicht mehr fähig, denn die mo⸗ 
erne Jugend habe keine Romantik mehr. 

Ich habe furchtbar viel Sinn für Romantik“, 
verſicherte Kronheim. „Wollen Sie eine roman" 
tiſche Schlittenfahrt mit mir im Mondſchein 
machen, Fräulein von Falke?“ 

„Danke“, wehrte Vera lachend ab, „mir genü⸗ 
gen unſere Reitpaxtien. Da wird man doch we⸗ 
nigſtens warm. Auf einer Schlittenfahrt werden 
Sie einen Schnupfen bekommen, Herr Kronheim.“ 

„Habe noch nie einen Schnupfen 
wehrte ſich der Jünger der Landwirtſ 
leidigt. 

pari lachte. g 

„Schwindeln Sie nicht, Harry. Vor vier Wo- 
chen haben Sie fo genieſt, daß Sie Ihre Taſchen · 
tücher zu Staub zerblaſen haben.“ \ 

Kronheim proteſtierte, aber Grottkau malte 
den Schnupfen ſeines Eleven ſo plaſtiſch aus, daß 
alle lachen mußten. Allmählich wurde auch der 
Freiherr heiterer, und die Teeſtunde verlief weni⸗ 
ger langweilig als ſonſt. 


aft be⸗ 


Freiherrn die übliche Schachpartie ſpielte. Dann 
wurde das Abende > 


um ihr 
ſchickte das Mädchen fort mit dem Befehl, in einer 
Stunde wiederzukommen. Sie wollte noch an ihre 
Mutter ſchreiben. Als Vera den B 

hatte, überlas ſie ihn noch einmal. 


Haft bee f 


die Herrin au fein, 


Liebe Mama! 8 
Die Gefahr, daß Hans von Grottkau mich hier 
als Enkelin des Freiherrn vorfindet, iſt . 
mal N A o Weder er no eers · 
burg erhalten Weihnachtsbeſuch. Die Sache hat 
mir, wie ich dir ſchon ſchrieb, einiges . 
brechen gemacht. Natürlich iſt es dumm, über⸗ 
haupt von einer 2 157 zu ſprechen, denn ich ſitze 
ja ve als die vom Notar legitimierte Enkelin der 
alksburg. Es ift mir aber lieber, wenn ich vor- 
aufig niemand aus der Elmshorner Zeit treffe. 
Vor dem Frühjahr werden weder Hans von 
Grottkau noch Prinz Meersburg hier auftauchen. 
Der nächſte Termin wäre der Oſterurlaub. „Ich 
hoffe, daß ich bis dahin meinen „Großpapa“ zu 
einer Reiſe überreden kann, an die Riviera oder 
ſonſt an einen angenehmen Ort. Mir würde eine 
Abwechſlung ſehr gut tun, denn ich zerſpringe hier 
faſt vor Langeweile. Ich würde auch zwei Fliegen 
mit einer Klappe ſchlagen: eine nette Reiſe machen 
und Grottkau abermals aus dem Wege gehen. 
Und für die weitere Zukunft laſſe ich dann die 
Vorſehung ſorgen. Vielleicht werden Grottkau 
und der Prinz mal auf ein Schiff kommandiert, 
das ans andere Ende der Welt fährt. 
Ich bin zum Feſt mit dem Großpapa olas 
nur in Geſellſchaft eines Jünglings, der au 
Grottkau angeblich die Landwirtſchaft 1 chr 
Harry Kronheim, ſo heißt er, iſt zwar nicht ſehr 
eſcheit, aber mir ganz ergeben und der einzige 
Lichtblick in dieſem langweiligen Neſt. Außerdem 
hat er Geld wie Heu, denn er ſtammt aus einer 
ehr begüterten Familie. Sein Papa ift ein Groß’ 
industrieller, der feinen Sohn, zum Abgewöhnen 
eines leichtſinnigen Lebenswandels, in die Land⸗ 
wirtſchaft geſteckt hat. Vermutlich verſpricht er 
ſich aus dem Umgang mit Schweinen und Kühen 
einen veredelnden Einfluß auf ſeinen Einzigen. 
Ich glaub's nicht, ſondern denke, daß der gute 
Harry eine leichtſinnige Haut ift und bleiben wird. 
Zu Weihnachten, dem Feſt für gemütliche Na 
turen, werde ich einen neuen Vorſtoß auf >o 
Herz meines „Großpapas“ machen. An mir fO 
es nicht liegen, bei ihm die Gemütswalze zu 
lockern. Vorläufig benimmt er ſich noch rugna 
eingefroren. Weiß der Himmel, warum! Manch 
mal bin ich drauf und dran, die Geduld zu per 
lieren, y 115 predige air ie a N, 
i r alte Herr nicht leben, und hie: 2 
8 K belohnt ſich ſchon einiger ds 
bequemlichkeiten. Wenns bloß nicht fo ſchreckli 
langweilig hier wäre! bin 
Ich küſſe dich herzlich, liebe Mama, und bi 
Deine Tochter Bera- 


Jortſetzung folat) 


Unterstützt das heimische Handwark Die Not des Beuthener 


Schlosser -Handwerks ist sehr groß! 
er Kurschn err 


gehabt. 
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zer ber . orzeit, der a Bälge zu Jafteſt der gm dat 3 au 7 iewiſſen · jeden einzelnen kommt es an. 
menſchlicher eidung zuſammenſtückte, wurde hafteſte der Heranbildung des Nachwu es ſeine i i 
ſchließlich der kultivierte feinnervige Meifter, den Aufmerkſamkeit gewidmet und durch vorbildlich Unterftäbe engere we 
wir ei im Fürſchner verehren. Kunſt kommt gefaßte Organiſationen alles getan, um im Kul⸗ en zeit. By 

bon Können. Das ift eine alte Weisheit, und wie turbild der Zeit ein wertvoller Faktor zu bleiben. | Jeder Auftrag, auch der Heinfte, ift willkommen. 
man fie mehr oder weniger für jeden Beruf in So fteht denn ber Kürſchnerberuf als einer der | Dag iit Dienſt am Handwerk! 
Anſpruch nehmen kann, ſo doch vor anderen Be⸗ gelt. hege und 1 im Bild unſerer 
rufen für den des Kürſchners, in deffen Meifter- Zeit. Aufgeſchloſſen und entwicklungsfreudig, Viktor Barth IM. Mlinarek 
leiſtungen fih ſtoffliche Gediegenheit mit ziel- arbeitſam und unterrichtet, und gewillt, wie er es Schlossermeister Schlossereien 
VE Geſchmack und höchſter manueller Ge- in der Vergangenheit getan, fo auch in der Bu- Parallelstraße 8/4 Gr. Blottnitzastr. 8 


in 
Fabriken g 


ungelernte  angelernte —— 


icklichkeit zu verbind legen. Als di „kunft fein Beſtes zu geben und im reichen Konzert.. . 
I ER A ift ihm 55 der Gewerbe die e Stellung zu be | J. Juretzka Fs. C. Schmidt 
Arbeit zugewieſen, die in ſchöpferiſcher Form bas, haupten, die in der Eigenheit feiner Arbeit be- Schlossermeister Maschinenschlosserei 
was in ernſter Bemühung verwendungsfähig gründet iſt! n Dyngosstraße 7 Hohenxollernstr. 5 
Kürschner-Innung Beuthen OS. R. Krause F. Schultz 
ch —— Draio 7 Soh 1 Str. 51 
Ü i p e arleyer Str. 
2 B or 7 K Qualitäts-Pelze 
Die deutſche Induſtrie beftst einen Stamm S U © r & 7 5 In großer 
g Din Sin = ee 
n ausg r on den insge⸗ i 
famt in Peutſchland vorhandenen 4 750 000 AT empflenit W ° N ° 
handwerklich gelernten Arbeitern find in Bei- Qualitätserzeugnisse 1 1 r le ern 
ten guter Kontunktur in der Handwerkswirt⸗ 1 EM il = an ke 
ſchaft nur 2284000 tätig. Vor allem be in allen Pelzwaen __ A preisgünstig aus reichhaltigen 
ſchäftigt die Textilinduſtrie und die Eifen- Beuthen os. Kürschner 


BEUTHEN OS, Glelwitzer Str. 19 
Ecke Kalser-Franz-Josef-Piatz 


Lägern alle Bedarfsartikel für: 


Baugeschäfte, 
Klempnereien, 


Glelwitzer Str. 21 Telefon 4231 


Pelzwaren 


nate | AUGUST SCHMIDT 


Körschnermeister BEUTHEN OS. Telefon 3968 


Mützen 
lernte, Ifo c $ . © Pi X . 
auch Serfahrene Ürbeiter, und 92 sowie aller Art Unitorm- Noten Lagor modischer Pelzwaren) Installateure, 
liefert b r 2 

— Bedeutung des S Wen r N; Preis: 8 e Pelzmäntel, Pelzjacken, Füchse Schmieden, 
werks als Erzieber des — 2 h Herren-Geh- und Sport-Pelze . 
a Johann Lazar,körschnermeister | MaBanfertigung, Umerbeitungen, Met und Schlossereien, 

lte, eine „ die über drei Viertel ber Beuthen OS, Krakauer Str. 44 | Mützenlager > A. 
2 ant- Tischlereien 


und verwandte handwerkliche Groß- 
und Kleinbetriebe 


A. Lomnitz Wwe.: 


= Deutsche Firma Emm 
Eisen, Eisenwaren- und Röhrengrofhandlung 


Neue Abtellung: 
Jagdwaffen, Munition u. Ausrüstung 


Beuthen OS., Lange Straße 11/13 


Telefon 4551 
Anschlußgleis: Städtische Lagerplätze 


OBERHUTTEN 


ERZEUGUNGSWERKSTÄTTEN: 
Steinkohlenbergwerk 
Kokereien 
Hochöfen 


Gießereien für Eisen- und Stahlguß, 
Elektrostahlguß 


a Holz \awmiticherwecke 


sowie Sperrhölzer in allen Sorten und 


Stab- und For meisenwalzwerke Abmessungen liefert prompt 
Stahlröhrenwerke = Sammel Nr. 4845 2 
N uoe m mae. Afon blauisch, BEINEN 
Schmiede- und Preßwerke 


jeder Art und 
Ausführung 


Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller 


b. u. l. N. BEUTHEN 88. 


Gesenkschmieden 


Drahtwerke 

Werkstätten für Eisenbahnmaterial 
Eisenbauwerkstätten 
Kesselschmieden 
Maschinenfabriken 
Wanderrostbau 

Blechwarenfabrik 

Fabrik für landwirtschaftl. Geräte 


Jede zugelassene 
Elektreinstaltafionslirma 
‚besitzt eine von uns unter- 
schriebene Ausweiskarte, 


die jeweils bei Jahresbeginn neu ausgestellt wird 
und sor für ein Kalenderjahr gültig ist Nur diese 
zugelassenen Installationsfirmen dürfen elektrische 
Installationsarbeiten zum Anschluß an unsere Lei- 
tungenetze sowie Erweiterungen oder Aenderungen 
bereits angeschlossener Anlagen ausführen. Von 
anderen Firmen erstellte, erweiterte oder verän- 
derte elektrische Anlagen werden nicht an unser 
Leitungsnetz angeschlossen. / Unsere Stromabneh- 
mer vermeiden Unannehmlichkeiten, wenn sie vor 
Auftragserteilungen sich stets den Ausweis der 
Installationsfirma vorlegen lassen. 


Sehlesische Elektricitäls- und Gas-AcL-bes. 


Oberschlesische Elektricitäts-Werke 


A. Sokolotofti, steiim-und Vuciwaveniaveit 


eine hundestiayrige Zendition 


Oberſchleſien 


ner Wurſtwaren 


Im Zentrum der jungen Großſtadt Beuthen, 


“feit über 13 Jahren aus ſeiner Geſchäftstätigkeit 
in der großen Blottnitzaſtraße und ſpäter auf 


Gleiwitzer Straße 
und der Tarnowitzer Straße in allen Kreiſen der Be⸗ 


ze 5, iſt die bekannte Fleiſch⸗ 
Wurſtwarenfabrik Sokolowſki gelegen. 


Fleiſch ⸗ und beſonders wegen fei- 


land berühmt. Nicht ohne Grund, 
denn unſere heimat mit ihren 
in Berg- und hüttenwerken ſchwer 
arbeitenden Menſchen hat gerade 
das Fleiſcherhandwerk zu be⸗ 
ſonderen Anſtrengungen veran⸗ 
laßt und zu einem hohen Grad 
von Vollkommenheit gebracht. 


iſt wegen ſeiner 


in ganz Deutſch⸗ 


Anſprüchen, auch des verwöhnteſten Publikums, 
genügenden Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäfts 
umzugeſtalten. Der geräumige, blitzblanke Qa- 


hilfinnen wetteifern, Dienſt am Kunden im 
beſten Sinne des Wortes zu treiben. 
Einen beſonderen Dank an den wagemutigen 


Schon der Name Sokolowfki genügt, um alle 
eunde eines guten Happens aufhorchen zu 
aſſen, denn in dieſer altrenommierten Firma 
det ſich an Fleiſch- und Wurſtwaren jede 
nalität für jeden Gaumen und jeden Geld- 
beutel in muſterhafter Hygiene und Verarbei— 
tung nur hochwertigſten Rohmaterials. 
Meiſter Sokolowſki, defen Name als 
weithin geſchätzter und hochgeachteter Fachmann 


bölferung den beiten Klang hat, knüpft damit 
an die bewährte Tradition der von ihm erwor⸗ 
benen alten Fleiſcherei Paikert an. Das Jleiſch⸗ 
warengeſchäft Paikert, an der Gleiwitzer Straße 
und Fleiſcherſtraße gelegen, ging vor einem 
Jahre in den Beſitz des Herrn Sokolowſki über, 
deſſen fachmänniſche Begabung und berufliche 
Tüchtigkeit es verſtanden haben, dieſe alte Firma 
binnen kurzem zu einem modernen und allen 


den mit ſeiner reichen Fülle appetitlicher Dinge 
iſt geradezu ein Schmuckkäſtchen, dem ſich die 
Werkräume, insbeſondere die Kühlhalle mit 
ihren neuzeitlichen hygieniſchen und fachlichen 
Einrichtungen zweckentſprechend anſchließen. 


Alles trägt den Stempel peinlichſter Sauberkeit, 
und es iſt eine Freude, zu beobachten, wie alle 
hier, Meiſter, Gehilfen, Lehrlinge und Ge— 


Geſchäftsherrn, der durch den großzügigen und 
zweckentſprechenden Umbau des alten Geſchäfts⸗ 
hauſes und der Renovation feiner Geſchäfts⸗ 
räume auch zu feinem Teil das großartige Ar- 
beitsbeſchaffungsprogramm unſeres Volkskanz⸗ 
lers Adolf Hitler in die Tat umſetzen half und 
damit zahlreichen Volksgenoſſen Arbeit und 
Lohn gegeben hat. 


Gandweot in Kot! 


Mit Einführung der Gewerbefreiheit war für die berufsfremden Elemente das Signal 
gegeben, handwerkliche Arbeit rückſichtslos auszubenten. Jahrhunderte alte Grundſätze, 
die die Produktion im Handwerk regelten, wurden langſam aber ſicher beſeitigt. Berufs ⸗ 
ſtändiſche Sitte und Moral wich einem rückſichtsloſen Wirtſchafts⸗ und Ausbeuteſyſtem. 
Die Jahre nach dem Kriege brachten ein wirtſchaftliches Chaos, daß den Handwerker 
und Gewerbetreibenden faſt an den Be ttelſtab brachte. Der 30. Januar 1933 war das 
Fanal zum Anbruch einer neuen Zeit, und wir Handwerker bringen unſerem Volks- 
kanzler Adolf Hitler und ſeiner Regierung bedingungslos Vertrauen entgegen. Wir 
ſprechen hier an öffentlicher Stelle die Bitte zur Einführung der Handwerkerkarte aus, 
die dann berufsfremden Elementen ihr Handwerk legen wird. 


Die Beuthener Sattler- und Tapezierer -Zwangsinnung hat in ihren Reihen tüchtige 
Vertreter ihres Faches, die in der Lage ſind, jedem Wunſche des kaufenden Publikums 
gerecht zu werden. Im beſonderen ein Appell an die Behörden und Verwaltungen, um 
Unterſtützung des ortsanſäſſigen Handwerks und Gewerbes. Wir rufen allen Volks⸗ 
genoſſen zu: Unterſtützet das ortsanſäſſige Handwerk! Kauft am 
Ort! Handwerk tut not! 


Heil Hitler! 


Sattler⸗ und Tapezierer⸗Iwangsinnung. 
Obermeifter Pg. Kos mall. 


Die Beuthener 


Paul BocK,tapezierermeister Johann Kalus, pomerena Vene Mischok & Sokossek 


Couches, Matratzen, Chaiselongues, 


©. Fr. Müller 


Lange Straße 19 / Tel. 4930 
— —————— A _—_—_— zz 


Spezial-Baugeschäft für 
Estriche und Fußboden-Beläge 


Steinholz, Terrazzo, 
Linoleum, Parkett 


Der Tischler 

Wer hätte nicht ſchon beobachtet, wie ſich unter den 
ſachkundigen Händen des Tiſchlers das ungeſchlachte 
Holz zu den mannigfaltigſten Gegenſtänden geſtalten 
ließ? In jedem Falle war es gediegene, ſolide und 
brauchbare Handwerksarbeit. Haben Sie ſchon einmal 
darüber nachgedacht, was das Tiſchlerhandwerk an prat: 
tiſcher Arbeit dieſer Art leiſten kann, um eine fort⸗ 
geſetzte Beſchäftigungsmöglichkeit zu haben? So könnten 
wir z. B. bei der Haustür beginnen. Es ſtellt ſich 
heraus, daß die Schlagleiſten durch das jahrelange Cin- 
tragen von Gegenſtänden ſchadhaft geworden ſind. Auch 
gibt es zerſprungene Füllungen zu ſehen, die ſorgfältig 
auszuſpänen wären. Im Hauſe ſelbſt zeigt fidh, daß 
Eingangstüren in ihren Füllungen zuſammengeſtockt 
find, Außerdem halten die Rahmen nicht mehr dicht. 
Futter und Bekleidungen weiſen erhebliche Beſchädi⸗ 
gungen auf. Bei den Fenſtern läßt ſich der Flügel nur 
ſehr ſchwer öffnen, er hat ſich im Zuſammenwirken von 


ßen nicht mehr. Auch die Außenſeiten der Fenſter · 
rahmen laſſen zu wünſchen übrig. Der Anſtrich ift vers 
ſchwunden, die Rahmen find angefault, Nicht nur der 
Tiſchler hat längere Zeit zu tun, ſondern mit ihm auch 
der Maler, der Polierer, der Glaſer und der Schloſſer. 
In den einzelnen Wohnungen ſelbſt ſtellt ſich oft her⸗ 
aus, daß durch jahrelangen Gebrauch Zwiſchentüren und 
Holzverkleidungen beſchädigt, Fußbodenleiſten geriſſen 
oder teilweiſe abgebrochen, die Fußböden ſelbſt ſtark ab- 
getreten ſind. Die Reihe praktiſcher Arbeitsleiſtungen 
des Tiſchlerhandwerks iſt natürlich mit der Aufzählung 
dieſer wichtigſten nicht erſchöpft, es ließe fih noch man- 
cher Hinweis machen, aber die Bedeutung unſeres 
Tiſchlerhandwerks im Rahmen unſerer Wohn- und Haus- 
wirtſchaft im allgemeinen und im Zuge kommender 
wirtſchaftlicher Neubelebung im beſonderen zeigt, wie 
außerordentlich groß und wichtig gerade die wirtſchaft⸗ 


Polsterwaren gut und preiswert 


- Piekarer Straße 31 
Georg Dorminger 


Couch-Chaiselongue, Matratzen 
gut und preiswert 


Polsterwerkstatt Gartenstr. 18 (Laden) 


. Richard Gottwald 


Tapezierer und Dekorateur 


Beuthen OS, Hintergasse 5 


Sessel. Moderne Ausführung, beste 
Verarbeitung. Teilzahlung gestattet 


_ Beuthen OS., Hindenburgstraße 14 


H C K Gegr. 1890 
„ U. empa, Sattlermelster 
Neuanfertigung u. Reparaturen sämt!. 
Geschirre, Lederwaren, Polstersachen 


Beuthen 0$., Piekarer Strafe 25 


Ernst Kramlowsky 


Dekorateur u. Tapezierermeister 
Grä erstr.9 
Beuthen Os., Fernruf 3845 


Karl Hentschel 


Tapezierer und Dekorateur 


Lange Straße 9 


Josef Muschiol 


Sattlermeister 


Frohe Blottnitzaltraße 58 


Tapezierer u. Dekorateur 
Hohenzollernstraße 3 


Karl Smolorz 


Tapezierer und Dekorateur 

Große Blotinitzastraße 14 
Sperlich & Gnatzy 
Karosseriebau 


Kleine Blottnitzastraße 3 


Schatton’s Pollterwerkltatt 


jetzt Dyngosstraße Nr.8 
liefert prompt und preiswert 
Couches, Sessel, Matratzen 


A. Horny, Karosseriebau 


Auto: Polsterungen, Polsterbezüge 
Kabriolettdächer,Spritzlackierung 


Beutlen OS., Piekarer Straße 25 


A. Ossig, Parallelstr. 1 


Fachgeschäft für Polsterwaren aller Art 
Couches, Schlafsofas, Matratzen usw. 
Linoleum für Fußboden- und Möbelbelag 


a Inhaber 
R. Schramm Walter Schramm 
Tapezierer meister 


Beuthen, Friedr. - Wilh. - Ring 11 
Fernsprecher 3967 


Karl Gaida, sattiermeitter u.Poltterer | Josef Osmann, Sattlermeister 


Anfertigung von Kutsch- und Arbeitsgeschirren 
Anschaffung u. Umpolstern von sämtl. Polstermöbeln 


Beuthen OS, Scharleyer Straße 50 


Anfertigung von Sattler-, Polster- 
u. Treibriemenarbeiten jeder Art 


Beuthen OS., Scharleyer Str. 14, Fernspr. 2276 


Hitze und Feuchtigkeit ſtark geſenkt. Die Fenſter ſchlie⸗ 


liche und ſoziale Funktion dieſes Berufsſtandes iſt. 


R. Bradel 
Bautischlerei, Sarg- u. Möbelgeschäft 


Bobrek - Kart II, Tamowitzer Str. 8, Tel. 4514 


Josef Chruszez, Tischlermeister 


Bautischlerei 


Beuthen OS, Breite Str.5 Tel. 4866 
Beerdigungsinstitut 


Georg Friedrich. 


Tischlermeister, 
Bau- u. Möbeltischlerei, Innenausbau 


Beuthen OS., Wilhelmstraße 8 
Telephon 3657 
Möb 1 erstklassiger 
e Herstellung 


kaufen Sie am billigsten 
auch gegen Tellzahlung Im 


Möbelhaus Kolaska 


Beuifien OS., Jarnowitaer Str. o a Beuthen Os, Karlätr.3, Tel.3849 | 


Berg- u. Tiefbauarbeiten aller Art 


Ewald Koschany 


Tischlermeister 


Beuthen OS., Alte Str. 5 
elephon 2171 


Wilhelm Kremser 
Möbeltischlerei 
Beuthen OS,, Dyngosstraße 18 


Alfred Kleiber 


Beuthen OS., Hohenzollernstr. 5 


Telephon 5047 


Heinrich Miosga, tiichtermeitter 


Annahme von Ehestandsdarlehen 


führt aus: 


Rotasche vonder Karst.-Centr.- Gru be 


für Sportplätze und Wege liefert: 


Hermann Nowak 


Möbel- und Bautischlerei 


Beuthen OS., Krakauer Str. 10 


Große Auswahlin Möbeln 


Paul Sura 


Bau- und Möbeltischlerel, Innenausbau 


Beuthen ( os., Kasernenstr. 9, Tel. 2304 


Gustav Ziel 


Orechsler meister 


Beuthen OS, Gr.Blottnitzaltr.28 


Telephon 4853 


Firma R. Kubuschok 


Beuthen OS, 


Eichendorffstr. 2 


i 1 i i f Anfertigung sämtlicher Polstermöbel. Tape- 
Emil Bindseil, Tapezierermeister Seren. Lie ern und verlegen von Linoleum 


Johann Kohla 


Steinsetzmeister und Tiefbau - Unternehmer 


Kasernenstr. 11-13 Beuthen OS. Fernruf Nr. 4302 


Telefon 4075 


Kohlen u. Briketts v. d. Hohenz.:Gr. 


liefert: 


Ausführung von Straßen- Pflasterungen 


in Stein, Holz, Zement, Stampf- und Guß - Asphalt 
Uebernahme und Ausführung von Chaussee- und Eisenbahn-Bauten 
— . ꝗB6ä— f6ũä . — 
Lieferung aller Sorten Pflasterungs - Materialien 
Verleihung von Dampf- und Motor-Strakenwalzen 


